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Waldersee im Feuer .
Die deutsche China , Expedition wird hartnäckig vom Mißgeschick

verfolgt . Kriegerische Bravourthaten sind ihr ebenso versagt geblieben ,
wie politische Erfolge . Als die deutsche Truppemnacht konzentriert
und Waldersee an Asiens Küste gelandet , war der eigentliche
Krieg , bei dem es ernsthaften Widerstand zu brechen galt , bereits
vorüber und die Zeit der nicht sonderlich ruhmvollen , Iveil nur

einseitig blutigen Boxerjagden begann . Diese Art der Kriegs .
führuyg , die Waldersce als erfindungsreicher Schlochtenlenkcr im

Kleinsien zeigte , hatte das einzig Gute , daß sie sür die deutschen
Truppen mit beinahe gar keinen Berlusten verbunden war . Leider
nur waren Klima und Seuchen weit weniger harmlos , als die un «
erbittlich gehetzten Boxer : mancher Chinafreiwillige mußte in die

chinesische Erde gebettet werden und manch einer bringt die Spuren
der zerrüttenden Krankheit hohläugig mit in die Heimat . Unter
den Offizieren aber raffte noch ein besonderes Geschick Opfer auf
Opfer dahin .

Der Führer der deutschen Expedition nach Kalgem , Oberst
Graf Dork von Wartenburg , erstickte an den Gasen eines
Kohlenfeuers , der Hauptmann v. B a r t s ch fiel vor wenigen
Tagen aus noch unaufgehellter Ursache von der Waffe eines
zivanzigjährigen Burschen — und i » der Nacht vom Mittivoch auf
Donnerstag fand der General Groß von Schwarzhoff
in den Flammen einer Feuersbrun st sein Ende . Uebcr
das letzte Ereignis , das um ein Haar auch für den Grafen
W a I d e r s e e hätte verhängnisvoll werden können , liegen folgende
Depeschen vor :

Peking , 18. April . Der vom Feldmarschall be
wohnte Teil des KaiserpalastcS einschließlich AöbesthauseS
völlig abgebrannt . Soweit bekannt , kein Verlust an Menschen .
leben .

Peking . 18. April . Feldmarschall mit knapper Not durchs
Fenster aus AsbesthauS gerettet . General von Tchwarzhoff
vermißt , anscheinend beim Wiederbetrctcn der Brandstätte um »
gekommen , nachdem er bereits ins Freie entkommen war .
Sonstige Unglücksfälle bisher nicht bekannt . Feuer soll in Wohnung
des abwesenden Majors Lauenstein ausgekommen fein . Brand »
stiftung vermutet .

Peking , 13. April . Es ist keine Hoffnung mehr , daß
General Groß von Schwarzhoff gerettet sein könnte . Die Leiche
ist nicht gefunden , man muß annehmen , daß sie völlig ver »
kohlt ist . Nach den bisherigen Ermittelungen ist der General das
einzige Opfer des Brandes . Das Feuer ivnrde unter
kräftiger Hilfe der Franzosen auf zwei Höfe beschränkt , deren Ge
bände niedergebrannt sind . Die Akten sind gerettet . Der
Feldmarschall Graf Waldersee befindet sich wohl und bleibt zur
Zeit noch in dem großen Gebäudekomplex , der vom Feuer ver .
schont geblieben ist . Niedergebrannt sind außer der Wohnung des
Feldmarschalls die Wohnungen der Offiziere Groß v. Schwarzhoff ,
Gayl , Boehn , Brixen , Wilberg und Rauch .

Berlin , 13. April . Generalfeldmarschall Graf
W a l d e r s e e meldet aus Peking : Bester Teil des Winterpalastcs
in vergangener Nacht durch Feuer zerstört ; General Schwarzhoff
hat dabei den Tod gefunden ; Ursache unaufgeklärt .
Französische Garnison und Japaner leisteten bereitwilligst Hilfe .
General v. Gahl , Oberstlientenant v. Boehn . Major Lauenstein .
Hauptmann Wilberg . Lieutenant v. Rauch und ich haben fast
ganze Habe verloren .

Welch eigenartiger Zufall , daß Graf Waldersee trotz des be
rühmten feuersicheren Asbesthauses , dessen photographischc Ab
bildungen seiner Zeit Hunderttausende von Journallesern bewunderten .
in aller Eile durch ein Fenster sein nacktes Leben retten mußte . Nur
die Akten sind gerettet , alles andre , wahrscheinlich auch der Feld
m a r s ch a l l st a b , ist ein Raub der Flammen geworden .

Aber nicht nur das ASbesthauS , das vorsorglichcGeschenk deS Kaisers ,
wurde von dem entfesselten Element verzehrt , auch einMenschenleben fiel
demselben zum Opfer , General Schwarzhoff , der Chef
des General st abS derOstafienarmee , seiner Zeit viel .
genannt als Vertreter Deutschland « auf der Friedens -
konferenz im Haag , der damals besonders schneidig gegen
daS Friedensmanifest de « Zaren sprach .

Waltete bei dem neuen Unglück , daS unser CxpeditionScorpS be
troffen , nur ein Zufall , oder handelte eS sich vielleicht um einen An
schlag gegen den Oberstkommandierenden ?

Eins der Telegramme spricht die Vermutung ans . daß Brand -
stiftung vorliege . Und bereits taucht in der Presse der Verdacht
auf , daß zwischen dem Erwachen des Widerstandsgeistes
der C h i n e s e n. der in der Ausführung begriffenen neuen großen
Strafexpedition und der Einäscherung des von Waldersee
bewohnten Teils des kaiserlichen Palastes ein engerer Zu
sammenhang bestehe . Wir wollen hoffen , daß derartige
Vermutungen , die einstweilen ja als haltlos angesehen werden
müssen , nicht etlva zuni Anlaß von weiteren Rachczügen genommen
werden sollen . Sollte es sich wirklich um einen Ausbruch des entfesselten
Hasses der Ehinesen handeln , der sich in Attentaten Lust machte ,
so würde dieser Geist des Hasses durch hundert neue Boxerzüge
nicht erstickt sondern nur geschürt werde » können . Bis der Beweis
für das Gegenteil geführt ist . muß die Brandkatastrophe freilich nur
als einer jener Schicksalsschläge gelten , die gerade das deutsche
Expeditionscorps wiederholt betroffen haben .

Verständiger - und bezeichnenderweise erblickt auch die längst china -
müde konservative Presse in einer möglichst be »

schleunigten Beendigung des China - Abenteuers
den einzigen Schutz vor neuen Enttäuschungen und Katastrophen .
So schreibt der ,R e i ch s b o t e" :

. Nähere Nachrichten liegen bis jetzt nicht vor ; aber diese kurze De.

pcsche besagt schon deutlich genug , daß es sich mn einen Aiigri -

gegen die Deutschen handelt , und es ist auffallend

daß sich plötzlich die Feindseligkeiten gerad

gegen die Deutschen häufen , und nicht minder auffällig
ist . daß das jetzt unmittelbar nach den von Rußland abgebrochenen
Mandschurci - Verhandlungen geschieht . Schon seit längere
Zeit hatte man allgemein das unheimliches
fühl : wenn wir nnr erst wieder aus China heraus wäre »
mit nnsren Truppen . Diese neuen UnglückSnachrichten be

stätigen diese Ahnung , schieben aber den Rückzug wieder in das

Unbestimmte hinaus und wer weiß , was sich dort noch
alles ereignet .

Und in der „ Krenz - Zcitnng » lesen wir :

. Diese Unglücksfälle tragen wesentlich dazu bei , den

Wunsch aller Deutschen zu bestärken , daß es den Ver .
bündeten recht bald gelingen möge , die chinesischen Wirren

zum Abschluß zu bringen . »
Fromme Wünsche dieser Art werden freilich auch die immer ver -

hängnisvollere Entwicklung der chineschcn Krise nicht aufhalten . Jedes
längere Verweilen unsrer Truppen in China konipliziert und

verschärft die Lage , statt sie zu bessern .
Wir befürchten , es wird erst weiterer Katastrophen bedürfen

bevor man sich von der Richtigkeit unsrer vom er st en An
fang an gestellten Forderung überzeugen läßt :

Los von China !

Der Kaiser und die Brandkatastrophe .
Ein Berliner Lokalblatt läßt sich über den Eindruck der Pekinger -

Hiobspost auf den Kaiseraus Kiel melden : Der Kaiser erhielt
ivährend der Frühstückstafcl an Bord deS „ Kaiser Wilhelm II . » die

Nachrichten von dem Brande in Peking . Der5laiser war sichtlich sehr
bewegt . Er ging längere Zeit au Deck des Schiffs nachdenklich allein

auf und ab .

Ueber den

Frcmdrnhaß der Chinese «
hat jüngst in der königlich Niederländischen Geographischen Gesellschaft
zu Amsterdam Prof . Schlegel , der Professor der chinesischen
Sprache in Lehden ist und auS eigner langjähriger Anschauung Land
und Leute von China kennt , einen beinerkenSiverten Vortrag ge

alten . Prof . Schlegel , der ein Deutscher ist , führte nach einem
uns aus Anisterdam zugegangenen Bericht des . Vieuwe Rotter .
dammer Courant " u. a. das Folgende aus :

Der Konflitt zwischen Europa und China hätte — meinte Prof .
Schlegel — verhindert iverden können . Deutschland sandte ein

Kriegsschiff , nicht iveil zivei Missionare ermordet ivaren — sondern
auf einen Bericht hin . daß die chinesische Provinz Schantniig reich
sei an Steinkohlenlagern . Deutschland ließ Kiautschou besetzen und
nahm zugleich ein Gebiet in Besitz von der Grüße des

Königreichs Sachsen . Dies gab Rußland Veranlassung zur
Besetzung des Hafens Port Arthur . Die Folgen kennt
mau . Ist es ein Wunder , daß diese Geivaltthaten
eine tiefe Mißstimmung erzeugten bei der chinesischen Regierung und
dem chinesischen Volke ? Die latente Verachtung — früherer Zeiten —

der wcstländischcn Barbaren schlug um in Haß . Aufs neue siegte
die reaktionäre Partei in China ; die geheimen Gesellschaften
erhoben wieder daS Haupt . Die Genossenschaft „ der Schwerter »
refonnicrte sich zu . den Fäusten der vereinigten Patrioten '
( von den Engländern „ Boxer " genannt ) . Obgleich ursprüng
lich gegen die Dynastie der MaudschuS gerichtet , erhielt
diese Genossenschaft jetzt heimlich die Unterstützung der Re

gierung , denn der gemeinschaftliche Haß gegen die West.
ländischen Barbaren stand über dem Parteiinteresse . Mord christ
licher Missionare war die Folge . Die Regierung wurde gezwungen .
die Mörder zu bestrafen , und dadurch niußte bei den Chinese » wohl
der Gedanke entstehen , daß man ihnen daS Christentum mit Gewalt
aufzlvingen wollte . Und gerade gegen GlaubenSzwang
widersetzt sich der Chinese mit all seiner Kraft .
Ohne Zwang hat der übergroße Teil

völkerung die Lehre BuddhaS angenommen .
Chinesen zur Lehre Christi haben bekehrt
die Christen nicht einigen Anschauungen huldigten in Streit mit

Jesu Lehre . Der Erlaß deS Prinzen Tuan , wodurch den Chinesen
befohlen wurde , alle Christen zu erivorden , war die natürliche Folge
der widerrechtlichen westländischen Taktik . Als eines der ersten
Opfer fiel zu Peking der deutsche Gesandte . Die andren Vertreter
der europäischen Mächte sind alle gerettet . Wenn es der

chinesischen Regierung ernst gewesen wäre , würden alle Verteidigungs
iverke der britischen Legation von den Chinesen ohne Mühe
genommen worden sein . Der ganze Vorfall würde sacht im Sande

verlaufen sein , wenn Deutschland sich nicht durch seine Erregung hätte
leiten lassen .

An die Spitze der europäischen Expedition wurde Graf
aldersee gestellt , ein Mann , vollkommen unbekannt

mit chinesischen Zuständen . Waldersee hat die kaiserlichen Gräber

zerstört , und die Mauern von Peking verziert mit den Köpfen von
13 Boxern . Die Unterhandlungen des Angeublicks werden für China
endigen mit einem Schadenersatz in Geld und Land . Und die

chinesischen Geschichtsschreiber werden dem Volk erzähle », daß die
Barbaren besiegt wurden , doch daß der Kaiser in seiner Barmherzig -
keit ihnen Geld gab und Land gab , um eS zu bebauen und ihren
Unterhalt zu eriverben . Man muß dabei nicht vergessen , daß in

China die westländische Theorie , daß wer verliert die Zeche bezahlt ,
nicht zutrifft .

Welche Schuld haben nun die Chinesen , fragt Redner . Sie

thnn nichts andres als ihr Vaterland verteidigen . Der transvaaler

der chinesischen Be
So würden auch die

werden können , iveim

Boer , der sein Land verteidigt , ist ein Held ; den Chinesen , der das -

selbe thiit , nennt man einen Barbaren . Und wirklich ist eine gelvisse

Analogie zwischen den Anschuldigungen der Engländer gegen die

Boeren und denen , die Europa gegen China eingebrockt hat . Die -

selbe Anklage : Verweigerung von Rechten an die Ausländer , Be -

stcchlichkeit der Beamten . Und doch , wer sich in China den

chinesischen Gesetzen unterivirft , lebt dort so

ruhig wie zu Haus e. Man denke nur an die sehr vielen Juden
in China !

Vor den Zeiten der europäischen Missionare und der europäischen

Einfuhr von Opium bestand ein freundlicher Handelsverkehr mit

China , ivclcher blühte durch den echten Kaufmannsgeist der Chinesen .
Die chinesische Autorität erkannte das Uebel der Opiumeinfuhr .

Sie widersetzte sich derselben mit aller Macht ; sie befahl selbst das

Abschneiden der Lippen , um es dem Sklaven des Opiunis unmöglich

zu machen , die Pfeife an den Mund zu bringen . Aber England läßt

sich nicht abhalten Opium einzusühren ; aber es muß dabei gesagtwerden ,
es legt neben die Opiumballen eine chinesische Uebersctznng der Bibel .

In 1839 mußte es dem Verlangen eines chinesischen Vicekönigs nach -

geben und 29 293 Kisten Opium zur Vernichtung ausliefern ; die

29 293 Kisten Opium wurden durch chemische Mittel unschädlich ge -
macht und der Strömung des Flusses übergeben . Ein heid¬

nischer Staatsmann , dem das Heil seines Volkes

über das eigne Interesse gingt Diese That war für

England natürlich ein Grund zum Krieg .
Opium und Missionare , das sind die Ursachen des Grolls von

China gegen Europa . Der Chinese sagt : nehmt euren Opium und

eure Missionare mit nach Hause und wir werden euch weiter nicht

belästigen .
Redner hat vor den Missionaren selbst aus vielen Gründen hohe

Achtung . Aber der Fehler steckt im System . Das Christentum ist
von Natur undnldsain . Für den Chinesen sind gewisse christliche
Auffassungen anstößig .

Bezeuge dem Chinesen Sympathie , er wird

dich mit seiner Sympathie belohnen . Seit Redner

an seinem rechten Auge leidet , erhält er sortivährend Briefe von
einem Chinesen zu Batavia , einem treuen Anhänger des ConfucinS ,
der ihm schreibt , daß er täglich für die Genesung seines AugeS betet .

Und doch , die durch Europa begaugeucii Fehler sind nicht wieder

gut zu machen . Was hat also in Zukunft zu geschehen ? Die

Missionare dürfen nicht durch die Geivalt der Waffen beschützt
werden . Ohne Schutz von indischen Fürsten hat seiner Zeit
der Buddhismus Eingang gefunden bei den Chinesen . Es muß
dem Chinesen keine Ursache gegeben werden zu glauben , daß man

ihm das Christcntuin aufdrängen wolle . Wir müssen ihm beweisen ,
daß unsre Lehre besser sei als die seine , nicht durch Traktate .

sondern durch populär - wissen schaftliche Schriften
und durch das Anbieten guter Früchte unsrer

ch r i st l i ch e n Kultur . Das Herz des Chinesen ist so leicht zu
gewinnen . Redner erwarb die Frcnndschaft seiner chinesischen Um «

gebung schon allein dadurch , daß er die chinesische Sprache zu seinem
Studium machte ; niemals reiste er mit einem Paß , niemals wurde

er wegen eines Passes belästigt . Auf Amoy waren sechs Europäer
die Ratgeber , Richter und Beschützer der Chinesen gegen Sceraub ; sie

besaßen das volle Vertrauen der Bevölkerung und schliefen mit

offenen Thüren so sicher ivie vielleicht an keinem andren Ort der

Welt . Ein Europäer in China schrieb einmal dem Redner : Ich

habe das niedere Volk auch ganz gern , vor allem ivenn es

nicht in zu innige Berührung gekommen ist mit

Europäern .
Was wird die nächste Zukunft uns zu sehen geben ? Der

chinesische Hof wird sich vielleicht zurückziehen nach der alten

Hauptstadt im Jnlande ; diese ist nur auf drei schmalen

Wegen , durch enge Bergpässe zu erreichen . Und die Missionare
wird man wieder ermorden , bis der letzte vertrieben ist . DaS

einzige , waS Europa erreicht haben wird , ist grenzenloser

Haß , der zu allerlei Ausbrüchen führt . Und sobald China

' ich stark genug gemacht habe » wird - - - wird e «

endlich angreifend gegen uns zu Werke gehen .
» »

Peking , 18. April . ( W. T. B. ) Der Leichnam de » Generals
von Schwarzhoff ist gefunden . Bei den Nachforschungen stieß man
zuerst auf Knochenreste , die von dem Hund des Generals her «
rühren . ES wird vermutet , daß General von Schivarzhoff in der
Absicht , seinen Hund zu retten , in das brennende Gebäude zurück -
kehrte uud durch einen niederstürzenden Balken erschlagen wurde .
Durch die bisherigen Erhebungen wird der Verdacht der Brand -

tiftung nicht bestätigt ; der Brand ist , ivie mau jetzt annimmt , durch
einen Ofen im Aurichtezimmer neben der Küche des Oberkommandos
entstanden . _

polikischv Ltebevficht .
Berlin , den 18 . April .

Der Reichstag
etzte am Donnerstag die zweite Lesung des Urheberrechts
ort , nachdem er vorher einige Rechnungssachen erledigt und

den Gesetzentwurf über die freiwillige Gerichtsbarkeit im Heere
in dritter Lesung debattelos verabschiedet hatte .

Auch zu den Paragraphen des Urheberrechts , die heute
an die Reihe kamen , waren wieder zahlreiche Abändcrungs -
antrage von den verschiedensten Seiten gestellt , aber wieder

trug wie gestern die Kommissionsfassung durchgängig den Sieg
davon , weil sie etwa die Mittellinie zwischen den verschiedenen
einander gegenüber stehenden Anschauungen bildet . Und
wieder waren die bürgerlichen Parteien gespalten . Engen
Richter haderte mit dem Gros seiner Parteifreunde ,
die den Spuren des Parteilyrikcrs Träger folgten , und Herr



Spahn fühlte sich mehr als Kommissionsvorsitzender , denn als

Mitglied der Centrumspartei , die sich gelegentlich bei der

Äbstimmung mit ihm in Widerspruch setzte .
Das geschah gleich zu Anfang beim § 14 . Hier wird dem

Autor die Befugnis , über das Uebersetzungsrecht seines Werkes ,
über die Dramatisierung seiner Erzählung oder über die Be -

arbcitung seines Musikstücks zu verfügen , eingeräumt , « soweit
nicht ein andres vereinbart ist . Der Centrumsabgeordnete
v. Strombeck suchte den Urheber durch den Vorschlag gegen
den Verleger zu schützen , daß er über die Aufgabe dieses
Rechts einen besonderen schriftlichen Vertrag verlangte . Die

Kommissionsfassung aber drang gegen die Stimmen des
Centrums und unsrer Partei durch .

Beim Z 16 , der Schriften zum amtlichen Gebrauch
— auch Geheimerlasse — dem Nachdruck freigiebt , wurde
aus dem Hause und vom Bundesratstisch her konstatiert ,
daß Publikationen des Statistischen Amts , des Reichs -
Eisenbahn - und des Reichs - Gcsundhcitsamts , die nicht direkt

amtlichen Zwecken dienen , nicht ohne weiteres nachgedruckt
werden dürfen .

Eine Journalistendebatte gab es beim § 18 . Dieser
Paragraph giebt den Abdruck von politischen Artikeln , die
kein Nachdrucksverbot an der Spitze tragen , unter Quellen -

angabe frei , wobei nur verlangt wird , daß keine Sinn -

Entstellung beim Nachdruck vorgenommen werden darf . Das

Feuilleton soll dagegen ausreichender als heute geschützt
werden . Selbst wenn der Vermerk «Nachdruck verboten "

fehlt , sollen wissenschaftliche und technische Artikel und Er -

Zählungen nicht länger Freigut sein .
Um diese Besttnimungen wurde heftig gestritten . Die Kom -

missionsfassung blieb aber unangetastet .
Der § 19 beseitigt die Möglichkeit , in Anthologien ohne

Genehmigung der Autoren Proben ihres Schaffens zusammen -
zustellen . Nur die Schulbücher und , wie der Centrums -

Abgeordnete Wellstein wünscht , auch die Kommersbücher
sollen von dieser Beschränkung frei bleiben . Genosse Fischer -
Berlin wies darauf hin , daß weite Volkskreise daran inter -

essiert seien durch billige Anthologien mit den Werken
moderner Dichter vertraut zu werden . Ein Antrag Hasse .
der dies Nachdrucksrecht ermöglichen wollte , wurde jedoch ab -

gelehnt und selbst der Antrag Wellstein fiel allerdings nur

deshalb , weil in der großen Unruhe , die im Hause herrschte ,
die Fragestellung des Präsidenten falsch verstanden worden war .

Ebenso wie hier wurde schließlich nach langer Debatte
die Kommissionsfassung auch beim § 22 angenommen , der
die Vervielfältigung von Toustücken auf Platten , Bändern
und andren Teilen automatischer Musikwerke freigiebt
und nur ganz feine amerikanische Werke , die selbst den persön -
lichen Vortrag durch den Künstler zu ersetzen wiffcn , davon
ausnimmt . Diese Bestimmung ist gewiß nicht einwandsfrei ,
und Stadthagen wies mit Recht darauf hin , daß das beste
ein internationaler Schutz des Autors gegenüber der abgaben -
freien Vervielfältigung seiner Musilstücke auf allen Instrumenten
wäre . Aber die vorliegenden Anträge deS Abg . Träger , der
einen vermehrten Komponistenschutz , und des Abg . Richter ,
der ungefähr das Gegenteil wollte und dabei recht humoristisch
über die Klavierseuche sprach , gingen in entgegengesetzter Richtung
zu weit .

Morgen wird die Beratung fortgesetzt . —

Ein getreuer Vasall .
Fürst Herbert Bismarck hat jüngst im Reichstag eine Höf -

liche , aber besondere Absichten verratende Auseinandersetzung mit
dem Reichskanzler gehabt . In einer Rede vor fernen
Reichstagswählern in Burg hat jetzt Fürst Bismarck seine Angriffe
weiter verschärft und sie richten sich nicht nur gegen die Regierung ,
sondern höher hinauf , ja sie richten sich weit weniger
gegen den Grafen Bülow als gegen den Kaiser .

Herbert Bismarck ist mit dein gegenwärtigen Regierungskurs
durchaus unzufrieden . Ihm behagt weder die aus Iv artige noch
die innere Politik , in beiderlei Richtung sieht er die ihm maß -
gebend erscheinende Politik seines Vaters unheilvoll verlassen . Er

führte n. a. aus :
. Seit drei Jahren sei der Ausblick nach innen und

nach außen weit er n st er geworden , als er dainalß war .
Nach innen , weil die verbündeten Regierungen ei » Vorgehe »
gegen die umstürzenden Parteien ablehnte » , nach außen ,
weil auf der andren Seite unsrer Erdkugel ein
Armeecorps stehe , um unsre Interessen im fernen Laude zu
wahren . Hoffen wir auf die baldige Rückkehr dieser Truppe » ,
mit der cS trübe aussehe . Möge Gott uns Glück gebe » und das in
den letzten Tagen anSgcspröchenc Wort unsreS Kaisers ( den Hillweis
auf den alten Zieten und dessen „ großen Alliierten " ) nicht zu
Schanden werden lassen . Für eine ' monarchische Regierung gelte
das Wort : „ Hilf Dir selbst , so hilft Dir Gott . " Es sei die Pflicht
einer monarchischen Regimmg , zu führen und das , ivas sie als
recht erkennt , auch durchzuführen . Ein ZickzackkurS , de »
man in den letzten Jahren n n s r e r Regier nng
manchmal vorwerfen könne , sei falsch und ' nicht an -
gebracht . Darauf beziehe sich das Wort des alten Reichskanzlers vom
6. Februar 1868 : „ Fast für jede Sache lassen sich zivci bis drei
Wege einschlagen . Welcher der richtige , welcher fehlerhaft ist , e»t -
entscheidet die Zukliiift , vielleicht , wenn wir alle nicht mehr
leben . Aber der Weg , ans dem die Regierung zu
Grunde geht , ist der , lvemr sie bald dies , bald
jenes th »t , ivenn sie heute etwas zusagt » nd dies

morgen nicht mehr befolgt . " Eine Regierung darf
nicht schwanken . Hat sie ihren Weg gewählt , so muß sie ,
ohne rechts und links zu sehen , vorwärts gehen ; kommt
sie ins Schwanken , so wird sie schwach , und darunter leidet das
ganze Staatswesen . Die Existenzfrage ist in der Politik immer
die Hauptfrage . Auf ihr beruht auch das zielbewußte Vorgehen
unsrer Socialdemokraten , dem sich, Gott sei Dank , die denkende
Mehrheit unsres deutschen Volks entgegenstellt . Leider steht
dem Vorgehen der Socialdemokraten niisre
Regierung passiv gegenüber , während sie sich nach dem
Ausspruch » nsreS großen Königs „ Toujours en vedette " simmer
auf dem Posten ) verhalten müßte . Soll aber nicht endlich ein
Umschlvung kommen ? Das Wort von höchster Stelle :
„ Das Ansehen der Krone ist in den letzten Jahren
zurückgegangen, " veranlaßt nns zu der Hoffnung , daß unsre
Politik nicht in einen dauernden Zu st and
der Versumpfung geraten wird ! Daun ging
der Redner auf den Kanzlerwechsel ein und betonte , Graf
Bülow sei der befähigtste der deutschen Diplo -
m aten . Erfreulich sei sein ' Interesse für unsre wirtschaftliche
Stellung , im besonderen für die Landwirtschaft . Seinen Worten
muß doch aber erst die That folgen , und diese That ist der
Zolltarif . "

Was Fürst Bismarck über die Socialdemokratie sagt , ist für die
Socialdemokratie selbst belanglos . Würde nach Herbert Bismarcks
Anraten die Politik der Ausnahmegesetze durch die Regierung mit
allen Mitteln ertrotzt werden , so würde die Socialdemokratie mindestens
so erfolgreich dabei fahren wie unter dem Socialisteugesetz Bismarck -
Vaters . Die Staatsstreichwüusche Bismarck des Jüngeren zur
Bekämpfung der Socialdemokratie haben nur Bedeuwug als Glied in
der Kette der Anklage , die der Herr Graf gegen die jetzige Slegierung
erhebt .

Graf Bismarck streift die focialdemokratifche Frage nur , um sich

gegen den K a i s e r zu wenden . Die ironische Ausnutzung des

Worts vom gesunkenen Ansehen der Krone zeigt , welch
Behagen dieser Ausspruch des Kaisers der Dynastie Bismarck bereitet

hat , in der die Ueberzeugung ihres Begründers fortlebt , daß ohne
die Bismarcks und die Bismarcksche Politik das Haus Hohenzollern
dem Niedergang verfallen muß .

Ebenso gilt der Angriff Herbert Bismarcks gegen die aus -

wältige Politik dem Kaiser . Graf Bülow wird aus -

drücklich als „ der befähigtste der deutschen Diplomaten " belobt .
Aber die Chinapolitik wird lebhaft bedauert , die das

eigenste Werk des Monarchen ist .
Und frei von jeder Zweideutigkeit ist die Bezugnahme des

Fürsten auf den Zickzackkurs und auf das Wort seines Vaters von
der Regierung , die zu Grunde geht , „ wenn sie bald dieses , bald

jenes thut . "
Herbert Bismarck hätte diese Pfeile nicht entsenden , wenn er

irgendwie noch auf eine Stellung in der Regierung rechnete . Wohl
aber kündigt er deutlicher denn je zuvor seine Bereitschaft an ,
Führer einer konservativen Fronde zu werden , wenn
es der Krone gefallen sollte , das gesunkene Ansehen durch Widerstand

gegen konservative Kanalrebellion und agrarischen Brotivucher wieder

erhöhen zu wollen . —
» «

Deutsches Weich .
Die agrarische Monarchentrene wird auf einigermaßen harte

Probe gestellt . Kaum wurden die Herren Junker über die Ver -

trauenskundgebung des Kaisers an den Kanalmini st er
v. Thielen durch das Dementi des Kanalschluckens getröstet , so
erfolgt heute im „ Reichs - Anzeiger " eine weitere , sehr huldvolle
Kabinettsorder des Kaisers , die der R e i ch s b a n k gilt , deren Ver «

Wallung von den Agrariern andauernd mit hitziger Fehde be -
dacht wird .

Es heißt in dem Erlaß :
„ Ich habe von dem VerwaltuugSberlcht der ReichSbaNk für das

Jahr 1966 und von der mir überreichten Denkschrift über die Eni -
Wicklung der Reichsbank in den ersten LS Jahre » ihres Be -
stchens mit großem Juteresse Kenntnis genommen . Die Geschichte
der Bank geiuährt zugleich einen ivillkomniencii Ueberblick über
die EntWickelung der wirtschaftlichen Verhältnisse innerhalb
des Reichs in der Berichtsperiode und bestätigt die erfreuliche
Thatsache , daß trotz mancher Unterbrechungen durch Zeiten des Still -
stands im ganzen ein stetiger Fortschritt in der Entfaltung und
wirtschaftlichen Ausnutzung der materiellen Mittel des Landes

stattgefunden hat . Daß die Reichsbank es verstanden hat ,
die n a m e n t l i ch in den letzten 5 Jahren ein -
getretene außerordentliche Entwicklung des

Handels und des gewerblichen Untcrnehmungs -
gei st es an ihrem Teil z u förder ir und
d u r ch nr a n ch e r l e i M a ß n a h m e n zu erleichtern , er -
kenne ich gern an . Insbesondere habe ich mit Befriedigung er -
sehen , nrit welcher Sorgfalt die Bank die Ausbildung des Giro -
und Abrechnungsverkehrs gefördert hat und durch die Pflegendes
Depositengeschäfts ihre Dienste auch für den kleinen Kapilalisteu
nutzbar zu machen bestrebt geivesen «st . "

Die Agrarier , denen die Regierung Gaben in Fülle schenkt ,
können nicht ertragen , daß auch andre Zweige de « Wirtschafts¬
lebens gefordert werden . Sie werden das Lob des Monarchen

für die verhaßte , ihren Pumpbedürsiiiffen nicht genügend willige
Reichbank nur schlver zu verwinden vermögen . —

Eine lange Ansprache deS Kaisers soll bei der Einstellung
deS Prinzen Adalbert in die Marine am Donnerstag in Kiel statt¬
gefunden haben . Indessen wird keine Silbe dieser Ansprache der
Oeffentlichkeit mitgeteilt .

Katholische Arbeiter gegen de » Brotwnchcr ? In dem
katholischen Orre Eilcndorf bei Aachen fand am Sonntag eine von
dem christlichen Metallarbeiter - Verband ver -
anstaltctc starkbesnchte Protcstvcrsaimrilnng gegen die Getreidezoll -
Erhöhung statt . Der Versammlung wohnte auch der Pfarrer
des Ortes bei , um sich für den Kornzoll ins Zeug z«,
legen . Der Herr erlitt aber einen schweren Reinfall . Die
christlichen Arbeiter ivollten die Nützlichkeit einer durch die Zollerhöbnng
herbeigeführten Brotverteuerung nicht einsehcn , und so kam es zu
einer heftigen Auseinandersetzung zivischen ihnen und dem agrarischen
Priester . Der Herr war außer sich , daß ihm das in seinem
eignen frominen Eileudorf widerfuhr . Das Unerhörte dieser
Thatsache schien auch der die Versammlung überlvachende Bürger -
mcistcr in vollem Umfang zu erkennen : denn er löste

'
die

Versammlung mit der Begründung ans , daß der Herr Pastor per -
sönlich angegriffen «norden sei . Dem Bürgermeister inird wohl eine

Belehrung über die Gesetzividrigkcit seiner Handlung zu teil «verde ««.
Die Eilendorfer Arbeiter aber «volle » trotz ihm und dem geistlichen
Agrarierfreund ihre Protestversammlung in Kürze fortsetzen .

Wie wird dem Brotivucher - Centrum angesichts solcher Ver -

sammlungen katholischer Arbeiter ? —

Königsberg i . Pr . , 17 . April . ( Eig . Ber . ) Eine WahlrechS -
Debatte gab es in der hiesigen Stadtverordneten - Versammlung .
Bei den Gemeindelvahlen loird nur in sechs Bezirken gewählt . Durch
geschickte Wahlkreis - Geometrie hat man bisher dafür gesorgt , daß
nicht ein einziger Arbeiierbczirk vorhanden «var . Infolgedessen
hat unsre Partei mir einen Vertreter in der Stadtverordneteii -

Versammlung . Der socialdemokratische Verein hat »in « in einer
Resolution , die beiden städtischen Körperschaften zugestellt wurde , ge -
fordert , daß die Zahl der Wahlbezirke vermehrt «vird , so daß jeder
Bezirk nur einen Vertreter wählt . Dann würde kninn noch
verhütet werden können , daß ein oder mehrere reine Arbeiter -

bezirke entständen . Die Freisiliiiigen , »velche die große
Mehrheit in der Stadtverordiieten - Versammlung bilden , führten eine

jämmerliche Komödie auf . Sie gerierten sich als die Verteidiger
«v i ch t i g e r V o I k s i n t e r e s s e n , in dem sie erklärten , sie
könnten einer Schmälernng der Rechte der Wähler nicht zuftimmei «,
die erfolgen lviirde , «veini jeder Wähler nur eiiien Vertreter

gegen mehrere tvie jetzt «vählen könne . Der Umstand , daß
die socialdemokratische Arbeiterschaft , die die Mehrheit der Be -

völkernng bildet , keine genügende Vertretung besitzt , kümmert den

freisiiniigen Volksfreuilden nichts . Großen Spektakel machten die

Herren , als unser Genosse N o s k e ihnen sagte , sie seien sich doch
«vohl klar darüber , daß sie nicht das Bertrane » der Arbeiter besitzen .
lieber das Verlangen des socialdemokratische » Vereins «vurde zur
Tagesordnung Äbergegange ».

Eine Kultnrleistung . Wie es mit der Wahrung der Kultur -

aufgaben im Laitde aussieht , ist »näimiglich bekannt ; dennoch dürfte
es überraschen , daß i » Girlachsdorf , Kreis Reichcnbach in

Schlesien , >vie uns mitgeteilt wird , ein Lehrer sage und schreibe
SIL Kinder zu unterrichten hat . —

Die Zulaffung der Feuerbestattung «vurde von der «vürttem -

belgischen zlveiten Kammer mit 4S gegen LS Stimmen be -

schloffen . —

Auch ein Hunncnbtld . Der „ S ch I e s i s ch e V o l k s b o t e"

veröffentlicht folgenden Brief :
Peking , den 1. 1. 1901 .

Lieber Bruder !

Gestern , den 31 . 12 . 00 , Nachmittag 3 Uhr , wurde der Kettler -
mörder auf der Stelle , Ivo er Kettler ermordet hat , hingerichtet ,
unter Zu gegen sein vieler deutscher und aus -

ländischer Offiziere . Wir standen ans den Häusern
und sahen zu . Der Mörder kam ans einem Wagen gc -
fahren . Als leidiger an der Stelle ankam . «vurde er
ausgeladen mid von den Fesseln befreit . Er mußte niederknien ,
ein ' Henker nahm den Strick und schlang ihn
selbigen um den Kopf und zog die Schlinge fest

zusammen . Als das Urteil vollzogen war , nahm eln
andrer Chinese ein altes Schlvert und hieb ihm
unter zweimaligem Schlagen den Kopf ab .

Herzlichen Gruß von Arthur .
Photographicrt ist ja wohl dieser Vorgang auch worden .

Hunncnthaten .
Die katholische „ Kölnische Volkszeitung " läßt sich von einem

„zuverlässigen , ruhig » nd besonnen urteilenden Geivährsmann " unterm
3. März 1901 aus China schreiben :

„ Im allgemeinen hat man stark übertrieben . In
Paotiiigfu z. B. ist — nachdem man sich einmal hier eingerichtet
— umiachsichtlich vorgegangen worden . Excellenz Lesse ! hat manche
kriegsgerichtlichen Urteile «vieder umgestoßen , weil sie ihm zu
milde ivaren . Es herrscht ernstes Bestreben , Manneszucht zu
halten und zwar , wie es meine Ueberzeugung ist , mit Erfolg .
Andre Sachen geben zn schweren Bedenke » Anlast , so
die zahlreichen geschlechtlichen AuSschwetfnugen . Tie Rc -

gelung des Bordelllvesens , ein überaus peinliches Kapitel , hat
nicht verhindert , daß die geschlechtlichen Krankheiten sich sehr
stark vermehrte » . In Peking ivaren neulich über LOO Kraule ;
in Paotingfu sind es augenblicklich über 70 . "

Dann heißt es weiter :
„ Gewiß , eine Anzahl Roheiten sind vorgekommen . Unter

den 20 000 Mann haben sich leider auch Lente gefunden , die
aus Ucbcrmnt oder auch a,lS Roheit und Habgier eine ««
wehrlose » Chinesen erschlugen oder sich einer andren
That schuldig machte » , auf welche das deutsche Straf -
gcsctzbnch Zuchthaus setzt . Die verallgemeinernde Entrüstung
über „deutschen Vandalismus " «väre aber » ur dann berechtigi ,
wenn diese Roheiten entlvcder zu den tagtäglichen Er -
scheinungen gehörten , oder Ivenn sie nicht mit aller
Strenge geahndet würden . Gott sei Dank gehören aber
die „ Hunnenthaten " durchaus zu den Seltenheiten , und Ivenn
auch nur der Verdacht einer solchen vorliegt , wird streng nach -
geforscht und unnachsichtlich bestraft . Mancher Soldat , der sich in
Trunkenheit oder in leidenschaftlicher Aufwallung zu einer Roheit
hinreißen ließ und jetzt in den Takuforts eingeschlossen und auf
ein Schiff wartet , das ihn für vier , sieben , acht Jahre ins Ge -
fängnis oder Zuchthaus heimbringen soll , kann ein trauriges Lied
davon singen . *

Ernste , ruhig denkende Offiziere andrer Nationen geben un -
umivundci « zu, daß die deutschen Truppen sich durch stramme
ManneSzucht auszeichnen . Wir brauchen uns hier ja nicht selbst zu
loben , aber man mache nns auch nicht schlechter
wie die andren . Gehe doch jemand an irgend einem Sonn -
tage durch die Straßen , z. B. von Paotingfu . Ueberall sieht man
deutsche Soldaten mit Chinesen in — ich möchte fast sagen —

frcuiidschaftlicheriveise spazieren . Gerade zu den deutschen Soldaten

haben die Chinesen das » « eiste Zutrauen , weil sie von ihnen
am ivenigsten mit Fußtritten und ähnlichen Liebenswürdig -
keilen bedächt «verde ««, und «veil der deutsche Soldat , ivenn auch
manchmal e r st nach langem Feilschen , doch de » gc -
forderten Preis zahlt . Sicher , die Chinesen selbst wären am
meisten erstaunt , ivenn sie aus deutschei « Zeitungen lesen könnten .
daß sich gerade die Deutschen so absonderlich «blutdürstig " in

China betragen sollen . "
Daß gerade Herr v. Lessel in dankenswerter Weise sich um stramme

ManneSzucht bemüht , «st vielfach anerkannt «vorden . ES scheint auch ,
daß die Veröffentlichung der Hunnenbriefe den gewünschten Erfolg
gehabt hat , und einigermaßen besänftigend auf die Kriegsführung
gewirkt hat . Daß aber nnmelitlich tu der Leideiischaft der ersten Zeit
vielfach entsetzlich von den europäischen Truppen vorgegangen ist ,
wird durch diese milderen Schilderungen aus der späteren Zeit nicht
widerlegt . Es war ja auch gar nicht die Absicht , daß die Deutschen ,
>vie der Geivährsmann der „ Köln . Volksztg . " behauptet , Arm in
Arm freundschaftlich mit den Chinesen spazieren sollten , es galt ja
vielmehr der gelben Bestie für tausend Jahre Schrecken ein -

zuflöß ««.
Im übrigen fährt die „ Berliner Korrespondenz " ganz unnötiger -

weise in der Mühewaltung fort , den Kredit der Htlimenbriefe zu er -
schütter », indem sie in einen « einzelnen Fall Unrichtigkeiten nachweist .
Heute teilt sie triumphierend mit , ein Briefschreiber habe zugestanden ,
daß er Behauptnnae » über schlechte Verpflegung us>v, nur aufgestellt
habe , um zu Hanse Mitleid zu erregen «nid Geldseudnngen zu er -

langen . Sehr leicht möglich � aber IvaS beweist das für oder gegen
das Hllnnentnm ? —

Ausland .

Oestreich - Ungarn .
Eine anfsehenerregeudc Kundgebung deS östreichtschen

Thronfolgers . Erzherzog Franz Ferdinand , der küuftige östreichisch -
ungrischc Thronfolger , hat sich, ganz im Gegensatz zu seiner sonstigen
Zurückhaltung , veranlaßt gesehen , seiner prononciert kleri -
kalen Gesinnung dadurch demonstrativen Ausdruck zu geben ,
daß er das P r o t e kt o' r a t deS katholischen S ch u l v e r e i n s,
eine » klerikcilen Kampfvereins , übernommen und eine Kampfparole
gegen die Los von Rom - Belvegung ausgegeben hat . Die östreichische
Presse bespricht diese schroffe Stellungnahme iin politischen Kampfe
in lebhaftester Weise . Und im Abgeordnetenhaus «st es
bereits zu einer Interpellation wegen dieser Affaire gc -
kommen . Das Wolfsche Telegraphcnbureau berichtet darüber :

Im Einlanf befindet sich eine Interpellation der

deutschei « Volkspartei betreffend die Nachricht
von der Uebernahme des Protektorats deS katholischen
Schulvereins durch Erzherzog Franz Ferdinand .
Die Interpellanten heben hervor , der katholische Schul -
verein sei ein K a in p s V e r c i » der klerikalen Partei ,
«veShalb die Nachricht große Belimlihigllnft hervorgeiufe » habe , �Lebhafte
Heilrufe bei den Alldeutschen . Beifall links . ) Der Abg . Herzog
bespricht hierauf die Uebernahme des Protektorats über den katholi -
scheu Schulvercin seitens des Erzherzogs Franz Ferdinand und

bezeichnet die bei Empfang des Präsidiums dieses Vereins angeb -
sich abgegebenen Aeußernngcn des Erzherzogs als

verfassungswidrig . sHeilrnfe und Lärm bei den All -

deutschen . ) Redner greift in heftiger Weise diese Erklärungen
an . ( Alldeutsche rlifen von der Galerie «niverständliche Worte
in de » Saal ) . Der Ministerpräsident erklärt , der Entschluß
des Erzherzogs betreffend die Uebernahme die Präsidium « , von

welchem die Regierung keine Kenntnis hatte , könne nur als ein rein

persönlicher Akt' anfgefaßt werden . Auch die angeblichen Aenßerungen
des Erzherzogs beim Empfang des Vereinspräsidiums könnten »««r
als private betrachlet werden , bezüglich Ivelcher die verfassungs -
mäßige Verantwortung der Regicri ' mg nicht angenifen «verde »
könne . Der Ministerpräsident druckt sein tiefstes Bebauen « darüber

ans . daß die Angelegenheit von einer Seite des Hauses in einer

Weise besprochen ivurdc , «velche mit der schuldigen Rücksicht für die

Mitglieder des kaiserlichen Hauses nicht im Einklang stehe . <Lib -

haft' er Beifall . lHändeilatschen in , Centnim ; stürmische Zwischen -
rufe . Großer Lärm . ) Als wieder Ruhe eingetreten ist , riife » die All¬

deutschen im Chor : „ Los von Roin !" Der Abgeordnete M a l i k

beantragt Eröffnung der Debatte über die Antwort

des Ministerpräsidenten und namentliche Abstimmung über

diesen Antrag . sBeifall und Händeklatschen bei den Alldeutschen . )

In namentlicher Abstimmung «vird alsdann der Antrag Malik mit

149 gegen 106 Stimmen abgelehnt . ( Pfuirufe bei den Alldeutsch «». )

Hiermit ist der Zwischenfall erledigt und das Haus geht zur TageS «

ordnnng über . —

Niederlande .

Uebcr KriigcrS Neisevrojckte wird gemeldet :

Der ehemalige Konsul des Transvaalstaats in London , Moiitcgne
White , erklärt , er habe telegraphisch mit Krüger über dessen Reise -

plan nach den Vereinigten Staaten verhandelt . Der

Präsident sei entschlossen , diese Reise zu unternehmen , weil er von

ihr die größten Vorteile für die Sache der Boeren erhoffe . Der

Zeitpunkt derselben sei noch nicht festgesetzt .



England .
Ein Blaubuch über Südafrika nnirbe am Mittwoch publiziert .

Dasselbe enthält die Depesche » , welche die niederländische Regierung
vor dem Kriege an den Präsidenten Kriiger sandte , um in

'
ihn zu

dringen , die englischen Vorschläge nicht abzulehnen ; in den
Depeschen heißt es . die deutsche Regierung ebenso wie die
holländische seien überzeugt , daß jede Annäherung von feiten
Krügers an eine der Großmächte in diesem sehr kritischen
Zeitpunkte ohne jedes Ergebnis und sehr gefährlich für die Republiken
sein würde . DaS Blaubuch enthält ferner eine Depesche Milners
vom 6. März , in welcher dieser einen Ueberblick über die derzeitige
Lage in Südafrika giebt und sagt , es ist nutzlos zn leugnen , daß
das letzte halbe Jahr eine Zeit des Rückschritts war sowohl in
materieller ivie in moralischer Hinsicht . Das Land sei glücklicher -
weise in der Lage , sich bald zu erholen ' es werde nicht viele Jahre
brauchen , um die ungeheuren Verwüstungen des Krieges wieder
gut zn machen . Die Loyalen seien aufs äußerste müde des Kriegs .
durch den viele von ihnen ruiniert sind , aber sie sind bereit , solange
zu kämpfen , bis Südafrika unbestreitbar für immer ein Land unter
britischer Flagge ist . Wenn dies erreicht sei , seien sie bereit , allen
Rassenhaß zu begraben und dem Feinde alles Entgegenkommen zu
beweisen , damit er sich unter den ihm bereits angebotenen Be -
dingungen ergebe .

Frankreich .
Verhafteter Soldatenschiuder . „ Aurore " berichtet , der

Ober st des 70. Infanterie - Regiments in Vitry sei vom
Corpskommandeur in strenge Haft genommen worden . Der
Oberst hatte in « Einverständnis mit dem Regimentsarzt einen
Soldaten , der unrechtmäßigerweise mit Arrest
bestraft worden war und hierüber beim Ober st en Beschwerde
erhoben hatte , ins Lazarett bringen und als Irrsinnigen
behandeln lassen .

Asien .
Die ostasiatischen Wirren . Dem „ Standard * wird aus

T ife n t s i n gemeldet : Es b e st ä t i g t sich , daß die Chinesen
einen Teil der Eisenbahn jenseits Paotingfu zer -
stört haben ; dem Vernehmen nach hat ein leichtes Gefecht statt -
gesiinden ; von Tientsin waren Verstärkungen entsandt . Nachrichten
aus vertrauenswürdiger chinesischer Quelle zufolge hat General Ma
sich entschlossen , die Feindseligkeiten wieder zu beginnen .

Aus Dokohama meldet das Neutersche Bureau : Au ? guter
Quelle verlautet , die Entschädigungssordernng Japans
an China belaufe sich auf fünf bis sechs Millionen Pfund Sterling
und basiere genau auf den im Verlauf des chinesischen Feldzugs ent -
standenen Kosten .

Afrika .

Mombasa » 13. April . Die in das Gebiet der O g a d c n -
Somali entsandte Expedition hat Ookurat (?) erreicht . Der Rebell
Wagascha unterstützte die Somalis bei ihrem anhaltenden Wider -
stand , den sie dem Vormarsch der Truppen entgegensetzten . Am
5. April fanden an verschiedenen Punkten heftige Kämpfe statt . Der
Feind wurde überall mit Verlust zurückgeschlagen . Die Dörfer
der Aufständischen wurden niedergebrannt und ihre Ernten vcr -
nichtet . —

Amerika .

Flotteupläne . Der „ Morning Post " wird ans Washington gc -
meldet : Die Regierung beschäftigt sich jetzt mit einem Plane ,
für dt « amer , konisch « Flotte rund um die Erde
Kohlen st ationen zu schaffen . Mit Portugal finden Vcr «
Handlungen statt wegen des Erwerb » einer Station auf Eurayao ;
mit Ecuador wird wegen Abtretung der GaläpagoS - Jnieln ver -
handelt . Die Regierung wünscht Souveränetätsrechte über die be -
treffenden Territorien und nicht bloß da ? Recht zu erwerben , Kohlen -
stnlionen auf ihnen zu errichten . Das Staatsdepartement hat sich
bereits das Recht auf Stationen bei Dokohama und in der Nähe
von La Paz ( Mexico ) gesichert . —

Der Boeren - Krieg .
Nene Gefechte .

Aus Kapstadt wird berichtet : Die Boercn haben eine
englische Abteilung bei Piquetsberg angegriffen . Die
Engländer wurden , als sie sich einer Farm näherten . niit Gewehr -
feuer empfangen . Als sie die Farm umzingelt hatten , fanden sie
nur noch den Besitzer derselben vor , während die Boeren geflüchtet
waren . Auch aus der Nähe von Kradock werden Boereuabteiluugen
signalisiert .

Aus Mafeking wird berichtet : �wölf Meilen östlich von der
Stadt fand ein Gefecht zwischen einem Bocrenkonimando und
einer englischen Abteilung , die über drei Kanonen verfügte , statt
Die Boeren verloren drei Tote , die Engländer hatten nur einen
Verwundeten .

Lord Kitchener meldet aus Pretoria vom 17. April : Bei dem

Vormarsch General KitchcnerS von Lhdenburg sprengte der
Fcind einen „ langen Tom " in die Luft : es wurden 13 Gefangene
gemacht . Die Abteilung unter Oberst Douglas besetzte Doolstroom ,
dabei wurden 6 Boeren getötet . Oberst Plunier besetzte Rathfoutein ,
machte 18 Gefangene und erbeutete Gewehre und Munition . Elliots
Division kaufte im Oranjefreistaat eine große Menge Vieh .

Angeblicher Verlust der Boeren im März .
DaS Reutersche Bureau meldet aus Pretoria : Nach sorgfältig

aufgestellter Schätzung betrugen die Verluste der Boeren im Monat
März 200 Tote und 1000 Gefangene .

Die Tagcöverlnst - Liste
der Engländer vom südafrikanischen Kriegsschauplatze umfaßt für den
17. April 3 Tote , 16 an Krankheiten Verstorbene ,
12 Verwundete : darunter zwei Offiziere und drei Vermißie .
Außerdem sind IS Offiziere und 882 Mann nach der Heimat
eingeschifft worden .

Die englischen Gesamtverlnste

betragen , so weit sie sich nach den amtlichen Berichten feststellen
lassen : An Toten , Verwundeten und Gefangenen bis zum 1. April
38 2ö0 Mann ; an Kranken bis 28 . Dezember IbOO 14 131
Mann ; nach England als invalid zurückgekehrt bis 1. Fe -
bruar 40 798 Mann ; entlassene Truppen bis 1. Februar
23 643 Mann W zusammen : 111822 Mann , zu denen noch die
Verluste an Toten , Verwundeten , Gefangenen bis heute , die heutigen
Kranken und die seit dem I . Februar nach England zurückgekehrten und
die entlassenen hinzuzurechnen sind , Zahlen , die sich annäherungsweise
auf 8000 Mann belaufen dürften . Da die Ivieder in England dienst -
fähig genannten sicher in den Nachschüben enthalten sein dürften , die
Zahl der freigelassenen Gefangenen aber kaum 3 —4000 beträgt ,
so tvird man den Abgang von nahezu 20 000 Mann fast völlig
als thatsächlich betrachten können . Bis zum 1. Februar waren
282 379 Mann nach Südafrika gesandt , denen noch einige Nachschübe ,
angeblich über 11 000 Mann , seither folgten . Selbst wenn man die
vor dem Krieg in Südafrika anwesenden Truppen und die süd -
afrikanischen Freiwilligen hinzuzählt , so wird nian doch höchstens
noch 200 000 Mann als zu Kitcheners Verfügung stehend betrachten
können .

Die Pest .
Aus Kapstadt wird telegraphiert : Am 17. April sind IS neue

Pcstfälle vorgekommen , darunter zwei bei Europäern . Drei Leichen
sind aufgefunden worden , ohne daß die Erkrankung der betreffenden
Personen der Behörde angezeigt gewesen wäre .

Itarlmnenketvifdies .
Die Budgetkomniission setzte in ihrer Donnerstags - Sitzung

die Beratung des Gesetzentwurfs über die Versorgung der Kriegs -
invaliden und deren Hinterbliebenen mit den §§ 5 und 10 fort .
durch welche nach der Vorlage kriegsinvaliden Offizieren , deren

jährliches Gesaniteinkommen 3000 M. und ganzinvaliden Mann -

schaften , deren jährliches Einkommen 600 M. nicht erreicht , im Falle

völliger Erwerbsunfähigkeit vom SS . Lebensjahre an eine Alters -

zulage bis zur Erreichung dieser Beträge gewährt werden kann .

Hierzu lagen Anträge vor vom Abg . Singer ( Soc . ) , der die

Zahlung dieser Beiträge nicht im Belieben der Ver -

waltung wissen . sondern obligatorisch machen und bei

völliger Erwerbsunfähigkeit auf jede Altersgrenze überhaupt
verzichten will . Graf Oriola ( natl . ) beantragte ebenfalls , die

Zahlung obligatorisch zu machen , will aber den Nachweis der Be -

dürftigkeit geführt haben und den Nachweis der völligen Erwerbs -
losigkeit den Offizieren und Mannschaften über SS Jahre alt erlassen .
Abg . Graf S t o l b e r g (k. ) beantragt , den Nachweis der Bedürftig -
keit zu streichen . Nach längerer Diskussion , in der Abg . Singer
seine Anträge verteidigte und in der der Kriegsminister und
Abgeordneter Graf R o o n (k. ) die Anträge des Grafen Oriola
empfahlen , läßt Graf Oriola den Nachweis der Bedürftig -
keit fallen , während Abg . Singer sich damit einverstanden
erklärte , daß die über 65 Jahre alten Leute keinen Nachweis der

Erwerbsunfähigkeit zu führen brauchen . Der kombinierte Antrag
Singer - Oriola wird einstimmig angenommen .

Beim § 6, der bestimmt, ' daß die Beträge der Pensionen der
6. Klasse wie bisher bleiben , während die übrigen nach der Vorlage
Erhöhungen erhalten sollen , wurde von den Abgg . Singer und
Graf Oriola beantragt , den Pensionären der 6. Klasse ebenfalls
Erhöhung zukomnien zu lassen und schlugen hierfür die Sätze der

jetzigen 4. Klasse vor . Der Antrag wurde jedoch abgelehnt . Bein «
§ 7, wonach die Kriegszulage für Unteroffiziere und Gemeine
für Ganzinvaliden 15 M. , für Halbinvaliden 6 M. betragen soll ,
wurde vom Abg . Singer entsprechend seinen Ausführungen bei der
ersten Beratung , im Interesse der schlechten Lage der Untergrade
beantragt , die Erhöhung der KriegSzulage der Ganzinvaliden von
15 auf 20 M. monatlich festzusetzen . Der Antrag wird abgelehnt .
Der Beschluß über die Anregung , die Bezüge der Halbinvaliden von
6 auf 9 M. zu erhöhen , wird der zweiten Lesung vorbehalten . —
Der Antrag Singer beim Z 8 ( Verstummelungszulageu für die
Mannschaften sollen für jede Verstümmelung 27 M. monatlich fest -
gesetzt werden ) auch hierbei aus denselben Gründen wie bei der

KriegSzulage die Summe auf 35 M. zu erhöhen , wird ebenfalls ab -
gelehnt . —

Vor Eintritt in die Beratung des Z 9, welcher von der Zulage
für Nichtbenutzung des Civilversorgungsfcheins handelt , wird ivegen
der vorgerückten Stunde die Sitzung vertagt . — Nächste Sitzung
findet am Freitag statt .

Die Toleranz - Kommission begann in ihrer Donnerstag -
Sitzung die Specialberatung , welche beim § 1 stehen blieb . Zu ihn :
wurden von den Abgg . v. V o l I m a r ( Soc . ) , Stolle ( Soc . ) und
Schräder (frs . Vp. ) Anträge gestellt , die zum Teil den Zweck
verfolgten , die Unabhängigkeit der politischen Rechte von der Kon -
fessionszugehörigkeit noch einmal ausdrücklich festzustellen und weiter
den Grundsatz des preußischen Landrechts sowie der Grundrechte von
1848 , wonach niemand zur Offenbarung seiner Konfcssionszugehörig -
keit verpflichtet sein soll , in der Form in das Gesetz aufzunehmen ,
daß den Behörden und Beamten die Nachfrage nach der Kon -
fessionszugehörigkeit und die Führung von diesbezüglichen
Registern

'
verbölen werden soll . Die konservativen Abizcordneten

erklärten , in Pansch und Bogen gegen jede Art von Abändcrnngs -
antrügen zu stimmen und sich für den Fall , daß solche Aenderungen
doch angenommen werden sollten , ablehnend verhalten zu müssen .
Für die Nationalliberalen beantragte Abg . Dr . Sattler , daß die

Ausübung der freien Rcligionsllbungen nur insoweit zuzulassen sei ,
als nicht die öffentliche Ordnung und Ruhe dadurch gestört würde ,
sowie , daß die Ueberführung des Grundsatzes der Religionsfreiheit
in die Praxis der einzelstaatlichen Gesetzgebung zu überlassen sei.
Für den Fall der Nichtannahme dieses Antrag » würden die National -
liberalen gegen den § 1 stimmen .

Die nächste Sitzung findet am F r e i t a g vormittag statt .

Internationaler Protest . Das Generalkomitce der franzö -
fischen Parteigruppen hat die Genossen I a n r es und Baillant

beauftragt , bei den « Internationalen Sekretariat in
Brüssel zu beantragen , dieses möge das Proletariat aller Länder
auffordern , an « c r st e n M a i zu Gunsten des russische » Volks zu
inaiiifesticren gegen die Barbareien des Zarismus . Desgleichen solle
rnn ersten Mai Protest eingelegt werden gegen die Verbrechen des
Militaris « nus in Ehiua .

Wie die Socialdcmokratie sich mit dem CensuS abfindet .
DaS komiuuuale Wahlrecht ist in Kopenhagen au ein versteuertes
Einkomnren von mindefteuS 1000 Kr. gebunden , wogegen das Wahl -
recht zum dänischen Folkethiug bekanntlich ein allgemeines ist . lieber
das Zahlcnverhältnis der Wähler Kopenhagens zu diesen beiden

Körperschaften stellt „ Socialdemokraten " eine interessante Betrachtung
an , die wir hier im Auszug «vicdergebcn .

Die Zahl der Folkethnigswähler ' Kopenhagens betrug 1395 : 51201 ,
die der Kommunalivähler 28201 , also 56 Proz . der ersteren « « ahmen
auch an den Stadtverordneten - Wahle » teil . 1901 aber «raren es 55765

FolkethingSivähler und dagegen 41611 Komninnalivähler oder
75 Proz . Diese große Zunahme der Kominnnalwähler ist aber
besonders den Wahlkreisen zu verdaukc ««. in denen die ärmere Be -

völkerung wohnt . In diesen Arbcitcr - Wahlkreiscn ist die Verhältnis -
zahl der Wähler zn diesen beiden Körperschaften von 34 und 36 Proz .
ans 58 bis 70 Proz . und darüber gestiegen .

Ninnnt man die Wählcrzahlen von 1892 , 1395 und 1901 , so
ergiebt sich folgendes Bild :

politische kommunale Prozent
1892 : 47 070 22 954 43
1895 : 51 201 28 201 53
1901 : 55 765 41 « tt 75

Während die Zahl der FolkethingSivähler von 1392 bis 1901
nur um 8KSZ , ist die der kommunalen Wähler um 18 637 g e «

wachsen . Das heißt : die Folkethingsivähler haben nur um
18 Prozent zugenommen , die der kommunalen dagegen trotz des
Cenjus um 81 Prozent .

Die Ursache ist eine doppelte : 1. ist sie in der g ew erkschaft -
l i ch e i« Bewegung zn suchen , durch die das Jahreseinkommen
einer sehr großen Zahl der Arbeiter auf 1000 Kr . und darüber

erhöht «vordcn ist , 2. in der p o l i t i s ch e n B e lv e g u n , die es
den Arbeiter » zur Ehrensache gemacht hat , sich ihrem wirklichen Ein -
komeiien entsprechend einzuschätzen .

Die gewerkschaftliche und politische Bewegung
zusammen haben die Hindernisse überwruiden , die die Census -
Wahl der Arbeiterschaft in den Weg legt . Es zeigt sich also , daß die
Socialdeinokratie in Kopenhagen ganz gut fertig wird mit dem jetzt
geltenden Wahlgesetz , «vährend die Konservativen dabei zu Grunde

gehen .
Politriliches . Gerichtliches » Nv .

— Ein Düffeldorfer Parteigcnoffe Schmitt stand dort
vor der Beruftiiigsstrafkaiiuner wegen Störung der Sonntags -
ruhe durch Kaltnder - Verbreitung . DaS Gericht hat
angenonimen , daß der 2 der Polizeiverordnuna vom 14. Dezeinber
1853 ««icht zutreffend se«, indem die dort aufgeführten Arbeiten mit
körperlicher Anstrengung verbunden sein müßten . DaS treffe bei
Verbreitung der Kalender nicht zu und eS könne der Gesetzgeber
unmöglich diese Auffassung gehabt haben . Auch sei durch die AuS -
lagen des Gendarm Lieser nicht erwiesen , daß Schmitt öffentlich
verbreitet habe . Wäre das Solinger Gericht der Auffassiing gewesen ,
o «väre auch zu prüfen gewesen , ob der Angeklagte nicht wegen

Ucbertretung des PreßgcsetzeS (polizeiliche Erlaubnis ) in erster Linie

zu verurteilen gewesen ' sei. Das Auftreten mehrerer Personen in
einein , wenn auch kleinen Orte , könne nicht als Störung der

Sonntagsheiligimg angesehen werden , selbst auch dann nicht ,
'

wem «

dieselben einige Flugblätter in der Hand trügen . Bei solcher Be -
urtcilung käme man auf eine schiefe Ebene . Aus all diesen Gründen
lci wie oben zu erkennen . Staatsanwalt , Verteidiger und Gericht
lchloffei « sich dieser Auffassung des Angeklagten an und somit erfolgte
Freisprechung .

Rotttnumsles .
Stadtverordneten - Versammlung .

16. Sitzung vom Donnerstag , den 18. April ,
nachmittags 5 Uhr .

Vor der Tagesordnung giebt der Vorsteher Dr . LaugerhanS
die Erklärung ab . daß er den ihm von einem Zeitungsbericht in den
Mund gelegten Ausdruck „pflichtvergessene Stadtverordnete " nicht
gebraucht habe und der Bericht über die betr . öffentliche Versamm -
lung insoiveit unwahr sei . Eine solche Ausdrucksweise sei für ihn
unmöglich . ( Beifall . )

In den Ausschuß zur Vorberatung der Vorlage betreffend das

städtische Bibliothekswesen siiid auch die Stadtvv . Bruns
und H e i in a n n deputiert .

Zunächst sind eine Reihe von Wahlen zu vollziehen . Es
wurden gclvählt : in den Ausschuß für Besoldete Stadtv . Nelke ,
in die Sanitätskommission Stadtv . M e h b r i n g. Die übrigen
Wahlen , zu denen mehrfache Meldungen vorliegen , vertagt die Ver -

sammlung bis zur nächsten Sitzung .
Ueber die P c t i t i o «, des Vereins der seminaristisch borgebildeten

Lehrer an den städtischen höheren Mädchenschulen um Aenderimg
ihrer Gehaltsskala berichtet nainens des PetitionSausschusses Stadt -
verordneter Cassel . Der Ausschuß schlägt Uebergang zur Tages -
ordnung vor mit der Maßgabe , daß zwei besonders nainhaft ge -
machten Lehrern von , Magistrat überlassen lverdcn soll , sich für die
alte oder die neue Gehaltsordnung zu erklären .

Die Versammlung tritt dein Ansschußantrag ohne Debatte bei .

In der Umgebung des Feuer « vehrdenkmalS auf dem

Mariannenplatz sollen gärtnerische Schmuckan lagen
hergestellt , der am Bahnhof Friedrichstraße belegene kleine Schmuck -
platz zur Errichtung eines Denkmals für den verstorbenen Ober -
baurat D i r k s e n , de » Erbauer der Stadtbahn , hergegeben «verde ««.

Beide Magistratsanträge gelangen ohne Dislnfsion zur Annahme .
Auch die Vorlage ivegen Anlegung einer neuen

S t r a ß e 30 � zivischen Preiizlauer Allee und WinSstraße
wird ohne Debatte angenommen .

Neuwahl eineö StadtfchnlratS

( für den verstorbenen Schwalbe ) und eines StadtsyndikuS ( für den

ansgeschiedeiien Menbrink ) soll von besonderen Ausschüssen vor -
bereitet «verde ««, und zwar soll für den Stadtschulrat derjenige Aus -

schnß ivieder in Thätigkcit treten , der die Wahl des Stadtv . Schlvalbe
vorbereitet hat .

Den umgearbeiteten speciellen Entwurf für den Neubau der
Turnhalle des Grauen Klo st er - Gymnasiums überweist
die Versammlung cincin besonderen Ausschusse von 16 Mitgliedern .

Auf den « Ä ö tz o >v scheu Terrain soll ein a » den Straßen 4
und 1 » Abteilung Xlll ' des Bebauungsplans gelegenes

Grnndstiirk für Schulzweckc

zuin Preise von 34 M. pro Quadratmeter erworben werden . Die
Verfammluiia st «mint zu .

Die Beschlüsse der Versammlung zur Vorlage wegen

Gewährung von Ruhegeld
und Hinterbliebene ii - Versorgung für die städtischen
Arbeiter sind bekanntlich vo>n. Magistrat in zlvei Punkten bean -
standet «vorden .

1. A 7», ivelcher »ach ISjäbriger Beschäftigung ohne ihr Ver -
schulden entlassenen Arbeitern ein Wartegeld n, Höhe der halben
Pension geivährcn will , auch lvenn sie glicht dauernd
arbeitsunfähig find , soll , als au » dem Rahmen der Vor -
läge hernustrsteud , ivieder gestrichen werden . 2. Die Abzugsfähigkeit
der Uufallrente ( Z 9) soll «vieder hergestellt «verde ««.

Von den Stadtv . Heimann und Genossen ist eine anderweite
Fassung des § 9 vorgeschlagen .

Stadtv . Hetmaun ( soc ) : Die Entstehungsgeschichte de ? § 7a zeigt
klar , >vic verschieden der Magistrat denkt und handelt , je nachdem
städtische Beamte oder Arbeiter in Frage stehen . Im März v. I .
Ivurde in die Borlage betreffend die Anstellung von Gemeinde -
bcamten , in der Ausschußberatnng auf ineine » Antrag «ine ganz ähn -
liche Bestimmung aufgenommen , obivohl in dieserVorlagevonPensions -
ansprüchen und Hinlerbliebenenvcrsorgung sonst gar keine Rede war .
Damals wurde der Antrag von allen Ausschußmitgliedern freundlich
aufgenommen , der Oberbürgermeister selbst verbesserte die Fassung
und man legte ein besonderes Gewicht auf die Einfügung dieses
Grimdsatzcs in das Ortsstatut . Die Vorlage für die städtischen Arbeiter
handelt ja lediglich von Pension und Reliltengeld : auch rein formal
fällt daher der § 7a durchaus in den Rahmen derselben und steht mit
ihr in innigstein Zusammenhang . Der «vettere Einwand , daß es sich
hier nur um Versorgung für invalide Arbeiter handle , kann hiernach
kaum noch als AblehnilngSgrund gelten . Den « Magistrat paßt eS
eben »icht . den Grundsatz , den er bei der Regelung der Beamten -
Verhältnisse «nieingeschränkt und anstandslos acccptiert hat » für
die Arbeiter , lvenn auch noch so verklausuliert , zuzulassen . Dsr
Magistrat lehnt solche Aiiregiiiigcn mit vornehmer Handbewegung
ab : ( Zuock liest bovi , non licet Jovi , was andre Städte thun ,
braucht Berlin noch lange nicht zu ihun . Berlin wird auch in diese, »
Fall erst nachkoinmen , wenn andre Kommunen vorangegangen sind ;
für die Verpflichtung , bahnbrechend voranzuschreiten , hat
die Magistratsmchrheit «venig Gefühl . Mit dem Hinweis ,
daß mai « ja in den sehr seltenen Fällen , wo der Fall
praktisch werden würde , von Fall zu Fall entscheiden könnte , wird
das ganze Princip der Vorlage ivieder über den Haufen geworfen .
Hungern hat die Stadt auch bisher ihre invaliden Arbeiter nicht lafien ; aber
mit den « System der Alinofen und der Willkür soll ja gerade gebrochen und
eine feste Norm eingeführt werden . Ich bitte Sie also , den ß 7a
aufrecht zu erhalten . Den « festen , wiederholt bekundeten Willen der
Versammlung wird der Magistrat nachgeben ; thnt er es nicht ,
scheitert die Vorlage , dann soll es eben sein , das Odinm fällt auf
ihn . — Der zweite Punkt betrifft die Abzugsfähigkeit der Nnfallrente .
Mit der Leistung der Beiträge für die Ilnfall ' versicherung kommt
die Stadt doch nur ihren gesetzlichen Verpflichtungen als
Unternehmerin nach . Aus dieser Erwägung haben wir uns ' im AuS -
chnssc für die Nichtabzugsfähigkeit der Rente eingelegt , die Ver -

iammlung hat so beschlossen , und «vir bitten , auch hieran festzuhalten .
Endlich aber bitten «vir Sie , auch unser » Antrag anzunehmen , der
eine große Härte beseitigen soll , die eventuell die Arbeiter
treffen ' könnte . Der Stadlv . Carl Goldschmidt hat das Verdienst ,
im Ausschuß auf (j 48 des JnvaliditätSgefetzes hingewiesen zu haben .
Danach kann ein Rentenempfänger überhaupt an Renten , Pensionen
und so iveiter »icht mehr als den Höchstbetrag der Invalidenrente ,
nämlich 750 M. beziehen , höhere Bezüge , die ihm zustehen würden .
werden entsprechend gekürzt . Für die städtischen Arbeiter
enthält die hiernach

'
beschlossene Fassung deS Z 9 eine

unter Umständen fchlvero Beeinträchtigung . Wenn sich ein
städtischer Arbeiter nach 30 Jahren ein Ruhegeld von

900 Mark verdient hätte , aber arbeitsunfähig «vird und gleichzeitig
Anspruch auf Invalidenrente erheben kann , so bekommt er statt der
900 im ganzen bloß 750 M. Wie ungerecht das ist . wird noch klarer ,
wenn man bedenkt , daß viele gar nicht klebepflichtige Personen darunter
' allen , die die städtische Rente voll erhalten . Ein städtischer , mit 4000 M.
angestellter Beamter erhält nach 30 Jahren 3000 M. Ruhegehalt als
dienstunfähig ohne jeden Abzug . Für diejenigen aber , welche niiter
die Invalidenversicherung fallen , wird diese ganze Gemeindesürsorge
illusorisch . Das will «nein Antrag dadurch beseitigen , daß der
Mann die neunhundert Mark auch wirklich erhält , und zwar
von der Stadt . Die Kehrseite tvird ja sein , daß die Ver -
icherungsanstalt nicht zahlt , weil ja schon die Stadt einen höheren

Betrag leistet . Dieses Zugeständnis an die Anstalt ist ja auch uns
ivenig sympathisch , aber vor die Alternative gestellt , fällt uns die
Entscheidung nicht schwer . Wir hoffen , daß auch die Versammlung
in gleichem ' Sinne entscheiden wird .

Stadtv . Mommscn : Dem Vorredner gegenüber muß doch für
die Oeffentlichkeit nochmals betont iverden , einen wie großen Fort -
' chritt socialpolitisch die Magistratsvorlage bedeutet . Den § 7a er¬
achte ich auch heute noch fiir zu weitgehend »iid
stimme den Argumenten des Magistrats zu. Mit § 7 a
wird ein Disposttions - Ruhegehalt eingeführt , das überschreitet



fcSIIta den Rcchmen der Vorlage . Der zweite Antrag ist sehr
kompliziert und müßte event . den Ausschuß nochmals beschästigen .
sofern nicht etwa der Magistrat sich damit einverstanden erklärt .

Oberbürgermeister Kirschner : Thatsächlich würde ein Arbeiter ,
der von der Stadt 90V M. Rente zu beanspruchen hätte , nur
750 M. erhalten , wenn er invalid wird und Invalidenrente bezieht .
Einen Ausweg aus diesem Dilemma haben wir im Ausschuß ver -

geblich gesucht . Der Autrag Heimann schlägt das radikale Heil -
mittel vor , daß die Stadt das volle Ruhegehalt zahlt und die

Versicherungsanstalt von der Zahlungspflicht befreit . Dazu haben
wir doch keine Veranlassung . Praktisch wird sich gegebenenfalls die
Stadt sicherlich nicht weigern , dem Arbeiter , der sich in diese Lage gesetzt
sieht , die Differenz zu bewilligen . Eine nochmalige Ausfchutzberatung
dürfte ein andres Resultat kaum ergeben . Ich habe übrigens
die von Herrn Heimann erwähnte Erklärung im Ausschutz keineswegs
abgegeben . Unsre Vorlage ist lediglich von Wohlwollen gegen die
Arbeiter diktiert .

Von den Stadtvv . Mommsen , Singer , Cassel und Kreitling wird
die Zurückverweisung der Vorlage an einen Ausschuß beantragt , der
vom Borstande ernannt werden soll .

Ueber die Frage , ob der stühere Ausschutz für die betreffende
Vorlage noch besteht , tritt zwischen den Stadtvv . Singer und

Mommsen eine Meinungsverschiedenheit hervor ; der Vor

st e h e r giebt dem Stadtv . Mommsen darin recht , daß es sich um
eine neue Magistratsvorlage handelt , also auch ein neuer Ausschuß
zu wählen ist . Der Vorstand ernennt schließlich die früheren
Ausschutzmitglieder .

Die Vorlage wegen Erwerbung der zur

Verbreiterung der Alexanderstraffe

erforderlichen Flächen des Grundstücks Alexanderstr . 10/11 geht an
einen Ausschuß von 15 Mitgliedern , nachdem u. a. Stadtv . Borg -
mann ( Soc . ) auf die dringend - Notwendigkeit der Durchlegung
der Magazinstraße bis zur Stadtbahn hingewiesen hat .

Schluß Vji Uhr . _

GcmevkslsMs klittzes .
Deutsches Reich .

Die Bäckergesellen in Breslau haben der Innung durch den

Gesellenausschuß folgende Forderungen unterbreitet :
la . Minimal - Wochenlohn für den ersten Gesellen 14 M. , für den

zweiten 12 M. . für den dritten 10 M. Bisher schon gezahlte höhere
Löhne dürfen nicht gekürzt werden . Für die Eigenschaft , ob erster ,

zweiter oder dritter Geselle , ist der vom Arbeitsnachweis ausgestellte
Arbcitsschein maßgebend .

Ib . Den Verheirateten , die als erste oder zweite Gesellen fun -

gieren , eine Vergütigung resp . Lohnzuschlag von 6 M. pro Woche als

Entschädigung für Kost und Logis .
2. Regelung des LehrlingSwesens nach folgender Skala : Meister ,

die bis 2 Gesellen beschäftigen, dürfen 1 Lehrling halten , bei 4 Ge -

sellen 2 Lehrlinge , 5 und
'

mehr Gesellen 3 Lehrlinge ; mehr als

3 Lehrlinge dürfen nicht beschäftigt werden .

i 3. An den drei hohen Festen . Ostern , Pfingsten und Weihnachten
muß jedem Gesellen eine freie Nacbt gewährt werden .

4. Strikte Jnnehaltung des 12stündigeu Maximal - Arbeitstags ,

sowie der Sonntagsruhe .
5. Der Schlafraum muß mit Tisch und Stühlen versehen sein ,

überhaupt den gesetzlichen Anforderungen entsprechen .
6. Anerkennung des Verbands der Gesellen .
7. Alle Beschwerden gegen Gesellen sind der Ortsverwaltung des

Verbands unverzüglich mitzuteilen .

Die Scilergcscllcn i » Bremen sind am 16. April in den

Ausstand getreten . Die Forderungen der Streikenden sind : zehn -
stündige Arbeitszeit , Mintmallohn 21 M. die Woche , für Ueber -

stunden 50 Pf . die Stunde . Der bisherige Mindestlohn betrug
18 M. bei llstündiger Arbeitszeit . Die Seilcrgesellen sind ini

Textilarbeiter - Verband organisiert .

Zum GlaSarbeiterstrcik in Nienburg . Bald wäre es zu
einem kleinen Streik der Arbeitswilligen gekommen , wenn nicht Herr

Heye zur rechten Zeit das blamable der Sache eingesehen hätte und
ein wenig einlenkte . Die vier Ballonmacher , welche zur Zeit auf
der Heyeschen Fabrik Glasarbeiten liefern und die bisher von den

„ arbeitswilligen " Schürcrn thatkräftig unterstückt wurden . haben

infolgedessen einen erheblich befferen Verdienst erzielt wie früher ,
weshalb ihnen am Sonnabend ein ziemlich bedeutender Lohnabzug zu
teil wurde . Damit waren aber die „ arbeitswilligen " Ballonmacher nicht
einverstanden und so legten sie denn Montag früh die Arbeit nieder .

Damit die fatale Angelegenheit nur niöglichst schnell beigelegt ward ,
wurde der Lohnabzug bis auf 1 Pf . pro Stück rückgängig gemacht ,
aber dafür müssen nun die „ Arbeitswilligen " ihre Ballons allein

ausnehmen und auch zum Packhof bringen . — Sieben Wochen
dauert nun hier bereits der Streik und 37 Wochen der in Schauen -

stein , und noch ist kein Ende abzusehen . Die Streikenden sind ge -
willt , lieber mit Ehren zu unterliegen , als elendiglich zu Kreuze zu
kriechen .

In Peine ist der Tischlerstreik beendet , nachdem die Meister den

Streikenden einige Zugeständnisse gemacht hatten .

Die Lohnbewegung der Maler und Weiffbinder in

Frankfurt a. M. ist durch eiuen Vergleich mit den Unternehmern ,
die der Meistervereinigung angehören , zum Abschluß gekommen .

Möglich ist , daß es noch bei einigen außerhalb der Vereinigung

stehenden Meistern zu kleinen Arbeitseinstellungen kommt . Der

Mindestlohn ist von 43 auf 45 Pf . pro Stunde erhöht und soll

wöchentliche Lohnzahlung erfolgen . Von dieser Lohnerhöhung werden

ungefähr 8/3 der Gehilfen getroffen .

VevlÄmmlunZVN .
Die Notlage der Burean - Angestellten , die bei Anwälten .

Notaren . Gerichtsvollziehern zc. beschäftigt sind , wurde in einer am

Mittwoch abgehaltenen Versammlung dieser Berufsgruppe vom

Referenten Bauer folgendermaßen geschildert : Die Verhältnisse der

Bnreau - Angestellten sind trauriger , wie in irgend einem andren Bmif ,

u „ d kein Gesetz schützt sie vor der weitgehendsten Ausbeutung

durch gewissenlose Arbeitgeber . ES werden mit Vorliebe junge

Leute bei recht niedrigen Gehältern beschäftigt , und die Lehrlmgs -

züchterei steht in hoher Blüte . Nicht durch den guten Willen der

Arbeitgeber , wohl aber infolge der Agitation der organisierten

Berufskollegen haben sich die Verhältnisse in den letzten Jahren

etwas gebessert , sie sind aber immer noch so schlimm , jdaß man die

Lage der Burcau - Angestellten als eine Notlage bezeichnen kann .

Nack dem neuesten Jahresbericht der Orts - Krankenkasse sind von

1652 Burcau - Angestellten 860 unter 20 Jahre , und davon 506 sogar

unter 16 Jahre alt . Von diesen 1652 Kassenmitgliedern beziehen nur

292 ein Monatsgehalt von mehr als 100 M. , 604 erhalten 60 —100 M.

und 656 weniger als 50 M. monatlich . Diese letzteren sind nicht etiva

nur ganz junge Leute , sondern es sind viele Kollegen in den besten

Jahren darunter . Ein Fall ist sogar bekannt geworden , wo ein

27 Jahre alter Schreiber bei einem Rechtsanwalt für 30 M. monat -

»ich arbeitet . Die Arbeitszeit soll ja im allgemeinen jüne neun¬

stündige sein , aber zahlreich sind die Fälle , in denen sie überschritten

wird .
'

Anstatt bis 7 Ilhr abends müssen viele Angestellte bis 8, 9.

ia 10 Uhr arbeiten , weil es dem Prinzipal gar nicht einfällt , bei

anßcrqewöhnlichem ArbeitSandrang eine Hilfskraft einzustellen .

lind wie sind die Arbeitsräume beschaffen , in denen die

Angestellten eine so lange Zeit thätig sein müssen ? Während die

Pnvatwohnungcn der Arbeitgeber die hellsten und luftrgsten Räume

aufweisen , wird das Bureau oft in irgend einem Hinterznumer , wo

es an Licht und Luft fehlt , eingerichtet , und nicht selten müssen die

Angestellten in derartigen Räumen selbst im Sommer den ganzen Tag

bei künstlichem Licht arbeiten . Kein Wunder , daß unter solchen Um -

ständen die Gesundheit der Bnreau - Angestellten schwer geschädigt wird

und daß ein großer Prozentsatz derselben der Schwindsucht zum Opfer

fällt . — Die jahrelange Agitation der Angestellten hat die Folge gehabt ,

daß ihre Verhältnisse bereits im Reichstage zur Sprache gekommen sind .

Da aber noch nichts Positive ? zu Gunsten der Bureau - Angestellten
geschehen ist . so treten dieselben jetzt wieder in die Oeffentlichkeit .
um , wie es bei andren Arbeiterkategorien schon geschehen ist , gesetz -
liche Maßnahmen zu ihrem Schutz zu fordern . Der Referent empsahl
folgende Resolution :

In Erwägung , daß nur durch das Eingreifen der Gesetz
gcbung die in unsrem Berufe herrschenden Mißstände beseitigt werden
können , fordert die Versammlung die Ausdehnung der bestehenden
Arbeiterschutz - Gesetze auf den Beruf der Bureau - Angestellten und
beauftragt den Centralverein der Bureau - Angestellten , den Reichs -
kanzler zu ersuchen , daß er die Reichskommission für Arbeiterstatistik
veranlasse , die bereits aufgenommenen , aber seit Jahren ruhenden
Erhebungen über die Arbeitsverhältnisse der Bureau - An
gestellten fortzusetzen und entsprechende Vorschläge zur gesetzlichen
Regelung der Arbeitsverhältnisse der bei Rechtsanwälten , Notaren ,
Gerichtsvollziehern , Berufsgenossenschaften , Krankenkassen beschäftigten
Angestellten zu machen .

Die Resolution fand nach kurzer Besprechung einstimmige An
nähme . Hierauf erstattete D a n z i g e r Bericht über seine Thatigkeit
als Delegierter zur Gewerkschaftskommission . Er wurde aufs neue
mit diesem Amt betraut und O h s e zu seinem Stellvertreter
bestimmt .

Die Kurbelsticker und Stickerinnen hatten sich am Mittwoch
sehr zahlreich in den Arminhallen versammelt , um sich mit der Frage
des Zusammenschlusses der Berufsgenossen zu be
schäftigen . Die Dreizehner - Kommission ist , obgleich die Mehrzahl
ihrer Mitglieder principielle Anhänger der Centralisation sind , doch
zu der Ueßerzeugnng gekommen , daß aus praktischen Gründen für
ihr Gewerbe vorerst eine lokale Organisation den Vorzug verdient .
Die Frage , ob lokal oder central , ruft eine längere Debatte
hervor , doch kommt es darüber nicht zu einem endgültigen
Beschluß . Die Entscheidung über die Form der Organisation
soll in einer demnächst stattfindenden Generalversammlung
der zur Mitgliedschaft angemeldeten Kollegen und Kolleginnen ge -
troffen werden . Die Kommission ist der Meinung , daß der monat -
liche Beitrag für Stepper und Stepperinnen auf 60 Pf . , für Hilfs -
arbeiterinncn auf 25 Pf . festgesetzt und ein Eintrittsgeld von 25 Pf .
erhoben werden soll . Wer aber noch vor der Generalversammlung
seinen Eintritt anmeldet , hat kein Eintrittsgeld zu zahlen .
Anmeldungen nimmt der provisorische Vorsitzende Prill -
witz , Tilsiter - Stratze 46 , entgegen . Zur zweiten Borsitzenden
wird Frl . Simon , zum Kassierer Kuhnert und zum Schrift
führer Schiller provisorisch gewählt .

Während der Verhandlungen wurde mehrfach darauf hingewiesen ,
daß die Verhältnisse in der Kurbclstickerei sich immer mehr ver -
schlechter », die Saison immer kürzer werde , so daß jetzt nur noch
etwa 12 Wochen im Jahre flott zu thun ist . Durch die Lehrlings -
züchterei werden eine Unmasse mangelhaft ausgebildeter Arbeitskräfte
erzeugt , die dann zur weiteren Schädigung des Berufs beitragen .
Darum ist ein Zusammenschluß der Kollegen und Kolleginnen un -
bedingt notwendig . Bis zum Schluß der Versammlung halten sich
bereits ca . 200 Mitglieder einzeichnen lassen .

Die Dachdecker und Bcrufsgenossc » hielten am Mittwoch
eine öffentliche Versammlung im „ Englischen Garten " ab , in der die
Tarifkommission über die Verhandlungen mit der Meisterschaft be
richtete . Nach dem Bericht ist ein Resultat bisher noch nicht zu ver -
zeichnen und sind bestimmte Abmachungen »och nicht getroffen
worden . Die Freie Vereinigung , die allerdings eine geringere An
zahl Mitglieder zählt als

'
die Innung , hat überhaupt

'
jedwede

Verhandlung mit der Lohukommission abgelehnt und beschlossen ,
daß es jedem Unternehmer überlassen bleiben soll , nur
mit den bei ihm beschäftigten Arbeitern zu verhandeln . Dieser
sonderbare Beschluß wurde auch von dem Vorsitzenden dieser
Vereinigung , Herrn Weißen Hagen , gut geheißen , obgleich er
sich der Kommission gegenüber für gemeinsame Verhandlungen aus -
gesprochen haben soll . Die Innung hat einen andren Standpunkt
eingenommen und bereits eine Tarifkommission gewählt . — Nach
einer längeren Diskussion über den Bericht wurden folgende
Forderungen beschlossen , welche die Kommission den Unternehmern
unterbreiten wird : 1. Der Minimallohn beträgt 60 Pf . pro Stunde
und nur Junggesellen im ersten Jahre nach beendeter Lehrzeit
darf ein geringerer Lohn , aber nicht unter 55 Pf . bezahlt
werden . 2. Die tägliche Arbeitszeit darf neun Stunden nicht
übersteigen . 3. Die Lohnzahlung hat des Sonnabends um
5 Uhr im Geschäft oder auf der Arbeitsstelle zu er -
folgen . An den Sonnabenden vor den hohen Festtagen
soll um 4 Uhr Feierabend gemacht werden . 4. Bei Arbeiten in cnt -
fernteren Orten , Ivo der Arbeiter gezwungen ist , dort zu übernachten ,
soll eine Landzulage von nicht unter 1,50 M. pro Tag inkl . Sonn -

tags bezahlt werden . 5. Sollen die Unternehmer verpflichtet sein ,
für ausreichende Schutzrüstung zu sorgen und das sonstige notwendige
Material in gutem , brauchbarem Zustande zu liefern . 6. Soll das

Fahrgeld in allen Fällen vergütet werden .

Nach kurzer Debatte wurde sodann beschloffen , den 1. Mai durch
Arbeitsruhe zu feiern und an der Grnppenversammlung vormittags
teilzunehmen . Für nachmittags wurde die Beteiligung an der all -

gemeinen Feier empfohlen . Die Feiemden erhalten als Ausweis
eine Marke .

Die Lohnkommission der Rohrleger erstattete in einer am
17. April abgehaltenen öffentlichen Versammlung den Situations -

bericht über den Stand der Lohnbewegung . Nach reger Diskussion
gelangte folgende Resolution zur Annahme : Die heutige Versammlung
der Rohrer Berlins und Umgegend beschließt : In Erwägung , daß
die Arbeitgeber durch Einführung eines neuen Lohntarifs eine Ver -

schechterung der Lohn - und Arbeitsbedingungen herbeiführen ivollten
und auf niisre Vorstellung am Montag nicht nur nicht antworten ,
' andern sogar noch die Kollegen von 2 Firmen entlasien worden

and , erblickt die Versammlung in dem Vorgehen der Arbeitgeber
einen Schlag gegen unsre Organisation und beschließt infolge «
dessen : 1. Von morgen den 18. April ab nur noch durch
die Lohnkommission mit den Arbeitgebern zu verhandeln .
2. Läßt die Versammlung der Lohnkommission in den Verhaudlungen
freie Hand und darf die Arbeit nur bei den Firmen aufgenommen
werden , die von der Lohnkommission bekannt gegeben sind . 3. Werden
alle Kollegen vom 18. April ab als Streikende betrachtet und treten

für dieselben die üblichen Bestimmungen in Kraft . Folgende Firmen
ind hiermit bis auf weiteres gesperrt : August S ch r ö d t e r , Große

Hamburgerstr . 30 » ; Emil Schröter , Charlottenburg , Krummestr . 71 ;
Jaffe u. Co. , Steglitz , Schloßsttaße 89 ; Julius berg ,
Trebbinerstr . 10 ; Beermann , Lehrterstraße 43 o : K. Weise ,

Qnitzotvstr , 109 ; Stahl u. Jngold . Prinz Eugenstr . 24 ; und

Krumrey , KottbuS . Bei folgenden Firmen kann gearbeitet werden :

Neuländer , Halensee ; und A l t V a t e r , Wilmersdorf , Branden¬

burgischestraße .

Die Putzer hatten sich gestern abend sehr zahlreich im Gewerk -

chaftshans versammelt , um den Bericht über die V e r h a n d -

lu n g e n mit den Arbeitgebern entgegenzunehmen . Die

Schilderung der Haltung . die die Vertreter der Unternehmer

eingenommen haben , rief lebhafte Beivegung unter den Ver -

sammelten hervor . Sämtliche Redner erklärten , daß sie nicht gewillt

seien , auf eine Verschlechterung der Arbeitsbedingungen

einzugehen und die Versammlung nimmt schließlich folgende Resolution

eiustinimig an :
„Die ' Versammlung der Putzer Berlins und der Vororte

nimmt Kenntnis von den mit den Arbeitgebern bis dahin

tattgehabten Verhandlungen , sie steht auf dem Standpuntt ihrer
Vertreter und kann auch nicht dem Verlangen der Arbeitgeber , das

darauf hinausgeht , eine Verlängerung der Arbeitszeit und eine Ver -

kürznng des
'

Lohns herbeizuführen , stattgeben . Die ver -
' ammelten Putzer sind vielmehr der Ansicht , daß bei der intensiven

Thätigkeit , die die physischen und geistigen Kräfte des Einzelnen

ungeheuer in Anspruch nimmt , eine 8>/2stiindige Arbeitszeit
und ein garantierter Lohn von 8 M. nicht als zu viel be -

zeichnet werden kann . In Bettacht kommt hierbei besonders , daß
zie Putzer meistenteils einen weiten Weg zur Arbeitsstätte haben

und infolgedeffen ihre Lebensbedürfnisse in Wittschaften einnehmen

müssen . Folgedeffen bestehen die Putzer auf die seit ztvei Jahren
bestehenden Lohn - und Arbeitsbedingungen . Auch stehen die Putzer
nicht auf dem Standpunkt der Arbeitgeber , daß die Trägerfrage bei
den Verhandlungen ausscheidet , sondern wünschen vielmehr , daß
dieselbe wieder in den Vordergrund der Verhandlungen gebracht
wird .

Die Versammlung ersucht das Eiuigungsamt des Gewerbe -
gerichts , den angeführten Gründen zufolge einen Schiedsspruch dahin »
gehend zu fällen . Die Versammlung sieht des weiteren nur darin einen
dauernden Frieden , daß in Zukunft die Lohn - und Arbeitsbedingungen
zwischen Arbeitgeber - und Arbeitnehmerorganisation festgelegt werden .
Im übrigen weist die Versammlung die Behauptung der Arbeitgeber ,
daß das Arbeitsquantum in den letzten Jahren zurückgegangen sei ,
mit aller Entschiedenheit zurück und ist vielmehr der Mei ' nuiig , daß
die Arbeitgeber , die solches behaupten , damit beweisen , daß sie
nicht in der Lage sind , die Putzarbeit von früher und jetzt zu be -
urteilen . "

Britz . Am 12. April hielt der Wahlverein Britz seine General -
Versammlung ab . in welcher der Rcichstags - Abgeordnete R o s e n o w
über die „Geschichte der J » nker und Bauern und der Kampf um den
Getreidezoll " sprach . Die gutbesuchte Versammlung folgte in größter
Spannung den leicht faßlichen und packenden Ausführungen des Rc -
ferenten und sah , da durch die Diskussion der Eindruck des Vortrags
nur abgeschwächt worden wäre , von einer solchen ab .

Sociale Vcrfjkspflegr .
Der Maler B. oerlangte im Klagewege von dem Figuren -

fabrikanten Lewy 1,40 M. Lohnrest und 48 M. Lohnentschäöigung
wegen unberechtigter Entlassung . Die Verhandlung ergab ,
daß der Beklagte den Kläger fortgeschickt hatte , weil dieser
sich weigerte , zu einem billigeren Preise als bisher zu
arbeiten . Statt 2 M. wollte ihm Lewy nur noch 1,60 M.
für das Bemalen von einem Dutzend Figuren geben . — Die
Kammer VIII . des Gelverbegerichts verurteilte den Beklagten ,
dem Kläger außer dem Rückstand von 1,40 M. nur noch 6 M. als
Entschädigung zu zahlen . Der Vorsitzende , Gewerberichter
Dr . Meier , fühtte zur Begründung aus : Der rückständige
Lohn sei zugestanden worden . Was die andre Forderung angehe ,
so handle es sich dabei um eine Entschädigung , um
den Ersatz eines durch den Gegner verschuldeten Schadens . Da nun
der Beklagte selber dem Kläger angeboten habe , weiter zu arbeiten .
wenn auch zu einen , niedrigeren Preise , so verschulde Beklagter nur
die Differenz zwischen dem früheren Verdienste B/s und dem
Verdienst , den Kläger beim Weiterarbeiten zu dem
niedrigeren Preise erzielt hätte . Diese betrage nur
6 Mark .

Uctzke flAchvidiken und Dvpvfihcn «
Tor Mörder des Hauptmanns Bartsch .

Berlin , 18. April . Generalfeldmarschall Graf Waldersee meldet
aus Peking : Verhafteter Chinese ist geständig . Hauptmann Bartsch
aus Fremdenhaß von hinten erschossen zu haben , als dieser allein
von Peking zu einer außerhalb liegenden Compagnie zurückritt .

Die englische » Finanzen .

London , 18. April . ( W. T. B. ) Unterhaus . Schatzsekretär
leach beantragt mehrere Steuer - und Zoll - Abättderungen .

Danach soll die Einkommensteuer um 2 Pence per Pfund Sterl .
Einkommen erhöht werden . Ferner lvird ein Zuckerzoll vor -
geschlagen von 4 Shilling 2 Pence für den Centner Raffinade und
ein Zoll auf Rohzucker . Der Zoll auf Melasse , einschließlich Sirup
und Decksirup ftreaclö ) , soll aut 2 Shilling per Centner , der
auf Glykose auf 20 Pence pro Centner festgesetzt werden . Schließ -
lich soll auf Kohle ein Ausfuhrzoll von 1 Shilling per Tonne
gelegt werden . Ter Schatzkanzler bemerkte , von diesen ver «
schiedenen neuen Steuern sei eine Einnahme von zusammen
11 Millionen Pfund Sterling zu erwarten . Er beantrage ferner
neuerliche Suspendiernng der Schuldentilgung . Er ersuche um
die Ermächtigung . 60 Millionen Pfund Sterling in Form von
Konsols aufzunehmen .

Hicks - Brach erörterte sodann das Anwachse » der ordentlichen
Ausgaben , abgesehen von den Kriegskosten . und erklärte , die vor -
handene Basis der Besteuerung müsse erweitett werden . Redner
ging sodann zu der Besprechung der vorgeschlagenen Zuckerabgabcn
über und sagte . nach der Schätzung würden diese Abgaben
5 100 000 Pfund Sterling einbringen . Auch der ostindische Zucker
werde nicht abgabenfrei bleiben .

as die vorgeschlagene Anleihe betteffe , führte Redner aus ,
so habe Sir David Berbour , der nach Transvaal geschickt sei , um
Bericht über die finanzielle Lage des Landes zu erstatten , einige
vorläufige Beobachtungen gemacht , die gerade nicht er -
mutigender Natur seien . ( Beifall bei den ' Iren . ) Berbour
glaube , daß noch zwei bis drei Jahre nach Wiederherstellung
des Friedens vergehen könnten , bis Transvaal im stände
fei , etwas zur Deckung der KriegSkosten beizutragen . Von
der Oranje - Kolonie könne überhaupt nichts erwarter werden .

Barbour habe indessen seine Befriedigung darüber ausgesprochen ,
daß bedeutend wertvoller Besitz vorhanden sei , der der Regierung
von Transvaal gehört habe . Er ( Redner ) habe über
die Anleihen solche Abinachungen gettoffcn , daß sie in Zwischen -
räumen fällig würden , wo Transvaal , wenn es sich wieder
erholt habe , einen angeniessenen Beitrag zu den Kriegskosten mit
Hilfe einer Anleihe zahlen könne , die dazu bestimmt sei , einen Teil
der durch den Krieg nötig gewordenen Anleihen abzuzahlen . Der
Krieg sei kein kleiner Krieg gewesen , er hätte biö jetzt schon
153 Millionen Pfund gekostet . ( Beifall bei den Iren . ) Redner
schloß , indem er betonte , daß er nichts verheimlicht habe .

Die Rede Hicks Bcach , der im Verlaufe seiner Darlegungen noch
bemerkt hatte , daß die Kosten der chinesischen Expedition sich auf
etwa 5 Millionen Pfund bisher beliefen , dauerte 2V , Stunden .
Nach ihm ergriff Hnrcourt das Wort .

Hamburg , 18. April . ( W. T. B. ) Die hier eingetroffene
Hamburger Bark „ Pirat " verlor auf See fünf Manu der
Besatzung . Da ? Unglück entstand , wie der „ Hamburgische
Korrespondent " meldet , dadurch , daß ein Leichtmatrose über Bord
rel und das zu seiner Rettung ausgesetzte Rettungsboot umschlug .
wobei die Insassen , der zweite Steuerniann und zwei Matrosen er -
tranken . Später wurde auch der erste Steuermann infolge des
türmischen Wetters über Bord gespült .

München , 18. April . ( W. T. B. ) Ueber den Stand der
Typhnskrankheit bei dem 2. Bataillon des 8. bayerischen In -
anterie - Regiments meldet die „ Korrespondenz Hoffmann " unter dem

heutigen Tage : Die Zahl der Typhuskranken beträgt zur
eit 274 . die Zahl der wegen Typhusverdachts

'
unter

ontrolle Stehenden 17. Leider sind seit dem 15. d. Mls . wieder
5 Kranke , im ganzen also 10 , ihrer schweren Infektion erlogen .
Ohne Rücksicht auf den Kostenpunkt wird den Erkrankten die sorgfältigste
Behandlung und Pflege zu teil sowie alles aufgeboten , die Wider -
tandskraft der nicht erkrankten Soldaten und der in günstigen

Unterkunftsverhältnissen befindlichen Soldaten des Bataillons zu
erhöhen . Die angestellten Erhebungen über die Ursache
Epidemie sind noch nicht abgeschlossen , weisen jedoch bis jetzt
hoher Wahrscheinlichkeit auf das Trinkwasser als Vermittler
Infektion hin .

Wien , 18, April . ( W. T, B. ) Das Ccntralkomitce
Jndustrierats erkannte cinstimmig die Notwendigkeit einer gesetz
liche » Regelung des KartcllweseuS an und betraute den Referenten
mit der Formulierung der einschlägigen Grundsätze .

Graz , 18, April . <B. H. ) Das berühmte Schloff Vrunnsee
in Steiermark steht in Flammen . Das Schloß birgt sehr wert -
volle Gemälde , die verloren sein dürften .

Römiremont ( Vogesen - Departement ) , 18. April . ( W. T. B. )
In der letzten Nacht herrschte in der ganzen Gegend ein heftiger
Schneesturm .
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Veichskag .
76. Sitzung vom Donnerstag , den 18. April 1S01

nachmittags 1 Uhr .
Am BundesratStische : Freiherr v. Thiel mann . Nieder

ding .
Nach debatteloser Erledigung einiger Nechnunqssachen wird in

dritter Beratung der G e� e tz e n t w u r f betreffend die Aus
iivung der , frei willigen Gerichtsbarkeit und die
Leistung von Siechtshilfe im Heere gleichfalls debattelos
erledigt .

Es folgt die zweite Beratung des Urheberrechts an Werke
der L i t t e r a t u r und Tonkunst . Die Beratung ivird bei
8 14 fortgesetzt .

K 14 lautet nach den Beschlüssen der Kommission : Im Fall
der Ucbcrtragung des Urheberrechts verbleiben , soweit nicht ein
Andres vereinbart ist . dem Urheber seine ausschließlichen Befugnisse :

1. für die Uebersetznng eines Werks in eine andre Sprache oder
in eine andre Mundart :

2. für die Wiedergabe einer Erzählung in dramatischer Form
oder eines Bühnenwerks in der Form einer Erzählung '

3. für die Bearbeitung eines Werks der Tonkunst , soweit sie
nicht bloß ein Auszug oder eine Uebertragnng in eine andre Tonart
oder Stimmlage ist .

Abg . v. Strombeck ( C. ) beantragt , 1. dem § 14 am Schluß
zuzusetzen :

4. für die öffentliche Anfführuna eines Werks der Tonklinst
2. dem § 14 als Absatz 2 zuzufügen :

Die Uebcrtragung des Urheberrechts muß hinsichtlich obiger Be
siignisse besonders und schriftlich erfolgen .

Abg . v. Strombeck <E. >
begründet seinen Antrag . Im einzelnen bleiben seine Ausführungen
auf der Tribüne unverständlich .

Geheintrat Dtiug »
bittet , die Anträge abzulehnen . Die ausdrückliche schriftliche Ueber
tragung sei überflüssig . In der Rommissionsfassung heiße eS, „j o .
fern nicht etwas andres v e r e i n b a r t i st ", bleibenden ,
Urheber im Falle der Uebertragung seine ursprünglichen Befugnisse .
Daher falle im Zweifelsfalle dem Erlverber des Urheberrechts
die Beweislast zu , daß nichts andres vereinbart ist .

Die Abgg . Spahn sC. ) und Rlntelen sC. ) schließen sich diesen
Anssührungen an .

Damit schließt die Diskussion .
In der Abstimmung werde » die Anträge v. S t r o m b e ck gegen

die Stinime » einiger Centrums - Abgeordneten und der S o c , a l -
de in ok rate u abgelehnt , A 14 unverändert angenommen .

8 15 wird debattelos erledigt .
8 IV lautet : Zulässig ist der Abdruck von Gesetzbüchern ,

Gc>ctzcii , Verordiinngen . amtlichen Erlassen und Entscheidungen , sowie
von andren anitlichen Schriften .

Abg . Schräder sfrf . Vg. )
wünscht Auskunft darüber , ob zu den amtlichen Schriften auch z. B.
Beröffentlichiingen des Statistischen Amts , des ReichS - Eisenbahnamts
und deS ReichS ' GesiindhcitSamtS gehören .

Abg . Spahn sC. ) :

Nach meiner Ansicht sind amtliche Schriften nur solche Schriften
die zum Zweck amtlichen Gebrauchs dienen . Die Fassung der Rom -
Mission stimmt übrigens mit dem bisherigen Zustand überein , der
keine Unziiträglichkeiten ergebe » hat .

Gebeimrat Dungs :
Die Auslegung des Herrn Spahn ist durchaus richtig . Der

Umfang der freigegebenen Schriften soll durchaus nicht erweitert
werden . ES handelt sich thatsächlich nur um anitliche Schriften , die
zu amtlichem Gebrauch bestimmt sind .

Abg . Schräder lfrs . Vg. ) :
Es wäre wünschenswert , wenn diese Definition ausdrücklich in

das Gesetz aufgenommen würde . Ich behalte mir eine » cntsprecheiiden
Antrag für die dritte Lesung vor .

Abg . p. Strombeck iE. ) :

Ich beantrage hinter dem Wort „ andren " einzufügen „ zu amt
lichein Gebrauch bestimmten Schriften " .

Zu der Abstiininling ivird der Antrag Strombeck abgelehnt
und 8 Ib in der Komniissionsfassung a n g e n o in m e n.

§ 17 wird debattclos in der Fassung der Kommission ange
uommen .

8 18 lautet nach den Beschlüssen der Kommission :
„Zulässiig ist der Abdruck einzelner Artikel aus Zeitungen , so -

weit die Artikel nicht mit einem Vorbehalte der Rechte versehen
sind : jedoch ist nur ein Abdruck gestattet , durch de » der Sinn nicht
entstellt ivird . Bei dem Abdruck ist die Quelle deutlich an -
z n g c b e n.

Der Abdruck von Ausarbeitungen Ivisscnschaftliche », technischen
oder unterhaltenden Inhalts ist . auch wenn ein Vorbehalt der
Rechte fehlt , unzulässig .

Vernnschte Nachrichten thatsächlichen Inhalts und Tages -
iieuigieitcn dürfe » aus Zeitungen oder Zeitschriften stet » abgedruckt

werden . "

Abg . Dr . Sattler ( natl . ) :
Ter Absatz 3 dieses Paragraphen wird zu einer Quells der NN

glaublichsten Streitigkeiten führen . Wer vermag zu sagen : was
vermischte Nachrichten thaiinchlichcn Inhalts sind ? Fast

'
die ganze

Presse ist mit den Rominissionsbeschlüssen unzufrieden . Die Frage
rsl nur , ivas nun geschehen soll . Am besten iväre es wohl , de » bis -
herige » Zustand tviedcrherzustellen . Vielleicht iveiß Herr Oertel , der
ja der Vater diese » Paragraphen ist . einen Rat . ( Heiterkeit . )

Abg . Dr . Oertel ( kons . ) :

Ich kann dem Herrn Vorredner nur raten , die KommissionS «
beschlüsse anznuchnlen . ( Heiterkeit . ) Ter Vater dieser Faffung
bin ich übrigens doch nur sehr teillveise , soweit man
von einer teilweise » Vaterschaft überhaupt reden kann .
( Heiterkeit . ) Ich möchte ihn bitten , auch in diesem Falle die
Nachforschung nach der Vaterschaft zu unterlassen . (Heiterkeit. )
Daß ein großer Teil der Presse sich gegen�die Kommissionsfassung
ausgesprochen hat . ist nicht der Fall . Die anerkannt redaklioucll ain
besten geleiteten Zeitungen , die . Freisinnige Zeitung " und
„ Kölnische V o l k s z e i t u n g " ( Heiterkeit ) haben sich für
die Beschlüsse der Kommissionen erklärt . Wenn z. B.
die „Kölnische Zeitung " sich beklagt , daß ein Telegramm
aus Peking über eine Abmachung der Gesandten , tvelcheS ihr 7006 M.
gekostet hat , abgedruckt worden ist , so ist es geiviß höchst unanständig ,
solche Dinge ohne Quellenangabe abzudrucken , aber einen gesetzlichen
Schutz kann es nicht geben . Durch das Urheberrecht kann nnr
der Urheber , also in diesem Fall etwa der Pekinger Gesandte
geschlitzt werden , nicht aber derjenige , der seine Mitteilung aus
dem Telegramm entnimmt . Eine Zeitung , die wichtige Nachrichten
ohne Quellenangabe abdruckt , verfällt dem Stigma der Unaiiständig -
kcit , aber eine solche Quellenangabe durch Strafe erziviiigen . die
vielleicht nicht den Schuldigen trifft , ist gesetzgeberisch unmöglich .
Deshalb ist die Kommission zu dem Beschluß gekommen , die Pflicht
der Ouclleuangabe bei vermischten Nachrichten thatsächlichen Inhalts
und bei TageSneuigkeiten nicht zu verlangen . ( Bravo I rechts . )

Staatssekretär Ntcberdtng :

Ich glaube nicht , daß es die Absicht des Herrn Sattler war .
den Paragraphen ganz zu beseitigen . Das würde den Interessen

der Presse nicht entsprechen . Die drei Absätze des Paragraphen be -

ruhen auf der Unterscheidung zwischen dem Feuilleton der Zeitung, den

eigentlichen Artikeln und den kleinen Artikeln . Auf derselben
Unterscheidung beruht auch die internationale Berner Konvention , und
von ihr dürfen wir schon deshalb nicht abiveichen . Herr Sattler
fragt , was zwischen vermischten Nachrichten thatsächllchen Inhalts
und Taaesneuigkeiten zu verstehen sei . Dem gegenüber bemerke ich
nur . daß dieser Begriff seit 1886 bei uns Rechtens ist , ohne daß sich
Schwierigkeiten ergeben haben .

Abg . Hnußiuanit - Böblnigen ( südd . 93p. ) :

Ich kann mich den Ausführungen des Herrn Oertel nur an -
schließen . Die Fassung des Absatz 3 ist geboten durch die Rücksicht
auf die kleine Presse, welche darauf angeiviesen ist, solche Nachrichte »
vermischten Inhalts z » kolportieren , und die Fassung ist andrerseits
dadurch bedingt , daß cö außerordentlich schwer ist , die Grenzlinie
festzustellen , die durch die Judikatur gezogen werden soll , wenn auch
diese Nachrichten der Quellenangabe ' bedürfen . Man muß unter -
scheiden zivischen kriminellen Verfchlungen und Anstandsverfehlungen .
Eine Zeitung kann ja durch Feststellung des Diebstahls die
andre Zeitung , welche wichtige Nachrichten abdruckt , brand -
marken . aber in jedem solchen Fall ein Gerichts -
verfahren zu insceniereii . würde zu weit führe ». Wenn z. B.
jetzt die Nachricht verbreitet wird , daß das ASbestzelt in
Peking verbrannt sei , so kann man doch nicht verlangen , daß
alle Zeitungen , welche diese Mitteilung abdrucken , diejenige Zeitung
als Quelle angeben , welche zufällig daS Telegramm zueist erhalten
hat . Ich habe niich zum Wort gemeldet , »in in Bezug auf
Absatz 1 eine Frage an die Regierung zu richten . Dort
ist die Ouelleuangabe vorgeschrieben . Audererseitö ist der
Zwischensatz hineingewobcn , durch den ausgesprochen wird , daß ,
wenn man Mitteilungen reproduziert , man den Sinn nicht entstelle »
dürfe . Dieser Zwischensatz enthält einen gewissen inneren logischen
Widerspruch , denn wenn ich etwas reproduziere und den Sinn nicht
festhalte , so scheint das kein Abdruck »nehr zu sein . Allein daS
mag ja gehen , ivir müssen uns nur für die zukünftige
Auslegung der Gerichte die Frage vorlegen , ob derjenige , welcher
die Quelle angiebt , aber den Sinn enijlellt , sei es durch ein Ver¬
sehen oder aus böser Absicht , strafbar ist . Ich glaube , man ivird
diese Frage verneinen müssen , tz 44 bestimmt , wer den Vorschriften
des § 18 Absatz 1 zulvider uuterläßt . die benutzte Quelle anzugeben .
ivird mit Geldstrafe bis zu ISO M. bestraft . Also unter Strafe ge-
stellt ist nur die Unterlafsuug der Quellenangabe , nicht das andre
Gebot , welches der § 18 aufstellt . Ich nehme au , daß diese
Formulierung nicht auf Versehen , sondern auf Absicht beruht .

Staatssekretär Nleberding :
Wciin jemand einer Zeitung einen Artikel entnimnit , diesen

Artikel entstellt , aber die Quelle dabei angiebt , so kanu er natürlich
wegen Mangels der Quellenangabe nicht bestraft werden , wohl aber
muß seine Bestrafniig erfolgen tvegcu unzulässige » Abdrucks , natürlich
nur dann , wenn nicht etwa Fahrlässigkeit vorliegt .

Abg . Spahn <E. )
tritt für die Kommissionsfassung ein .

Abg . Dr . Müller - Sagan (freis . Vp. )
meint , eb müßten auch bei Artikeln technischen oder wissenschaftliche »
Inhalts Unterschiede gemacht werde « . Nur wenn der Name des
Autors und der Vorbehalt , Nochdruck verboten , dabeisteht , dürste der
Nachdruck verboten werden . Er beantrage , den zweiten Absatz des
8 18 zu streichen .

Abg . Dr . Sattler ( uatl . )
bleibt dabei , daß der Fassung des § 18 in der Regierungsvorlage
ein Teil der Presse zugestimmt hat , ein Teil dagegen war , daß aber .
als daS Elaborat der Koininission erschien , die gesamte Presse da -
gegen war . Einen Antrag ivolle er nicht stellen' , aber schön n » d
einwaudSfrei könne er die Fassung der Kommission nicht finden .

Abg . Stadthagrn ( Soc . )
ivendet sich gegen den Antrag Müller - Saga » . um Absatz 2 zu
streichen . Damit würde man ivcit hinter die bestehende Gesetzgebung
in der Schivciz und Frankreich in andren Ländern znriickgeheu . Die
Komniission ist von dem Grundsatz ausgegangen , das geistige Eigen
tum z » schützen »iid die deutsche Gesetzgebung mit der des Au « <
laiids möglichst in Uebereinstinimung zu bringen . Ich bitte Sie ,
die Fassung der Kommission anznuehinen .

Hierniit schließt die Diskusston .
Unter Ablehnung des Antrags Müller - Sagan wird der § 18

in der Fassung der Kominission augeuomine » .
8 10 enthält Bestimmnngcn über die Z u l ä s s i g k e i t der

Vervielfältigung . Nach Ziffer 3 ist zulässig die Ber
vielsältigung , wenll einzelne Aufsätze von geriiigem Umfang , einzelne
Gedichte oder kleinere Teile eiucS Schriftwerks nach dem Erscheinen
in eine SainnUung aufgenommen werde » , die Werke einer gröberen
Zahl von Schiiftsieller » vereinigt und ihrer Beschaffenheit nach für
den Kirchen », Schul « oder UuterrichtSgebrauch bestimmt sind .

Abg . Dr . Hasse ( uatl . ) beantragt , hinter dem Worte „ Unter
richtSgevrunch " einzuschalteu :

„ oder zu einem eigeiitümlichen lttterarischeir Zwecke" .
Abg . W e l l st e i n ( C. ) beantragt , in § 10 unter Nr . 2a. die Ver -

vielfälttguug für zulässig zu erklären :
„ivenii einzelne Gedichte nach dem Erscheinen in eine Sammlung

aufgenommeii iverdcn , die Werke einer größeren Zahl von Schrift -
tellern vereinigt und ihrer Beschaffenheit nach zur Benutzung bei

Gesangsvortragcn bestimmt sind .

« bg . Wellstetn ( C. )
bittet um Annahme seines Antrags im Interesse der Liederbücher ,
Kommersbücher und ähnlicher Sammlniigcn .

Abg . Dr . Hasse (liatl .) :
Mein Antrag will die tveitere Herausgabe von Anthologien

ermöglichen . Es giebt weite Kreise de » Volk «, die überhaupt von
der Existenz vieler Dichter nur durch die Anthologien etwas er -
ahren . Daher liegen diese Gedichtjanimlmigen auch im Jntcresse

der Dichter . Ich bitte Sie also , den bestehenden Rechtszustaud in
Geltung zu lassen .

Abg . Dr . Miillrr - Meiningen (frs . Bp. ) :

Ich bitte Sie . den Antrag Hasse abzulehnen . Der Versuch , der
1870 mit der jetzigen Fassung gemacht wurde , ist gänzlich mißlungen .
Der Begriff „ eigentümlicher litterarischer Zweck " hat sich als viel

u vage erwiesen . Fast alle Schriftsteller - Bereinigimge » haben
ich gegen die Wiederaufnahme dieses Begriffs ausgesprochen .

Die Schriftsteller danken für eine derartige Reklame » nd wünschen ,
daß man eS ihnen selbst überlasse , dafür zu sorgen , wie sie bekannt
werden . — Ich bitte Sie um Ablehmmg des Antrags Haffe . Auch
ür die Annahme des Antrag « Wellstcin kann ich keinen ausreichenden

Grund finden .
Abg . Fischer ( Soc . ) :

Weite Kreise des Volkes sind an der Herausgabe der
Anthologien interessiert , weil sie auf andre Weise gar nicht in
die Lage kommen , die Werke der modernen Dichter kennen zu
lernen . Es muß doch auch im Interesse der Dichter selbst
liegen , auf diese Weise im Volke bekannt zu werden .
Materiell geschädigt werden die Dichter durch die Anthologien
keinesfalls . Das Verbot der Anthologien liegt höchstens im Interesse
der Verleger von Werken verstorbener , aber noch nicht genielnfreier
Dickter . Die haben natürlich ein Interesse daran , daß Nicht einzeliie
Sachen ans de » Werken dieser bekannten Dichter in Anthologie »
verbreitet iverden . Gewiß kann mit solchen Sannnlungen ein schäd -
lichte Mißbrauch getrieben werden , und es mag ja auch disiveilen
geschehe », aber schließlich kann alles niißbrancht werden . Wir werde »

also in erster Linie für den Antrag Hasse stimmen , und , falls dieser
angenommen wird , auch für den Antrag Wellstein . ( Bravo ! bei den
Söcialdemokraten . )

Staatssekretär Rieberding :

Die Anthologien , die in loyaler Weise zu stände kommen , inso -
fern sie aus Bruchstücken der Werke gcnieinfreier Dichter und solcher
moderner Autoren bestehen , deren Zustimmung eingeholt ist ,
werden auch i » Zukunft nach Annahme der Vorlage uiög -
lich bleiben . Der Herr Vorredner hat aber selbst zu -
gegeben , daß großer Mißbrauch durch illoyale Beraubung
nicht gemeinfreier Autoren getrieben wird , und diesem Mißbrauch
soll die Vorlage steuern . Die ausländische Gesetzgebung kennt den

vagen Begriff des eigentlichen litterarischen Zwecks überhaupt nicht .
Im Interesse der Würde unsrer Nation liegt es , auch unsrerseits
hier bestimmte Grenzen zu ziehen . Auch den Antrag Wellstein bitte

ich Sie abzulehnen .

Abg . Hanßmann - Böblingen ( füdd . Vp. ) :

Ich kann mich den Ausführungen des Abg . Fischer nur an -

schließen . Ich sehe in den Anthologien ein Moment der Volksbildung ,
sie liefen besonders im Interesse der unteren VolkSklasscn . An eine

Schädignng der Autoren durch solche Sammlmigen glaube ich nicht ,
ihre Werke iverden dadurch vielmehr geradezu popularisiert . Wir
werden deshalb für den Antrag Hasse und in zweiter Linie für den

Antrag Wellstein stimmen . ( Beifall links . )

Abg . Spahn ( C. )

tritt für die Koiiimissionsfnssnng ein . Anthologien könnten auch in

Zukunft zu stände lonnncn ; es müsse aber loyal geschehen und die
Autoren gefragt und bezahlt werden .

Abg . Dr . Zlrcndt ( Rp. )

stellt sich ans denselben Standpunkt wie der Vorredner . Dem

Verfasser selbst muß eS überlassen bleibe » , zu ermessen ,
ob es für ihn vorteilhaft oder nachteilig ist , ivenn

seine Erzeugnisse in Acthologien erscheinen . Wir machen doch hier
ei » Gesetz zum Schutze des

'
geistigen Eigentums . Für den Antrag

Wellstein trete ich ein : den Studenten soll nicht eine besondere
Bratwurst serviert werden , aber es ist eine in ganz
Deutschland verbreitete Sitte , daß bei festlichen Anlässen , bei

patriotischen Feiern usw . die Lieder , die gesungen werden , gedruckt
vorliegen .

Abg . Beckh - Koburg (freis . Volksp . )

bekämpft gleichfalls den Anttag Haffe , während er dem Antrag
Wellstein zustinimt .

Bei der Abstimmung wird der Antrag Wellstein gegen die
Stinime » des Centrums abgelehnt .

Abg . v. Kardorff ( Rp. )

koiistattert zur Geschäftsordnung , daß die Frage des Präsidenten auf
der rechten Seite nicht verstanden worden wäre .

Abg . Dr . Arendt

stellt fest , daß er zwar für den Antrag Wellstein gesprochen , aber
irrtümlich dagegen gestimmt habe .

Präsident Graf Ballestrem :

Das ist nicht meine Schuld ; ich habe laut und deutlich ge -
sproche », ober wenn größere Ruhe im Hanse herrschte , hätten sich die

Herren nicht zn beklage ». ( Sehr richtig ! )

Der Antrag Hasse ivird geaen die Stimmen der Söcial¬
demokraten , der Mehrzahl der Freisinnigen und einiger Rational -
liberaler abgelehnt » nd § 19 unverändert in der KommissionS -
fassiiug angeuonimen .

Nach K SO ist die Vervielfältigung zulässig , ivc »» kleinere Teile
einer Dichtung oder Gedichte von geringem Umfange nach ihrem
Erscheinen als Text zu einem neuen Werke der Tonkunst in Ber -

bindung mit diesem wiedergegeben werden . Für eine Aufführung
des Werls darf die Dichtnug auch allein wiedergegeben werden .
sofern der Abdruck ausschließlich zum Gebrauch der Hörer be -

stimmt ist .
Unzulässig ist die Vervielfältigung von Dichtungen , die ihrer

Gattung »ach zur Komposition bestimmt sind .
Abg . Beckh - Koburg (frs . Lp. ) beantragt den ersten Satz wie

folgt zu fassen :
„Zulässig ist die Vervielfältig »»», ivenn ein Schriftwerk oder

ein Teil desselben nach seinem Erscheinen als Text z » einem neuen
Werke der Tonkunst i » Verbindung mit diesem abgedruckt wird . "

Abg . Beckh - Koburg (frs . Vp. ) befürwortet seinen Antrag .
Abg . Dr . vsche ( natl . ) bittet den Antrag abzulehnen .
Geheimrat Tnugs empfiehlt ebenfalls Ablehnung des Antrags

Beckh .
Der Antrag Beckh - Kolpirg wird hierauf gegen die Stimmen der

Freisinnigen abgelehnt , Z 20 in der KommisstonSfaffung ange -
nommen .

8 S1 wird debattelos erledigt .
8 SS bestinmit in der KommIffionSfaffnng : Zulässig ist die

Vervielfältigung , wenn ein erschienenes Werl der Tonkunst auf solche
Scheiben , Platten , Walzen , Bänder und ähnliche Bestandteile von
Jnsttlunente » übertragen wird , welche zur mechanischen
Wiedergabe von Musikstücken dienen . Diese Borschrift
sindet auch auf ansivcchselbarc Bestandteile Anwendung , sofern
sie nicht für Jnstriimente verivendbar find , durch die das Werk hin -
sichtlich der Stärke und Dauer des TonS und hinsichtlich des Zeit -
niaßcs nach Art eines persönlichen Vortrags wiedergegeben werden
lanii .

Abg . Träger (frs . Vp. ) beantragt , den Satz 2 so zu fassen :
Diese Vorschrift findet auf auswechselbare Bestandteile keine An -

Wendung .
Abg . Richter (frs . Vp. ) beantragt , den zweiten Satz ent -

prechend der Regierungsvorlage zu beschränken auf die Worte :
Dies « Vorschrift findet auch auf auswechselbare Bestandteile An «

wendnng .
Abg . Träger (frs . Vp. ) :

Ich habe meine » Antrag nicht zurückgezogen , da ich noch auf
die bessere ErkenntiiiS de » Hauses rechne. ( Heiterkeit . ) Die Debatte
über diese Materie hat in der Kommission einen sehr breiten Raum
eingenommen . Die Faffung der Kommission bedeutet einen schweren
Eingriff in das Urheberrecht der Komponisten . Es giebt heute so ver -
vollkonimnete Arten von »nechanischcr Wiedergabe von Tonstücken .
wie z. B. ans dem Pianola , die den , Vortrag durch einen Virtuosen
im Konzert ganz gleich kommen . Nur mit dein Unterschied , daß der
Virtuose mmichnrnl fehlgreift , das Pianola dagegen nie . ( Heiterkeit . )
Man spricht von dem Schutz der Industrie dieser inechanischen Musik -
iustnimente . Die Industrie aber , ivelche die auswechselbaren Be »
standteile herstellt , kann «ine kleine Belastung sehr gut vertragen .

Abg . Richter ( freis . Vp. ) :

Ich bitte Sie , sich der „besseren Erkenntnis " des Herrn Vor -
redners zu verschließen ( Heiterkeit ) « nd meinen Antrag anzunehmen .
DaS intematioiiale Recht , auf daS sich mein Parteigenosse Müller «
Meinungen sonst immer bezieht ( Heiterkeit ) , macht keinen Unterschied
zivischen festen und anSivechlelbaren Bestandteilen ber mechanischen
Musiti »stnime »te . Herr Träger meinte , wir müßten daS Urheberrecht
' chützen . Ich bin nicht der Meiming , daß daS Eigentumsrecht unter
allen Umständen zu schützen ist , da « ist nur insoweit angebracht ,
als das Interesse der Allgeineinheit dem nicht entgegensteht . Die
Lage der in Betracht kommenden Industrie ist durchaus keine
iüiistige . Infolge der großen Abgaben an die Verleger , die
ie heute leisten milffen , sind viele der betreffenden Fabriken

heute nicht mehr in der Laflf , irgend welche Dividende
ti zahlen . Die Fassung der Kommission ist eine sehr unglückliche .

Gerade die Instrumente , die einen Fortschritt darstellen , werden der



Beichränknng imtevluorfen . Uebrigens dienen die mechanischen
Lnftrnmentc gerade zur Verbreitung der heiteren Musik und die
Koinpouisten dieser Sachen verdienen auch heute ganz gut
während die Komponisten der ernsten Musikstücke , deren Sachen
nicht so durch die mechanischen Musikinstrumente verbreitet
werden , des Schutzes bedürfen . Vor allem liegt der Wert
der mechanischen Musikinstrumenle für mich aber darin , daß sie die
vde� Klavierstümperei zurückdrängen werden . ( Heiterkeit . ) Heutzutage
muß fast jedes Kind , wenn es anch keine Spur von Talcut hat ,
einige Stunden am Tage Klavier üben , und wer jemals in einem
Berliner Mictshause gewohnt hat , wo über , unter und neben
einem tagsüber Klavier geübt wird , wobei jedesmal wieder an

derselben Stelle derselbe Fehler gemacht wird , der weiß , daß
ganze Häuser durch diese Klavierstümperei wertlos gemacht
werden . ( Heiterkeit . ) Dem gegenüber bedeuten die mechanischen
Musikinstrumente einen außerordentlichen Fortschritt , denn sie spielen
wenigstens ohne Unterbrechung weiter . ( Beifall links . )

Abg . Dr . Arendt ( Rp. ) :
Ich »verde gegen den Antrag Richter im Sinne des Herrn

Träger und gegen den Antrag Träger im Sinne des Herrn Richter
stinimc ». ( Heilerkeit . ) Der Antrag Träger geht mir zu weit im
Schutze , der Antrag Richter zu weit in der Schädigung der Kampa
niste ». Die Fassung der Kommission ist aber recht unglücklich , denn
nntcr diese würden schließlich auch die Phonographen fallen . Bis zur
dritten Lesung wird hoffentlich eine bessere Fassung gefunden .

Staatssekretär Nicbcrding :

erklärt , die Phonographen würden nicht unter die Fassung der Regierung
fallen ; wohl aber unter den Schlußpassus der Äommissionsfaffuug

Abg . Dr . Spahn ( C. )
tritt für die Fassung der Konunission ein . Von Kunst sei bei der
mechanischen Wiedergabe der Musikstücke nicht viel die Rede .

Geh . Rat Hanso :
Der Antrag Träger will den durch das Reichsgerichts

Erkenntnis geschasfencu Rechtszustaud verewigen . Die festen
Teile sollen frei bleiben , die auswechselbaren besteuert werden
In allen Ländern , mit denen wir konkurrieren , sind die mechanischen
Werke niit auswechselbaren Teilen frei . Wir aber würden dann nicht mehr
tantiömefrci fabrizieren können . Die deutsche Industrie in mecha
»ischcn Musikwerken würde sehr geschädigt werben und
gerade in Deutschland ist diese Industrie besonders ent .
ivickelt . Aber der Aufschwung , den diese Industrie durch
die neuen Erfindungen genommen hat , hat unter den
Entscheidungen des Reichsgerichts einer rückläufigen Beivegnng Platz
gemacht . Dauert der gegenwärtige Rechtszustand fort , so muß diese
Industrie zu Grunde gehen . Ich bitte Sie , den Antrag Träger' abzulehnen .

Abg . Dr . Mllller - Meiningen (frs . Vp. ) :
Die Fassung der Regierung bedeutet eine vollkommene Durch -

brechung des Princips des Gesetzes . Die Industrie der mecha
nischcn Musikinstrumente hat sich derartig entivickelt , daß
ivir vor einer vollständigen Umwälzung auf deni Gebiete
der Wiedergabe von Tmistücken durch solche Musikwerke
stehe », Die kolossale Entwicklung dieser Industrie beweist
auch, daß der heutige Rechtszustaud für sie durchaus zu ertrage »
ist .� Die Fachzeitung dieser Industrie betont noch den Jammer
dieses Jahrs , daß der Umsatz der betreffenden Fabriken in steter
Zunahme begriffen sei. Die Konkurrenz dcS Anslauds ist nicht zu
fürchte ». Der Vertrieb solcher mechanischer Instrumente , die im
Auslände frei hergestellt werden , ist ja verboten und die Einfuhr
solcher Instrumente kann sehr gut durch unterrichtete Zoll
deanite kontrolliert iverden . Die Renten der Häuser , die Herr Richter
im Auge hatte , werden noch viel mehr sinke », wenn an Stelle der
Klaviere die großen Musikinstrumente mit Flöten ec. treten , ( Heiter
keit . ) Ich bitte Sie dringend , den Autrag Träger auzunehmcu .

Abg , Stadthagen ( Soc . ) :
Wir stinimen für die Kommission , die einen Kompromiß darstellt ,

Wir müsse » die ausländische Gesetzgebung berücksichtigen und ebenso
die Interessen der Konipouistcu . Man schützt das Interesse
des Komponisten nicht immer dadurch , daß mau das Interesse der
Verleger ivahrnimmt . Unklar ist ja die Kommissionsfassuug , hoffcnt
lich wird bis zur dritten Lesung eine bessere Formulierung ge
fnndcn . So lange die Berner Konvention besteht , ist der
§ 22 ein Schlag ins Wasser . Die Hauptsache ist eine internationale
Regelung der Sache im Sinne der in der Kommission angenommenen
Resolution . Diese loill die Ausdehnung des Urheberschutzes
dahin , daß die mechanische Wiedergabe von Musikstücken auf
solchen Instrumenten , bei denen Walzen' fest eingefügt sind , ohne Er
laubnis des Urhebers nicht zulässig ist . Das ' gleiche soll auch von
auswechselbaren Vorrichtungen gelten . In der Debatte hat man sich
beklagt , daß durch die Musikinstrumente zu viel Lärm gemacht
ivcrde , und wollte eine Besteuerung des MusikmachenS , Viel schöner
iväre es , ivenn ein Apparat erfunden würde , der immer spielt und
nur gegen Einwurf eines Zehnpfennigstücks aufhört zu spielen . Eine
derartige Steuer würde viel mehr einbringen . ( Heiterkeit und Beifall
bei de » Socialdemokraten . )

Abg . Dr . Haffe ( natl . ) bittet um Annahme des Kommifstons -
beschluffeS .

Damit schließt die Diskussion .

In der Abstimmuug werden die AnttSge Träger und Richter
abgelehnt , die KommtsstonSfaflung augenouimen .

Hierauf vertagt das HauS die Weiterberatung auf Freitag ,
1 Uhr .

Schluß 6V8 Uhr . _

Der Streik der kharlottellburger kasarbeiter vor dem

Stadtparlmellt .
Die Eharlottenburger Stadtverordneten - Versammlung verhandelte

um Mittwoch in vierstündiger , stellenweise recht erregter Sitzung über
die Ursachen und den Verlauf des Streiks der städtischen GaSardeiter .
Anlaß zu der Debatte hatte eine von allen Fraktionen unterzeichnete
Jnterpellatton gegeben .

Stadtrat Casfirer beantlvortete die Anfrage dahin , daß unter
den Arbeitern seit längerer Zeit Unzufriedenheit herrschte über die

Behandlung , die der Betriebsingenieur Hasse ihnen habe
zu teil

'
werden lasse ». Zugegeben müsse werden , daß

seit dem vor dreiviertel Jahr erfolgten Eintritt Hasses die

Disciplin fester geworden sei . Das sei aber auch sehr nötig ge »
ivesen , da vordem die Disciplin stark gelockert gewesen sei . Die
Arbeiter hätten sich den Anordnungen der Betriebsverwaltung durch -
aus nicht fügen wollen und ihrer Unzufriedenheit zunächst durch
Murren und böse Gesichter , dann durch scharfe Artikel
in ihrem Gewerkschastsorgan und endlich durch eine sehr hefttge
Kritik in öffentlichen Versaminlungen Ausdruck gegeben . So auch
in einer Versammlung , die am 31 , März einberufen war und zu
der innerhalb der Gasanstalt Fluglätter verteilt wurden . Der Ton

dieser Flugblätter war ein sehr aufreizender , und deshalb
lvurden die Arbeiter Strahl und Jahn , die die Flugblätter
verteilt hatten , entlassen . Stadtrat Cassirer ging sodann
auf die Einzelheiten des Ausstands ein , der ein frivoler zu nennen

sei , und erklärte den Grund , weshalb der Magistrat es abgelehnt
habe , in der Angelegenheit das Einigungsamt des Gewerbegerichts
anzurufen . Es sei das geschehen , weil für das Eiuigungsamt die

Grundlage fehlte . Denn die Arbeiter seien unmittelbar nach der

Arbeitsverweigerung entlassen worden . Mit entlassenen Arbeitern
aber hätte der Magistrat nicht paktieren können . Der Betriebs -

ingenieur Hasse sei streng , aber gerecht . �
Wenn er wieder¬

holt gesagr habe , „ thun Sie Ihre Arbeit , oder Sie fliegen
hinaus " , so sei das nicht gerade höflich . Aber warum hätten
denn die Arbeiter weder bei der Deputation für das

Beleuchtungswescn noch beim Magistrat jemals sich über

Herrn Haffe beklagt ? Daß die Arbeiter , nachdem sie ihr . Unrecht

eingesehen und um erneute Anstellung gebeten , auch thatsächlich so-
fort wieder beschäftigt lvurden , war unmöglich , da die Stellen in -

zwischen besetzt worden seien . Eine Wiedereinslellung sei also vor -
läufig ganz ausgeschlossen , denn die Verwaltung könne doch nicht die
Arbeiter , die ihr in der Not beigestanden haben , entlassen . Von der
Bildung eines Arbeiterausschusses könne keine Rede sein , denn dieser
Ausschuß habe die Absicht , bei der Einstellung und Entlassung von
Arbeitern niitzurcdcn . Er habe den Wunsch , daß die Versanimlung
den Standpunkt der Verwaltung billigen möge . ( Lebhafter Beifall ,
Zischen bei den Socialdemokraten . )

Stadtv . Hirsch ( Soc . ) : Den letzten Wunsch des Herrn Dezernenten
können wir nicht erfüllen , denn sein Standpunkt ist der des Unter -
» ehmcrs , der die Arbeiter nicht als gleichberechtigte Faktoren an -
erkennt , mit denen er unterhandeln kann , des Unternehmers , der
anch nicht einen Funken socialen Empfindens hat .
( Oho !) Der Vorredner hat die Herren von der Verwaltung als un -
schuldige Lämmer hingestellt , die Arbeiter aber

'
als die

Wölfe , als Leute , die rein zuin Vergnügen einmal
streiken wollen ; er hat es geschickt verstanden , alles ,
was zu Ungunsten der Arbeiter spricht , hier vorzuführen ,

aber das ivas die Verwaltung belastet , hat er verschwiegen . Ich
werde mir erlauben , seine Ausfühnmgen durch einige Mitteilungen
zu ergänzen , um Ihnen zu zeigen , daß die Arbeiter planmäßig
in de » Streik gehetzt sind . ( Unruhe . ) Mau lauerte nur
darauf , bis die Arbeiter , durch die fortgesetzten Chikauierungen
ihrer ruhigen Ueberlegung beraubt , einen Fehler begehen würden ,
denn daß der Streik ein Fehler , ein übereilter Schritt
geivesen ist . gebe ich unumwunden zu. Von Frivolität aber kann
bei den Arbeitern nicht die Rede sein , die Frivolität liegt vielmehr
auf einer ganz andren Seite . Die Beschwerden der Arbeiter
datieren ja nicht von gestern und heute , sie bestehen schon lange
und häufen sich, seitdem der Betriebsingenieur Hasse angestellt ist . Eine
solche Behandlung , wie dieserHerr ihnen angedeihen läßt , lasse » sich eben
Arbeiter , die sich ihrer Menschenwürde bewußt sind , nicht gefallen .
Ei » A r b e i t e r a u s s ch u tz zur Schlichtung der Differenzen bestand
nicht , die Arbeiter haben sich wiederholt an die Deputatton gewandt ;
hier bei der Etatsberatung habe ich auf ihren Wunsch ihre Be -
schwerdcn vorgebracht , sie haben petitioniert , aber ohne Erfolg . Der
Magistratsvertreter fragt , warum sich die Arbeiter nicht an ihn
wenden . Nun , nach seiner heutigen Rede werden sie wohl den letzten
Rest von Vertrauen zu ihm verloren haben . Den Arbeitern kam eS
auf eine friedliche Beilegung der Streitpunkte au , keiner von ihnen
dachte an einen Streik . In der Versammlung vom 31. März haben
sie sogar noch eine Deputation gewählt , die beim Magistrat vorstellig
wurde . Sie alle waren zu dieser Versanimlung eingeladen , die
Arbeiter hatten leider zu viel Vertrauen zu Ihnen . . . ' ( Ruf : Nu -
Verschämtheit ! )

Vorsteher Ströhler : Es ist der Ruf „ Unverschämtheit " gc -
fallen . Dieser Ausdruck verträgt sich nicht mit der Ordnung des
Hauses ; ich rufe den Herrn , der das Wort gesagt hat ', zur
Ordnung .

Stadtv . Hirsch ( fortfahrend ) : Andrerseits war die Verwaltung
auf einen Streik vorbereitet , die Herren hatten ein böses Ge -
wissen , sie wußten , daß ihr Benehmen unheilvolle Folgen haben
müßte , Arbeitern , die sich an die Stadtverordneten oder an die
Deputation wenden wollten , wurde mit Entlassung gedroht .
Redner führt einige Fälle au . Nur das böse Gewissen
der Verivalttmg erklärt es , daß einige Tage vor Ausbruch
der Katastrophe ein großes Schutzmanus - Anfgebot vor
der Anstalt erschien , daß die Feuerwehrleute am Sonnabend
bereits darauf aufmerksam gemacht wurden , sie mögen sich bereit
halten , im Fall eines Streiks einzutreten , daß man Straßen -
a r b e i t e r n befahl , falls es zum Streik komme , die Arbeit in der
Anstalt zu verrichten . Die Ursache des Streiks ivar die Entlassung
der Arbeiter , die die Zettel verteilt hatten . Gelviß , man kann es
als ungehörig bezeichnen , solche Zettel im Betrieb zu verteilen ,
aber muß man deshalb die Arbeiter wirtschaftlich ruinieren ? Hätte
nicht eine Verwarnung genügt , um so mehr , da ja seit Jahren Zettel
unbeanstandet im Betrieb verteilt waren ? Für den Streik ist einzig
und aNein Herr Hasse verantwortlich ; mag dieserHerr sehen , wie er¬
es mit seinem Gewissen verantworten kann . Hunderte von
Familien ins Unglück g e st ü r z t zu haben ! Und
nun halte man sich den Verlauf des Stteils vor Augen ! Auf der
einen Seite das bescheidene Austreten der Arbeiter , auf der andern
der b r u t a l e U n t c r n e h m e r st a u d p n n k t d e s M a g i st r a t s.
( Redner wird ivegen dieses Ausdrucks zur Ordnung gerufen . )
Die Arbeiter hätten besser gethnn , auf das Anerbieten des Magistrats
einzugehen und angesichts der wirtschaftlichen Konjunkttir die Arbeit
wieder aufzunehmeu , aber einen weit schlimmeren Fehler als die
Streikenden hat der Magistrat begangen , indem er es ablehnte , das
E i n i g u n g s a m t anzurufen .

'
Der Magistrat hat gesiegt , aber

' tolz kann er auf diesen Sieg nicht sein , denn es ist nun Klarheit
darüber geschaffen , wie es nm die viel gepriesene socialpolitische
Einsicht des Charlottenburger Magistrats beffcllt ist ; es ist bewiesen
daß in der Verwaltung Elemente die Oberhand haben , die

begierig danach trachten , das Erbe des Königs Stumm an -

zutreten . ( Zischen . )
Oberbürgermeister SchnstehruS : Trotz der scharfen Kritik

die der Vorredner geübt , hat er doch zugegeben , daß die Arbeiter

zwei Fehler begangen haben . Wir können also eigentlich niit seinen
AnSfühmngen ganz zustieden sein . Der Magistrat bat sich bei der

ganzen Angelegenheit durchaus auf dem Boden des Rechts bewegt ;
glücklicherweise gilt in unsrer Stadtverwaltung noch nicht der

Satz , daß Macht vor Recht gehe . Die Arbeiter haben
vor allem anch darin gefehlt , daß sie , um eine Untersuchung
der Beschiverden zu erreirbcn . nicht den üblichen Instanzen
weg eingeschlagen haben . Ich habe im Vertrauen auf die Güte
der mensiblichen Natur imnier geglaubt , daß die Arbeiter ein

efühl der Dankbarkeit für die Wohlthaten haben ,
die wir ihnen zu teil werden lassen , und daß sie treue An -

h ä n g l i ch k e i t zeigen würden . Herr Hasse hat die gegen ihn
erhobenen Beschuldigungen bestritten . iZuruf : Haben Sie auch
die Arbeiter vernommen ?) Herr Hasse hat doch einen Amtscid ge-
leistet ! ( Lachen bei den Socialdemokraten . ) Trotz allem , was vor¬

gefallen ist , werden wir auch ferner unsre Arbeiter wohlwollend
behandeln , (Beisall. )

Stadtv . Bnka : Noch bevor die Herren Hirsch und Vaake die

Versammlung zierten , zeigten wir sociales Verständnis , aber man
kann bedenklich werde » , ob man den bisherigen Weg auf dem Gebiete
der socialen Fürsorge weiter gehen soll . Der Stadtv . Hirsch hat in
einer verlorenen stategischen Sache mit Geschick operiert . Die Arbeiter

haben das Einignngs' anit angerufen , aber sollte etwa der Magistrat
es darauf ankommen lassen , von dem Eiuigungsamt , dessen
Vorsitzender ein junger Assessor ist , überstimmt zu werden ? Die

Entlassung der drei Arbeiter war berechtigt , das Verlangen auf ihre

Wiedereinstellung war unberechtigt . Andrerseits kann ich die Art ,
wie Herr Hasse mit den Arbeitern verfährt , nicht billigen .

Stadtv . Tchliemann : Wir haben den Arbeitern , dem Zeitgeist
entsprechend , die Pensionsberechtigiiug gegeben ; ein Teil meiner

Freunde hat es schweren Herzens gethan , weil dadurch leicht die Be -

gehrlichkeit der Arbeiter geweckt wird . De » Streik betrachten wir als

- rivol , die Annifung des EiuigungSamts war nicht angebracht . In
>eii Ausdrücken des Herrn Hasse erblicke ich nichts Verletzendes . Wir
ind mit dem Magistrat völlig einig .

Stadtv . Manu : Der Streik ist mutwillig herbeigeführt , die
Arbeiter haben frivol ihr gutes Brot preisgegeben . Ich kann das

Vorgehen der Arbeiter nur ttef beklagen , muß dagegen das des

Magistrats in jeder Weise billigen . Die Arbeiter sollten doch das
Wort beherzigen : Weß ' Brot ich esse , detz ' Lied ich

inge . ( Stadtv . Vaake ruft : lflsui ! und wird deshalb zur
Ordnung gerufen . ) Ich bitte . im Namen meiner Freunde dem

Magistrat ein Vertrauensvotum zu erteilen . ( Beifall ) .
Abg . Dr . Crüger (sreis , Vp. ) : Ich hoffe , der Magistrat wird

sich nicht auf den Staudpuntt stellen : Weß ' Brot ich esse , deß ' Lied

ich singe . Wie kann mau von Begehrlichkeit der Arbeiter sprechen .
da es sich bei dem Streik doch gar nicht um eine Lohnfrage handelt ?
Eine solche Selbstzustiedenheit . tvie wir sie heute von der Mehrheit
der Versammlung gehört haben , geht doch über das Niveau hinaus .

Man müßte glauben , die Arbeiter leben hier wie Gott in Frankreich .
Würden sich die warmen Herzen der Herren nur in bare Münze um -

setzen , dann würden die Arbeiter doch etwas davon haben . Den Streik

selbst zu verteidigen , ist niemand eingefallen , aber der Magistrat
sollte sich nicht ohne weiteres mit Herrn Hasse solidarisch er -
klären , sondern die von dem Kollegen Hirsch vorgebrachten Beschwerden
untersuchen . Die Vernehmimg des Herrn Haste war einseitig . Den
Streik selbst verurteile ich, aber den Arbeitern stchen doch mildernde

Umstände zur Seite . Wenn das , was der Kollege Hirsch vorbringt ,
zutrifft , so herrscht auf seilen der Verwaltung ein Terrorisnius , der

nicht am Platze ist . Wenn ich auch den Standpunkt des

Magistrats billige gegenüber den Arbeitern .
die in der Anstalt solche Flugblätter verteilt haben , und wenn ich

auch verstehen kann , daß der ' Magistrat nicht sofort die entlassenen
Arbeiter wieder einstellt, so war doch die Nichtberufung des

Einigungsamts ein schwerer Fehler . Daß der

Magistrat sich für zu gut erachtet , ans Einigungsamt zu gehen , ist
ein sonderbarer socialpolitiicher Staudpunkt ; der Magistrat sollte
den übrigen Arbeilgebern mit gutem Beispiel vorangehen . Hoffent -
lich wird der Magistrat nun wenigstens von der Notwendigkeit eines

Arbeiterausschnsses überzeugt sein , ( Beifall bei den Freisinnigen . )
Stadtv , Vaake ( Soc . ) : Herr Kollege Mann predigt den Satz :

Weß ' Brot ich esse, deß ' Lied ich singe . Seit wann ist es denn bei

Leuten , die Rückgrat haben , Mode , daß sie ihre eigne Meinung ver -

schweigen , nur um Brot zu erhalten ? Das ist der Staudpunkt von

Leuten , die innerlich Sklaven und Hunde sind . ( Unruhe . )
Es ist von verschiedenen Seiten über Begehrlichkeit und Un -

zufriedenheit der Arbeiter gellagt worden , aber die Unzufrieden -
heit ist doch der Hebel jeder Kultur . Das sentimentale
Gejammere über die Undankbarkeit der Arbeiter solle man

lassen . Wenn man immer von Dankbarkeit der Arbeiter

spricht , so heißt das doch , daß man von der Reliktenvcrsorgung
erwartet hat , die Arbeiter würden von weiteren Forderungen dadurch
abgehalten . Die Mehrzahl von Ihnen kann sich nicht leicht in den

Vorstellungskreis eines streikenden Arbeiters hiueinversetzen . Ich will

Ihnen ein Beispiel anführen , das Ihnen näher liegt . Würde man
etwa bei einem Aerztcstreik , der auf Grund von Maßregelnng der
Vertraneusleute erfolgt , nach der Polizei schreien und auf Grund

von Zeitungsnotizeu die Schutzmannschaft mobil machen , obwohl es

sich doch da um eine viel größere Gefahr , um eine Gefahr für die

Volksgesundheit handeln könnte ? Die Gasarbeiter sind gereizt ,
sie sind systematisch in den Ausstand hinein -

getrieben durch das Vorgehen eines Be -

a m t e n. Der Oberbürgermeister verteidigt das patriarchalische
System , welches den Arbeitern Wohlthaten erweist und von ihnen

Gehorsam und Dankbarkeit verlangt und keine eigne Meinung mehr

zuläßt . Ich wende mich an die modern denkenden Unternehmer . Ist
es Ihnen wirklich eine so undenkbare Vorstellung , daß man auch mit

Arbeitern innerhalb des Betriebes als mit gleichberechtigten Fattoren
unterhandeln soll ? Wäre ein Arbeiterausschnß vorhanden gewesen ,
so wäre es nicht zu solchen Sceneu gekommen , Ist eigentlich Herr

Hasse Betriebsdireklor , oder ist es nicht Herr Meyer ? Der Instanzen -

zug wird unmöglich , wenn die Arbeiter kein Vertrauen mebr haben ,
und das Vertrauen zu Herrn Hasse haben sie verloren , sie haben
den Eindruck gewonnen , daß Herr Hasse darauf ausgeht , ihre
Organisation zu zertrümmern . Man hatte den
Arbeitern eben die Möglichkeit der friedlichen Verhandlungen
genommen . Die Arbeiter sind in den Streik gestürzt , de » sie lieber

hätten uiiterlassei ! sollen , weil es ihnen an der ökonomischen Macht

fehlte , ihr gutes Recht durchzusetzen . Mein Freund Hirsch thut den

erren voiii Magistrat zu viel Ehre au , wenn er von Stummschem
eist redet . Zum Stumm fehlt Ihnen doch die Natur ( Heiterkeit ) ,

sie komproniisteln und tragen Rechnung , An der gemischten Ge -

sellschaft , die an Stelle der Streikenden getreten ist , werden
Sie nicht viel Freude erleben und doch wieder nach
und nach auf die bewährten alten Kräfte zurückgreifen .
In seinem Gewissen , glaube ich, ist der Magistrat nicht so ruhig .
daß etwa die billigen VertrauenSknndgebungen der Mehrheit Pflaster
auf die Wunden wären . Die siegreiche Sache gefällt den Göttern ,
die unterlegene aber dem Cato , Ich wünschte , daß anch in dieser
Versammlung gerechte Catonen wären .

Stadtrat Cassirer : Ich will dem Stadtv , Hirsch nicht auf das

Gebiet des Persönlichen folgen . - Ter Ton , den er dem Magistrat

gegenüber angeschlagen hat , ging selbst über das hinaus , was er

Herrn Hasse vorwirft . Herr Hirsch hat nur das Material vor -

gebracht , das von den Arbeitern stammt . ( Zuruf : Und Sie das ,
ivas von Herr » Haste stammt I) Die Aeußeriingen des Herrn Hasse
waren nicht so, daß die Arbeiter die Besinuuiig verlieren mutzten .

Ich bitte , mir die Namen der Arbeiter zu nennen .
Stadtv . Vaake : Wir sind bereit , die Namen zu nennen , falls

unsre Gewährsmänner , wie ich annehme , damit einverstanden sind
und eine unparteiische Untersiichinig uns garantiert wird .

An der weiteren Debatte beteiligten sich noch die Stadtv .

Rosenberg . Buka , Hirsch . Baake , Dr . Crüger und

Oberbürgermeister S ch u st e h r u s,
Der ' Antrag auf Erteilung eines VertranciisvotumS kam nicht

zur Abstimmung , da sich nach der Geschäftsordnung an Jnter -
pellationcn keine Anträge knüpfen dürfen .

Sociales

Eihcbnugen im Berliner Bäckercigewerbe . Der Ausschuß
de » Ge' werbegericht » Berlin für Gulachteu und gewerbliche Fragen
hatte kürzlich über einen Antrag zu beraten , der dahin ging ,

den Polizeipräsidenten von Berlin um die Anstellung von Er -

Hebungen über die vor dem Gewerbegericht anläßlich der Ver -

Handlungen eines Streits im Bäckereigewerbe mehrfach zur Sprache
gekommenen Unsauberkeiten in den Bäckereien zu ersuchen ,

Bei der Verhandlung kam das vom Gewerbegericht durch Um -

frage bei Krankenhäusern sowie bei ca. 220 Specialärzten für
Hantkrankheiten und Gewerkschaftsärzten und sonst gciammelte
Material zur Verlesung , Hiervon verdient hervorgehoben zu
werden , daß in Berlin eiwa 2100 Bäckermeister thätig ( ind , welche
jährlich rund 6000 Bäckergesellen beschäftigen . Nach den vor -

liegenden Berichten der angefragten Acrzte und Krankenhäuser sind
in einem Zeitraum von zwei Jahren etwa 1733 Bäckergesellen an

Krätze , Bäckerkrätze und Geschlechtskrankheiten behandelt und blieben

hiervon , zum Teil trotz Verwarnung der bchandclndcn Aerzte , etiva
325 in Arbeit .

Es wurde zunächst beschlossen :
den Herrn Polizeipiäsidenten von Berlin ( unter Mitteilung des be -

treffenden Materials ) , gestützt auf ß 120a der Reichs - Gewerbe -

Ordnung zu ersuchentz darüber Erhebungen anzustellen , ob vor
dem Eiuigungsamt des Gewerbegerichts Berlin im Juni 1900
und bei der ÄuSschußverhandlnng

'
im November vorigen Jahres

besprochenen Unsauberkeiten bei einem Teil der Berliner Bäckereien

bestehe ».
Schon das wenige Material , das zur Begründung des obigen

Antrags herangezogen wurde , genügt , um die Notwendigkeit einer

scharfen Kontrolle ' erkennen zu lassen . Es beweist aber ferner , wie

notwendig die Aufrechterhaltung und Erweiterung der von den

Meistern so sehr verhaßten Bäckereivcrordnung ist .

Die Glasfabrik von Albi ( Frankreich ) scheint in ihrem Be¬

stände Htm endgültig gesichert zu sein . Die Fabrik wurde bekannt -

lich s. Zt . infolge eines Streiks bezw , einer Aussperrung von Glas -
arbciteru gegründet . Von 1897 bis 1899 stieg die Produktion und
der Umsatz bereits stetig , jährlich um etwa 100 000 Fr, , im Jahre 1900

jedoch stieg der Umsatz von 437 000 Fr , auf 748 000 Fr, , d. h. um
70 Proz . Der Nettogewinn betrug im Jahre 1899 nur erst
17 600 Fr . , im Berichtsjahre stieg er auf 116000 Fr . JCa das im

Unternehmen steckende Betriebskapital 500 000 Fr . beträgt , so de -
deutet dieS einen Gewinn von 23,2 Proz . Wenn auch bei der gegen -
wältigen Konjunktur ein weiterer Aufstieg zunächst nicht zu erwarten

ist , so scheint , wie schon bemerkt , die Zeit der ärgsten Bedrängnis
für die Glashütte überwunden zu sein . An dem Erfolge haben alle

Arbeiterorgauisationeu Frankreichs ihren Anteil .



Svüt de » Jnkalt der Inserate
«beriiiinmt die Nednktio » dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Thvetter .
Freitag , den 19. April .

Lpernhans . Der Ring des Nibe -
tungcn . Götterdämmerung . An¬
fang 7 Uhr .

Schauspielhaus . Minna von Barn -
Helm, oder : Das Soldatenglück .
Tic lächerlichen Preziösen , oder :
Die romanmäßig witzigen Frauen -
zimmer . Anfang 7�/, Uhr .

Neues Opern - Theater stkroN ) .
Gefchloffen .

Schiller . Faust . (2. Teil , 1. Abend . )
Anfang 8 Uhr .

Deutsches . Rosenmontag . Anfang
71/2 Ubr .

Lessiug . Die Zivillingsschwester . An -
sang 7>/2 Uhr .

Berliner . Ueber unsre Kraft .
(1. Teil . ) Vorher : Robert
Grtiscard . Anfang 7Vz Uhr .

Residenz . Leontinens Ehemänner .
Vorher : Freuden der Hochzeits -
reise . Anrang 7Vj Uhr .

Neues . Gastspiel des Schlierseer
Bauern - Theaters . Jägerblut .
Anfang 7Vz Uhr .

Weste » . Das Glöckchen des Eremiten .
Anfang Vi , Uhr .

Seressiousbnhuc . Buntes Theater :
Ucbcrbretll . Zluf. V� Uhr .

Thalia . Die schöne Helena . Au-
fang 7r/z Uhr .

ltentral . Di « Geisha . Anfang
V , Uhr .

Suisen . Talmi . Anfang 8 Uhr .
Friedrich - WilhelinstiidtischeS .

Der Damenschneider . Ansang
Vj , Uhr .

Carl Weih . Der Troubadour .
Anfang 8 Uhr .

Belle - Allinuce . Gastspiel der
Schwarzwälder . Die Spatze per -
zähle es. Anfang 8 Uhr .

Mmopol . Specialilötenvorstellung .
Man lebt ja nur einmal . Anfang
7i/2 Uhr .

Apollo . Specialitäten - VorsteNung
Frau Luna . Anfang 8 Uhr .

Palast . Specialitäten - Vorstellung .
Der Walzerkönig . Der Photoscop .
Allsang 7t/z Uhr .

Rcichshallen . " Stettiner Sänger
Ansang 8 Uhr .

Passage - Theater . Damen - Ring
lämpie . Riga , der Geigerkönig .
Epecialitäten - Vorstellung . Anfang
nachm . 3 Uhr .

Passage > Panoptikum . Special »
täien - Vorstellung .

Urania . Tanbenstr . 48/49 . ( Im
Theatersaal ) Abends 8 Uhr :
„ Unser Rhein von der Quelle
bis zur Mündung " .

Jnpalideustraste 57/62 .
Täglich abends von 5 —10 Uhr .

Sternwarte .

SchillerAjellter
« Wallncr - Thenter » .

Freitagabend 8 Uhr :
Ikera - t von Goethe , der Tragödie
Hl. Teil (1. Abend ) . Das Reich der

Mütter .
Sonnabendabend 8 Uhr :

— ir >» n » t n . Teil (2. Abend ) . —
Faust ' s Tod und Erlösung .

Sonntagnachmittag 3 Uhr :
Dl « Jungfrau von Orleans .

Sonntagabend 8 Uhr :
— Der Herr Senator . —

Central - Thkattt .
Heute abend Vh Uhr zuin 607. Male ;

Die Geisha .
Morgen und folgende Tag « : Die

Geisha .
S ountagnachmittag 3 Uhr zu halben

Preisen : Der Bettelstudent . Abds
7Vj Uhr zum
Geisha .

609. Male : Di «

Ensemble - Gastspiel d. Eentral - Theater .
Heute und folgende Tage

mit vollständig neuer Ausstattung :

Die schöne Helena .
Operette in 3 Akten von Offenbach .

Calchas . . . Emil Thomas a. G.
Helena . . . Riesa Stella a. G.
iierten : Ander , Schütz Frl . Milani .

CarlWefss - Iheatep
Gr . Franksurterftr . 132 .

Opern - Gastspiel unter Leitung des
Direktors Darmer :

Der Tronbadour .
— Oper in 4 Akten von Verdi . —

Anfang 8 Uhr .
Morgen und folgende Tage : Ein

weiblicher Mazeppa .

RAMIA

Tanbenstr . 48/49 .
Im Theater

Freitagabend 8 Uhr :

Unser Rhein
von der Quelle bis zur Kttndnng .

fnvalidenstr . 57/92 .

Sternwarte .

Apollo - Theater .
Frau Luna .

Grosse Ausstattungs - Operette
von Bolten - Bäekers , Musik von

Paul Lincke .
Gastspiel des berühmten

Lnftballctts

ISf { » rrlgolatls .
Xcue » 8pecialitUCcu -

Progruiuni .
Anf . 8 Uhr . Sonntags 7>/2 Uhr .

W. Hoacks Theater .
Bruniienstraste 16.

Jeden Sonntag , Dienstag und
Donnerstag :

Theater - Vorstellung .

Papagen o .

Schwank in 4 Akten von R. Kneisel .
Nach der Vorstellung : i

Tanzkränzchen . 1

Passage - Theater
Anf . : Woohent . 3, Sonntag
12, Ende 11 Uhr . Nachm . 6
u. ab . 10 Uhr - Fortsetzung der

Damen-Riogkämpfe.
Voranzeige : Sonnabend , d.

20. April , abends 10 Uhr ,
wird die deutsche Meister¬
schafts - Ringerin Eugenle
Wermbke mit der dänischen
Meisterschaftsringerin Betty
Laars um die deutsche
Meisterschaft im Damen -
Ringkampf ringen .

- J — — MW ' I SIEL .

Palast - Theater
früher Feen - Palast , Burgstr . 22.

Das groste April - Programm .
81/« Uhr ! Präcise ! & U Ubr !

— Riesen - Ersolg ! ! —

Der Walzerkötttg .
Gr . Posse m. Gesang u. Tanz in3AIte »

von Manuftädt .
Amandus Höppner , Rentier :

Direktor Richard W i n k l e r.

IM " Der Nhotosrop .
Lebende Photographien in nie gesehener

Pracht und Gröstc .
Anfang 7Vz Uhr . Entree 5 « Pf .

Avis ! Schluß der diesjährigen
Saison am 30. April cr. An diesem
Tage sind sämtliche Ehren - und Vor -
zugskarten zum letzteumale gültig .

"W. , Behrenstraste 65/57 .

Nur nochUVorstclluugen

Man lebtjanor einmal
und das April -

8pei; iaIitateii -Pro{jraim
Anf . Vj8 Uhr , der Posse V- 9 Uhr .

Rauchen überall gestaltet .

jpqr * Schlich der Saison » nd
lbschiedsporstellnug am 2. Mai .

Freitag , den 1«. April cr. , ?>/ , Uhr :

WohtthStigkeits - VoMuilg
zum Beste » eines Asyls

zum Schnti der Kinder vor Aus -
nniinng und Misjhandlung .

Austreten d berühmten amerikanischen

Dferdebändigers
Prof . klorton B. Smitb . Besonders
hervorzuheben : Die gefährliche
Fahrt unter der Tenfelsbriiike .

Zum Schluß zum 143. Male :

Die eiserne Niaske .
I - s masque de fer .

Großes historisches Maiiegc - schaustllck
in 4 Akten und 3 Hnuptbildern .

Unter anderm : Die Jagd bis
in die Cirknskiippcl hinauf .

Avis ! Sonntag , den 21. April ,
zwei groste Gala - Borftellnngen .
Auf allgemeinen Wunsch nachmittags
4 Uhr : Die eiserne Maske , wozu
jeder Erwachsene 1 Kind frei hat .

Jeden Sonntag , Montag
und Donnerstag :

— H o f fm u ii n s —

Nordri . Säuger .
Stets

wechselndes Programm
Nach jeder Vorstellung :

Taiilehr & nzcbon
Wochentags Vereinsbillets

gültig . Tanz frei .
Für die Eommersaifon , während

welcher die Vorstellungen täglich im
Garte » stattfinden , sind noch Sonn -
abende für Vereine frei .

Destillatioil nilh Bierloklil
P- . U. llabellcb . �
Grüuthalerstr . KS, Ecke Badstrahe .

ff. Weißbier . — Fernsprecher .

Rv » « I » 8lmnen

Stettiner Sänger .
Großes Elite -

Programm ?

Anfang vräeife
8 Uhr .

taage - PannMnm.
Neu !

Sinilialesen-Truppe
( Die kolossale Jndierin . )

Milrioiletttn-Thelltcr .
Entree inkl . Passage - Theater (so

weit der Raum reicht )
50 Pfennige . Kinder 25 Pfennige .

Klentseb «

Konzerthallen
An der Spandauer Brücke 3.

In den 5 Riesenbögen :

Täglich : Internationale
Künstler - Konzerte .

4 ausländische Kapellen .
Im 6. und 7. Bogen : Theater -
Abteilung : „ Die llolifeine ' 1

( Künstler - Variete ) .

Carl Arons ,
Köpenick , Grünstr . 44 .

Größtes Lager in 134311 *

Hemil- , Knaben - imii G

� � Arbciter -Karbtroben.
Anfertigung nach Maß in kürzester Zeit .

Wenn Sie

ans der Straße
einen Jungen

mit einem

Hübschen - feschen -

schneibigen Anzng
bekleidet sehen , so werden
Sie zumeist auf Ihre Frage
nadi der Herkunst desfclben
hören , von :

8elilesinger
in der Turiustrasse ,

ivelcher das größte Lager
in ff. effektvollen Anzügen in
Sammet , Cheviot , Kamm -
garn zc. in allen Größen hat .

feanen - und Hdchen- Verein
für SchOnebcrg und Umgegend .

Am Sonnabend , den 20. April , in den neuerbauten Festsälen

von E . Obst , Meininger - und Martin - Lutherstrassen - Ecke :

Or . Frühlingfs - Fest ,
bestehend in

Konzert, humorlst . Vorträgen, Theater -Aiiffuhrung u. Tanz.
Anfang abends 8 Uhr .

— Eintrittsgeld 25 Pfennig inkl . Tanz . —

Alle Freunde und Gönner des Vereins ladet hierzu freundlio
ein ( 286/8 ) I » er Vorsdand . h<t

Riesen - Walfisch
21 Meter lang . 150 OOO Pfd . schwer .

NM - Vollständig geruchlos ! " WB
Zu besichtigen im großen amerikanischen Riesenzelt von morgens 10 Uhr

bis abends 10 Uhr . Eintrittspreis 20 Pf .

AleLanderstraße , Ecke der Magannstraße .
MecKIenburn . Schwarz - » Brandenburg . Landbrote
empf . Brotfabrik Wittler , Mnllerstr . 34 . Niederlag . d. Plakate erkenntlich

Mrziburger llüdukraugellmittkl
von Ilr . H . Enger . — Gegen 30 Pfennig anf 10 Pf . Anweisung frei .
Ohne Zweifel die bequemste u. wirksamste Hilfe . DerSchmerz ist i » 5Mi » .
fort . Das Hühnerauge selbst in 3 Tagen . sEnthält Salicvlsänre u. indischen
Hansextrakt . ) I » r . 11. Enger in Wllrzburg .

Hauptdepot in Berlin ( 20 Pf . ) Salomon - Apethelle , Charlottenstraße .
Greif - Apotheke , Barnimstrabe 33. — Pinnchen : SchUtzen - Apotheke . —
Stuttgart : Hirsch - Apotheke . — Breslau : Victoria - Apotheke . [ 468Ü *

IfinHoPWanon Sportwagen . Leiter - und Ziegenbock
M1U1 £ 1 ndycll , wagen . Polstcrbcttrn , Kinderklapp -

stuhle , Trinmphstühle . jiranken -
wage » für Erwachsene und
Kinder , auch leihweise . Eiserne
Bettstelle » in jeder Größe . Größte
Auswahl . Preise außergewöhnlich

billig , auch Teilzahlung .
A . Schulz ,

N. Brunnensir . 95 vis a vis Hum -
boldthain a. Bahnhof Gesundbrunen .

Verkauf 2. Hof im Fabrikgebäude . Musterbuch gratis

' Die weltbekannte �

Bettfedern Fabrik
GuftabLustlg . Berlin « . . Prinz - n.

! firaße 4», «rfind « jeatn Kodinobrne
flarant . nfiif tltttfebern d. Pfd. B6 Pf. .
chinesisch- p»ldd »nn- n d. Pfd. M. t�Z.
d-ss-r- Haldd - un - u d. Pfd. M. l. 7S.
v»rj »al,chr Pannen d. Pfd. M. 2. 95.

— Diu tiefen Sinnen «enilgen
3 t04 Pfund ; um »rohen Oderdell

� Beiracknnz frei. PeciSI. n. Preten
grau ». Biete Inerkenmingiichr

IWinisten Anzlip
in allen Grössen .

Ansog 3,00 und 5. 50 Mk.
Jacken 1,50 und 2,75 Mk.
Hosen 1,50 und 2,75 Mk.

Carl Stier ,
785C »] Oranlensitr . 166 .

Orts - Krankenkasse | CtnMlitrbllMttMamnte .
btt Uhrmacher , Bttli «. '

Die
Hrdentiicbe

General - Nersammlmtg
findet Dienstag , den 23 . April er »
abends 81/, Uhr , Sebastianstr . 39 bei
Spiegelberg statt . [ 736b

Tagesordnung :
1. Kassenbericht . — 2. Wahl eines

Borstan dsmttglieds ( Arbeitnehmer ) . —
3. Beschlußsasjnng über Abänderung
des ß 37 des Statuts . — 4. Beschluß -
fasfung über zu erlassende Vorschriften
betreffend § 24 des Statuts . —
5. Verschiedenes .

Hierzu ladet ein
Iber Vorstand .

_ G. Lätsch . Vorsitzender .

Kranken- vnd Sterbe -

m der Metallarbeiter
( E. H. 29 Hamburg . )

klllale Berlin 4 .
Bonnahend , 20. April , abends 9 Uhr :

Mitjilieder -Versamnilnnli
bei Fritz Wllke , Andreasstrabe 26.

Tages - Ordnuna :
1. Kassenbericht . 2, Regelung der

Bertraueusarztfrage . 3. Ver -
schiedenes . 743b

Um zahlreiches und pünktliches Er
scheinen der Mitglieder ersucht

_ Dir Ortsverwaltung .

Ceiitral -Kranke»- n. Sterbe -

kasseb . DaOeckerDeMlanbs
„Einigkeit ".

Sonntag , den 21. April , vorm
11 Uhr , bei Feind , Weinstr . 11 :

Uersammlnug .
Tagos - Ordnung :

1. Abrechnung vom I. Quartal 1901.
2. Verschiedenes in Kafsenangelegew

heiten .
54/3 _ Der Borstand .

Kranken- UnterMungs
n. Begräbnisverein der Ban -

n. _
Berlins .

Sonntag , den 21 . April 1001 .
vormittags IO1/2 Uhr :

General - Versammlung
Eunge - Strasso 05 .

Tagesordnung :
1. Abrechnung vom 1. Quartal 1901.

2. Abänderung der §§ 2 und 6 des
Statuts . 37/2

Jedes Mitglied ist verpflichtet , zu
erscheinen . Nene Mitglieder werde »
in der Versammlung niifgenommen .
Ob Bau - oder Fabrikarbeiter , ob
Hausdiener oder sonst iu einein andern
Fach Arbeitender , jeder kann dem
Verein beitreten . Der Borsland

Central - Kranken - v . Sterbe-
e ber Tischler tt .

Eiugeschr/Hilsskasse Nr. 3, Hamburg
Orrll . Berwaltnng Berlin E.

Montag , den 22 . April 1901 ,
abends 8Vj Uhr :

Mltglieber-BersllymlNg
bei Xeinnan » , Brunncnstr . 150 .

Tagesordnung :
1. Abrechnung vom 1. Quartal 1901
2. Verschiedene Kasfenangeleacnheitcn

Mitgliedsbuch legitimiert .
3183 / Die Ortsverwaltung .

RvFltR » " .
Sonntag , vorm . 0 Uhr ,
Hallescbe « Thor

nach Wletntock circa
öbKilom . Mittag 2 Uhr ,

Hallevche » Thor
nach Teltotv , ZeHIen -

dorfcrstraße ( Der tz). Gäste will -
kommen . _ _ 11/18

4 » Herren-Vortrag +
Carl BrnckhofT , Friebrichstr . 10
über : „Sogeiiannte unhellbareMänner
leiden ". Freitag , de » 19. April , abends
V,9 Uhr , im Louifenstädt . Konzert -
Hause, Alte Jakobstr . 37. Nur Herren !
Eintritt frei ! Keine Tellersammliing .

( Znlilstcllc Berlin II . )
Am 15. April verstarb nach langem

Krankenlager unser Mitglied , der
Maurer

Richard Ihlenfeld .
Ehre feinem Andenken .

Das Begräbnis findet am Freitag ,
den 19. Avril , nachmittags 2>/z Uhr ,
von der Leichenhalle d. Bartholomäus -
Kirchhofs in Wcißensee aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
137/5 Die Berbandslcitnng .

Beerdtgungs - Uerein
Berliner Zimmerleute .

Am 13. April verstarb unser Mit -
glied , der Zimmerer Herr

n».
Die Beerdigung findet am 19. April ,

»achuiittags 23U Uhr , von der Leichen -
halle des neuen Friedhofs in Ripdorf
( Rudowerstraße ) aus statt .

Um pünktliches Erscheinen ersucht
74Kb Der Vorstand .

Central - Krankeu - und ,

Sterbekasse der deutsclien

Wagenbauer , Berlin II ,

Am 16. April starb unser Mitglied

Ludwig Stadie
im Alter von 35 Jahren . Die Be -
erdigung findet Freitag , den 19. April ,
nachm . 5 Uhr , von der Leichenhalle
des Elisabeth - Kirchhoss , Prinzen - Allee ,
aus statt . Um rege Beteiligung ersucht
253/5 Der Voreitand .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die schönen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meiner
inniggelicbtcn Frau sage ich allen
Teilnehmern meinen herzlichen Dank .

Ernmt Ceorgl nebst Kindern .

Banküngniig .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und Kranzspenden bei der
Beerdigung unsres lieben nnvergeß -
lichen , so plötzlich aus dem Leben ge-
schiedeuen Sohns

Lvslcl r ' SQsczti
sagen wir allen Freunden und Be -
kannten , sowie der Firma Eckert u.
Danneberg für die Kranzspendung ,
unfern herzlichsten Dank . 748b

A. FenHch nebst Frau .

Äftt die liebevolle Teilnahme , die
O uns bei dem Ableben meiner lieben
Frau und unsrer guten Mutter in so
reichem Maße erwiesen wurde , sage »
wir hiermit unser » innigsten Dank .

August Kvohmann
739b ] _ nebst Kindern . _

Aufbewahren !
Achtung ! Achtung !

Werkstellen . Vereine werden
»nisonst photographiert und er-
halten Probebild fertig eingerahmt
gratis . Kein Zwang , Bilder zu ent -
nehmen . Wichtig vi Geburtstagen ,
Jubiläen , Ausflügen . Postkarte ge-
nügt für Rücksprache . 738b

Selchow , Zorndorferstr . 51 .

Weiß- k. BliirWier - LM,
Frühstücks, - Mittags - und Abendtisch ,
Vereins - und Billardzimmer empfiehlt
Freunden und Bekannten 713b

aa Krau Naumann .
Blücher , ir . 39.

�ef �ücke .

- Z- Kranke « +
Frauenleiden

heilen prakt . Naturheilknndige

l ). Grrunduiüiiiiii . k' raii .

Knrlmdeanstalt
Köpnickerstr . 72 Äk .
Sprichst , ll -a, 6- 8. Sonntags 10- ia ,

Wäsche
wird sauber gewaschen , großer Bezug
15 Pf. , Leibwäsche 10 Pf. , 3 Hand -
tttcher 10 Pf . Abholung jeden Sonn -
ab - nd Behrigk ,

KBpenlck . Griinauerftr . 70 .

Fahrrädep .
Stets großes Lager

erstklassiger Fabri -
kate auf Teilzahl .
ohne Preiserhöhung
zu den conlant . Zahl . -
Beding . Katal . gratis

Wenig
gebrauchte
Räber für

Herren und
Damen zu

billigen Preisen unter Garantie .

Lokhringerstraße 48 I .

dicht am Rasenthaler Thor .

Ctzttvlottonbuvg .
M. Schmerberg ( 12492 *

Wilmersdorf « r - Strass « >27,
Uhrmacher und Goldarbeiter .

Großes Lager von Ehren
und Goldwaren zu

äußerst billigen Preisen .
Optische Artikel . Öhrlücher
werden schmerzlos gestochen

K SomiMeise . �
Prima Senftenberger Briqnets

ICtr . ?�?"7n5�nurgzPf .
Oberschlesische Steinkohlen Nuß II

Ctr . 1,15 , Scheffel nur 95 Pf . verkauft
ab Platz Fischer , Brombergerstr . 14.



MuM Zimmerer . Achtung!
sVertrauensmänner - Centralifation . )

Sonnwg , deu 21 . April , vormittaqs 10 Uhr , bei Cohn » Beuthstr . 20 , I

( grohcr Saal ) :

Zweite Cieieeeal Versammlung :
des Vereins der Zimmerer Berlins und Umgegend .

Tagcs - Ordnung :
1 Abrechiniilji vom erste » Quartal 1901 und Nevisionsberidjt 2. Das Ergebnis der Verhandlunge »

innerhnlb der Slchtzchncr - Aonniussion betreffend die Lohn - und Arbeitsbedingungen für das Jahr 1901 —1902 .
o. Diskussion . 4. Gewerkschaftliches . 207/5

SV Mitgliedsbuch legitimiert . 94
ES erwartet das Erscheinen siinitlicher Mitglieder Der Borstand . I . A. : Jonny Hinrichten .

Orts - Krankenkasse
dnNMere. Zielmlaldtt

xn Berlin .

Geittal - Nnsamnilmig
Tonnabend . deu 37 . April 19V1 ,

. abends 8 Uhr ,
in WilkeS Restaurant , Andreasstr . 2S.

Tages - Ordnung :
1. Verlesung der Protokolle . 2. Sassen -

bericht pro 1900. 3. Ersatzwahl eines
Vorstandsmitglieds ( Arbeitnehmer ) ,
§ß 38 und 49 des Statuts . 4. Ver -
schiedenes . [ 7346

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Oer V« rst » n < l .

I . A. : Rodert Schmidt , Vorsitzender .

ßeutscii . Metallarbeiter - Verband
( VerwaltangsBtclle Berlin ) .

Bnrean : Gngel - llfer 15 , Zini » icr1 - 5 . Kernsprecher ! Amt VII , 353 .

. Viu Sonn « l > en « l . « len SO . April , abend « SVi Uhr ,
bei Fischer , Wald . tr . 8 :

HtttriUKiisntiimict ' Sonfmii ! für WM .

Sonntag , den 31 . April , vormittags Vtl ® Uhr :

General - Bersammlung
im Lokal des Herrn 5leller , Koppenstraftc Nr . ' i9 .

Tages - Vrdnuugr
1 Bornahme der Stichwahl für die Delegation zum Verl

bandstag in Nürnberg .
2. Beratung der Antrage zum Berbaiidstag in Nürnberg

IfÜT " Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt !
Die Vertrauensleute sind verpflichtet , den Milgliedern die Mitglieds -

blicher auszuhändigen 114/1
AU - Die Wahlhandlung beginnt Punkt V- ll ) Uhr . Jeder Kollege hat

darauf zu achtcu , dnsi ihm am Saaleingang eine Stimmliste verabfolgt
wird ! spätere Reklamationeu bleibe » unberücksichtigt .

Die Wahlhandlung wird geschlossen Punkt Vzll Uhr ; später kommende
Aollegen können an der Wahl nicht mehr teilnehme ». PtiilktlicheS Er -
scheinen ist daher notwendig .

Zur Besichtigung des

Kiezen - Fernrolirs der Treptow - Sternwarte
sowie zum Eintritt zu den Vortrage » daselbst stehen unsren Mit -
gliedern Billets zu dem bedeutend ermäßigten Preise von a 00 Ps. zur Be -
uutznng an beliebigen Tagen zur Verfügung und sind dieselben bei allen
Kassieren ! , sowie im VerbandSbureau , Engel - User 1b, erhältlich .

IMc OrtsverwnUung .

Achtung ! WGT Achtung !

Präger und Prägerinnen !
T 0 » n t a g , den 31 . April 1901 . uiittagS 13 Uhr , im Lokale des

Herrn Schulze ( früher B n S k c) . Grenndierftr . 33 :

Große öffentl . Bersammlnng
aller in

LilxllövWiersnbfike» beslpftiüteH Priiger iinüPrägttillileil .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag deS Herrn Dh . Vitlher über : Was leistet unS die Ge-
werkschaft und was steht nicht in ihrer Macht ? 2. Werlstubeiiaugelcaen -
heilen und Verschiedenes . 24/9

Das vollzählige Erscheinen aller Präger und Prägerinnen ist dringend
»vtivcndig . Der Einberuser .

Elektromontenre !
Kollegen ! Laut Versammlungsbeschlutz vom 15. /4 . d. I .

soll von jetzt ab die Verbandszeitnng den Mitgliedern per
Post zugesandt werden . Es wird daher ein jeder Verbands -
lollege ersucht , umgehend seine genaue Adresse per Karte ein -
zusenden an den Kollegen Otto «olr , Berlin O. 17, Bödiker -
stratze 6. [ 58/11 ] Der Vorstand .

Fachverein der Holz - u . Bretterträger
sowie Brettschneider Berlins u . Umgeg .

Sonntag , den 21 . April , vormittags lOVg Uhr :

General - Versammlung
im Königftadt - Kasiuo , Holzmarktstr . 73 .

Tages - Ordnung :
1. Abrechnung vom 1. Quartal 1901 . 2. BcreinSangelegenheiten . 3. Ans -

nahine »euer Mitglieder . 84/8
Zahlreichen Besuch erwartet _ Der Vorstand .

Berein der Baitanschläger
Berlins und Nmgegeud .

Sonntag , de « 31 . April 1001 , vormittags IOV2 Uhr . im Grwerk -
schnftshause , Saal I :

General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Stellungnahme zum 1. Mai . 2. Kassenbericht und Bericht der Re-
visoren . 3. Bericht der 21er Kommission . 4. Verschiedenes . 33/14

Um zahlreiche » Erscheine » ersucht _
Der Vorstand .

MMer WlWbkltkr - VttlMid .
Heute , Freitag , abends «>/ - Uhr . im Gewerkschaftshau

Engel - User 1ö : 82

Sitzmag der OrtSTerwaltniig .

Verfiand dar Sattler und m . Berntsgan .
Branche « - Bersammlnngeu

der Berliner Mitglieder .
Filiale i : Geschirr - und Galanterie - Branche .

Sonnabend , de » 20 . April , abends 81 2 Uhr , im Englische »
Hof , Neue Roststraße 3 .

Tagesordnung : 1. Abrechnung vom ersten Quartal . 2. Bericht der
AgitationSkommission und Neuwahl derselbe ». 3. Bericht vom Arbeits -
Nachweis . 4. Verschiedenes .

Filiale Ii : Treibriemen - Branche .
Sonnabend , den 20 . April , abends W- h Uhr , bei Bnöke ,

Grenadierstr . KZ .

Filiale III: Koffer - und Taschen - Branche .
Dienstag , 23 . April , abends 8' / , Uhr , im GewerkschaftshanS

< Taal Vill ) , Engelufer 15 .

Filiale IV: Militäreffekten - Branche .
Sonnabend » 20 . April , abends 8' /s Uhr , im GewerkschaftSHMlS

( Saal i ) , Engelufer 15 .
Tagesordnung : 1. Stellungnahme zum 1. Mai . 2. Verschiedenes .

Filiale V: Teppich - und Unoieum - Branche .
Irden Montag nach dem 1. und 15 . eines jeden Monats im
Lokal von Borchert [ Handelsstätte Belle - Allianee ) , Friedrichstr . 10 .

Filiale VI: Vagen- Sattier .
Dienstag , den 23 . April , abendö SVa Uhr , bei Mörschel ,

Jiidenftr . 35 —37 .
Zahlreiches Erscheinen erwünscht . DI « Vornthndc .
NB . Aus dem Vergnügen am 2. Ostertage im Gewerkschastshaus sind ein

goldenes Medaillon und zwei Kämme gefunden worden . Sie sind bei
Tuschle , Langestr . 103, abzuholen . _ 157/1

Verband des teclinischen Bühnen - Personals .
Sonnabend , den 30 . April , abends 11 Uhr . Neue Roststr . 3 :

Ouarials - Versammlung
Tages - Ordnung :

1. Kassenbericht . 2. Bericht über dm Hamburger Streik . 3. Verbands -
Angelegenheiten . 4. Berschiedeues . 190/4

Zahlreichen Besuch erbittet Der Vorstand .
MW » » » « ,

Tischler - Uerein zn Kerliu .
Sonnabend , den 30 . April , abends »Vz Uhr , im Lokal des Hm. Lipke ,

Melchiorstratze 15 :

_ _ _

Versammlung .
Tag es - Ordnung : Abrechnung vom Oftervergnügen ; Vereins -

angelegenheiien ; Ausgabe der Billet » zum llraniabesnch ( Unser Rhein ) am
5. Mai . — Aufnahme neuer Mitglieder . Entrichtung der Beiträge .
108/15 Her Vsrntnnd .
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Henk ®

btles , dilligkks « . temtmftes WaMMel
überall bäafiich . Uaüet 1 » Pf .

1 VsmÜs Klsidsrliasiflliin? Für Alt und Neu!
Prinzen » trnsne 17 , a » der Wasserthorftraste .

Täglicher Eingang von MonatSanzügen , MonatspaletotS , Monatshosen ,
in den seinsten Werkstätten gearbeitet , auch für korpulente Figuren paffend
zu staunend billigen Preisen . [ 13201, -

Denkbar grZaste Auswahl . Streng feate Praine .

Feinsie Mass - Anfeptigung .- w . m «v bis « ? ■ « ■« ! « « assie

Gohrook - Änruge
Berlin , Oraiilentsr . 160 .

zweireihig , hochelegante Facon in einfarbig schwarz 30 , SO , 43 , 48 . 54 , auf Seide
verarbeitet 60 Mk. , grau oder marengo meliert in ganz neuen Mustern 36 , 43 , 48 Mk.

Smoking - Anzüge , ÄÄÄ * £ Lieg . Frack - Anzüge .

Carl Stier .
Potsdam� Brandenbar�enstr . S3 .

| Tadelloser Sita . — Beste Verarbeitung .

Wmts 2: : : ' ±A fCJeine ÄnseiuGn * W-
W Wort fett . Worte mit meUr ata MBk M • • IbP ßT MMM mtm M %rjf M M » Winde
W ßteehatoben tdhlmi doppelt . �B ttsS * W &

in den Annahme stellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
der IIa up texpeditio n Beuthstr , 3

bis 4 Uhr angenommen .

i9fe A
rden A
Ii 7t Jk

m

L Verkäufe .

Altes SchantgeschSst , 11 Jahr in
einer Hand , günstig zu verlausen .
Nähere » Alexandrinenstratze UO,
Posainmtlerll ' deii . 641SI *

Bierverlag verkaust F. StSber ,
O , Friedrich ff atl strafte 32. 7246

Ziegen Wohnungsnot ist dem ge-
Holsen , der sich bei mir eine kkeine
Bmistelle kaust . Günstige Zahlungs -
bedingnngen , auch Bangelder , be-
gueme Verbindung , V: Stunde von
Berlin , gesunde Lage . Lebensunterhalt
billig . Joers , Zepernick bei Bernau .

tüardlnenhansGrotziFrankfurter -
siiatze 9. parterre .

«rleganic vorjährige Herrenhojen ,
feinste Stoffe 9 —12 Mark . Verkauf
Sonnabend und Sonntag . Versand -
üauöGemiania,U »lerdeiiLindeii21II .

Kleiderstoffe , reinwollene und
seidene , staunend billig im Konkurs -
maffen - Ausnerkauf , Munzstatze 7. »

Betten . guter Stand , sofort ,
23 Mark , verkauft Adalbertstratze 78 l,
reibt «, Tl - 7006

Bette « , Steppdecken , Gardinen
spvltbillig , Leihhaus Neanderstratze 0.

�Teppiche , Divandecken , Bettvor -
leger , Portieren , Remontoiruhren ,
Regulatoren jputlbillig , Leihhaus
Siennderstratze 8. 00/l�

Maurerfilz vorrätig , Hutgeschäst ,
Potsdamerstratze 01. ( Hausuummee
beachten . ) _ _ _ _ 583K -

SSkodel - , Polsterwar - nfabrik ver -
kantt Einrichtinigen als auch einzelne
Stücke z» Fabrilpreisen , Muschel -
schränk « 28, —, Trumeau , geschliffen ,
45, —, Schreibtische 50, —, Küchen -
spind12, —. Eimerspiiiden8,50 , Paneel - ,
Plüsch - , StosssofaS , Matratzen ans -
fallend billig . Hirschowitz , Mariannen -
firatze 7a. l02514 -

Kanarieueoller verlaust Brandt ,
Holzurarktstratze 9. 551b

Damenbfisten , Schneiderplatten .
Hllltz . Weinbergsweg 138. 701b

Sofas . 0,00 , Matratzen 4,00 .
arbeitet »in , inr und antzerm Hause .
Müller , Priiizeu - Allee 00 ' [ 93

Teppiche mit Fardenfehleni ,
Fabrtkniederlage Ärvtze Franlsurter .
stratze 9, parterre . - f45 -

Kindersportwageu
AndreaSstratze 23.

spottbillig ,
S5IK -

Nahniaschiuen direkt im Geschäft ,
ohne Anzahlung , wöchentlich 1,00.
Fünfjährige Garantie . Sämtliche
anerkannt besten Fabrikate . Fritze ,
Turmstratze 39, II . Geschäft Ber -

manersirabe 49 ( auch Postkarte ) . 639ff »

Lniibeiiba « ! Gebrauchtes und
neues Kantholz , Breiter , Latten ,
Leisten . THNreu . Fenster , Dachpappe ,
Teer , billig . Kotibujer Damm 22.

_
Lauben - Kolonisten . Echt Erfurter

Gemüse - und Blumen - Sämereien
empfiehlt in bekannter Güte Paul
Lenicke, Nirdork , Kaiser Friedrich -
stratze 242, beim Hermanuplatz . -

Steppdecke » billigst Fabrik Große
Franlsurterslratze 9, parterre . si45' -

Deilzahlung . Herrenuhren , Damen -
uhrerr , Weckeruhren , Regulateure ,
Ringe , Keilen , Musikalbums , Bilz '
„ RatnrheUknnde " , Bilz ' „Hausschatz "
iwöcheiulich eine Mark ) . Buch - und
Uhrenhandlung , Warsckiauerstratze 72.

Herrenrad umständehalber für
jeden Preis . Schönhauser Allee I77a ,
Kausch . 744b

Schlesingers Prima - Herren - Loden -
Joppe das Stück 4 Mark , ist für
diesen Preis nur direkt bei Herrmann
Schlesinger , Moabit , Turmstratze 85,
zu haben . Sonstiger Ladenpreis 5
und 0 Mark , 643ft *

Fahrräder - Leihhaus , Neue Schön -
hanserstratze 11, bietet bei koloffalcm
Lager erstklassiger deutscher Räder ,
verfallene , gebrauchte und neue zu
denkbar billigsten Preisen an. [ 93/14~

Adlertaudem Leihhaus , Neue
Schötthaujerstratze 11. 93/15

Nähmaschineulager sämtlicher
Systeme ohne Anzahlung , Woche 1,00
Lieferung sofort , auch durck) Postkarte .
Lauts Landsberger , Landsberger -
stratze 82. Verlaussstclle für Norden :
Brenneinann , Müllersiratze 109. sisHiG

Damenräder , verfallene 55,00 ,
Leihhaus , Neue Schönhauierstratze 11.

Schautgeschäsl verläuslich Urban -
stratze 185. _ _ 7476

Droschke 1. Klasse , zwei Pferde zu
verkaufen . Krüger , Müllerstratze lOöa .

Restauration wegen Todesfalls
verläuslich . Auslunst : Pasewaldt ,
Wienerstratze 50. Abendö nach 6 Uhr .

Vermischte Anzeigen .

Danksagung . Für die vielen Be-
weise aufrichtiger Teilnahme bei der
Beerdigung meines lieben Mannes
und unsreS guten Vaters , des
Drechslers Fridolin Bernbardt , sowie
für die zahlreichen Kranzspenden
sagen >vir hiermit allen Freunden
und Bekannten , insbesondere den
Kollegen der Firma Schoi , sowie dem
Deutschen Holzarbeiter - Verband » nd
deul Gesangverein Deutscher Männer -
Chor Treptow unser » ticfgcsühllen
Dank . Fanitlte Bernhardt . ' !' l48

pranpal - I,etzons 0,75 . ? rofeszeur
läarisien Pommeiet . Breitestr . 19.

jÖiigliMli School . Äreitestratze 3.
Schnellstes , billigstes Erlerneu . [ 251b

Patentanwalt Dammann , Ora -
»ieustratze 57, Moritzplatz . Erfinder »
kosteusreier Rat abends bis neun

Nnfallklagc » , Juvalidensachen ,
Reklamationen fertigt Schulze , Berg -
mannstratze 107. _ _ _ �705b»

RechtSbnrean , Rechtshilfe , Ein -
gabeiigeiuche , Raterteiliing , Andreas -
Nratze Dreiundsechzig . _

702 *

Versicherungen , Feuer , Diebstahl ,
hohe Provision . Berussagenten Fixum .
Beneistratze 9 U. 4 —7 . 61/12

RechtSbnrean . Rechtshilfe , An
dreaSftratze dreiimdsechzig . 00/13

Schriftliche Arbeit jeder Art ,
Bittgesuche , Stellungsgesuche , Steuer -
Reklamationen , Briese , fertigt erfolg -
reich und billigst Franz Wildhage »,
Christburgerstr . 32, Quergebäude III ,

Anfertigung eleganter Herren
garderobe . Teilzahlung gestaltet .
Marcus , Kleine Frankfnrterstr . 20. *

Damenklrider reinigen , färben ,
Herrciiaiizüge reinigen von 2,50 Marl
an. Rotlnicks Färberei , Andreas -
strafte 78 parterre , Eifenbahnftratze 18.

Knnstftopferri von Frau Kolosky
Steinmetzftratze 48.

Vnchbinder - Arbeit jeder Art
fertigt Ferdinand Kleinert , W. Bnlow ,
stratze 56, 2. Hos parterre 23876

Allen Freunden und Bekannten
zur Nachricht , datz ich Triftstratze 41
ein Cigarrcn - und Tabak - Geschäft er-
öffnet habe . Eigarren und Cigarctte »
in jeder Preislage . Heinrich Schmidt .
�Restaurant Gemütliche Thüringer .
Wilhelmsberg , uts - a - ots den Kirch -
Höfen , ' August Günther . 1- 148»

Saal und Vereinszimmer empfiehlt
Jannaichl , Inselftratze 10. [ OOUl"

Vereinszimmer mit Pianino für
50 Personen sowie Zwei Kegelbahnen
zu vergeben . Heise . Lortztngsiratze 20.

Vereinszimmer frei , auch Sonn¬
abends und Sonntags , Reichcnberger -
strafte 24. _ 717b

Vereinszimmer , Piano , auch
Sonntags . Erdmaun , Reicheniergcr -
stratze 1«. 004b

Vereinszimmer . neu renoviert '
Grünstratze 21, Weihnacht . 518K *

Lebensstellung l Schreibmaichwen -
Kursus fünf Mark . Nieters , Warschauer -
stratze 48. [ 7ä7b

Bitte um gütige Unterstützung
durch Arbeit . Hnndther , Uhrmacher ,
Keibelstratze 42, Laden . _ _ ( 7426

Zsereinszimmcr mit Pianino
empfiehlt E. Hmze , Blumenstrahe 35a

Herren - Kleider fertigt nmer Ga -
rantie guter Arbeit und elegantem
Sitz . Chr . Prien , Schneidermeister ,
Turmstratze 07, I. [ 070b *

Vermietungen .
Mletsgesuoh e .

Separates Zimmer suchen zwei
Tischler . Gegend HallescheS Tlwr —
Moritzplatz . Offerten Preisangabe
unter D. L. 101, Postamt 42. [ 7326

Zimmer .

Möbliertes Zimmer an einen
oder zwei Herren zu vermieten . Neu -
Lichtenberg , ' Mnrgarethenstratze 7, dicht
am Vorortsbahnhos . >- 148*

Sehlafstellen .

Möblierte Schlafstelle , Vorder -
zimmer , au einen Heim zum Mit -
emwohueu zu vermieten bei Witwe
Jacobe », Eolbergcrstr . 20� vorn III .

Schlafitelle für ein auch zwei
Mädchen vermietet Neuendorff ,
Buckowerstratze 14. 7330

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .

Schretberlehrling . intelligenter ,
zuverlässiger , sofort gesucht . Angebote
Rechtsanwalt L. Postamt 22, poft -
lagernd

Reisende , Hausartikel , Gebirgs -
thee , verlangt Lmienstratze l42 . [01, -8*

Pinsittehrling unter den denkbar
günstigsten Bedingungen ohne Lehr -
geld geiuchi . Nähere » bei Horn ,
Ropockerstratze 21a , I. 184- '

Farbigmacher gesucht . Goldleitten -
fabrik , Liegnitzerstratze 15.

_ 1- 24*
Unterrott < Stepperinnen , geübte ,

Säumchcn , Sckmur , im Hause ver -
langt Mendelssohnstratze 13, parterre .

Mamsells auf Jacketts verlangt
Reckner , Fruchtstratze ö-2, II . [ 722b

. Itzartvuarbeitcrin . geübte , ver -
langt Anders Nachfolger , Adalbert -
stratze 7. 097b

Ii » Arbeitsmarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
Anzeigen koslen 10 Pf . pro Zeile

Zum sofortigen Eintritt suche ich
eine erste ffrafr als I . Vorarbeiter und
K» n « tacliiui « d . Derselbe mutz
durchaus selbständig arbeiten können ,
in mod. Kunstschmiedearbeiten erfahren
sein , ev. auch etwas zeichnen u. den
Meister vertreten können . fOl - LO*
Herrn . Hoel jr . , Werkst , f. Knnstge «.

Schmiedearb . u. Bauschlosierei ,
R üttenscheid Effen , Effencrsir . 50 5�.

Ew tüchtiger 105/2 *

Gritttdierer
findet bei gutem Lohn dauernde
Beschäftigung . Verheirateten werden
die Umzugslosten vergütet .

A. Rectitenbach , Goldl - ist - nsabr . .

Stendal .

Aufruf !

All siimtlicht Bilühllnwttktt
lllli» Ärbeittl : !

Die Rohrer Berlins » nd Um -
gegend befinden fich im Streik .

Wir bitten alle Bavgenoisen , uns
während des Ansstands tm Kampse
zu nnterstützcu . 280/17

I » iv I, « h » honinil « » 1 « « .

Beraulwortlich « Ziedacieur : Heinrich ZSeffker m Gr. - Lichteiselde . Fü , dt » Inseratenteil verantwortlich : Dh . Glocke w Berlin . Truck und Verlag von Max Bading i » Berlin .
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In der „ Socialen Praxis " giebt der Vorsitzende des Berliner
Gewerbegerichts Herr v. Schulz einen Uebcrblick über die Thätig -
keit des genannten Gerichts als Einigungs - und Schiedsamt m
gelverblichen Streitigkeiten seit Beginn dieses Jahres . Wir haben
über die Vergleichsverhandlungen in jedem einzelnen Falle eingehend
berichtet , so daß sich eine Aiiffiihrimg der von Herrn v. Schulz ange -
führten Thatsachen für uns erübrigt . Wichtig dagegen ist , zu
erfahren , zu welchen Schlüssen der Vorsitzende

'
des Berliner

Gewerbcgerichts ans Grund seiner Erfahrringen gelangt . Er
verlangt , kurz gesagt , den V e rh a n d l u n g s z w a n g vor
dem Einigungsamt . Es zeige sich , daß auch bei den
Arbeitgebern in Berlin eine Abneigung gegen das
Gelverbegericht , soweit es als E i n i g u n g' s a m t fungiere , im
allgemeinen nicht mehr bestehe . In der letzten Zeit haben die
Parteien sich bei ihren Vergleichen sogar verpflichtet , zur Ver
meidung künftiger Streiks und Aussperrungen die Hilfe des Einigung�
amts zu verlangen .

Herr v. Schulz fährt dann wörtlich fort : „ Die Erfahrungen
sprechen somit dafür , daß die neue Vorschrift des § 62a des
Entwurfs der Gewerbegerichts - Gesetznovelle , welche den
werbcgcrichts - Vorsitzenden berechtigt . den vor ihn geladenen
Parteien im Fall des Nichterscheinens eine Geldstrafe
anzudrohen , zweckmäßig ist . Nur übelwollende
Arbeitgeber werden sich mit der Strafbefugnis des Vorsitzenden
nicht befreunden oder gar an derselben Anstoß nehmen .

Der Vorsitzende wird außerdem in den seltensten Fällen dazu
schreiten , nüssen , Strafe anzudrohen . Wir haben in Berlin die
Beobachtungen gemacht , daß die Arbeitgeber meist , die Arbeit «
nehmer fast ausnah nislos der Einladung des
Gewerbegerichts - Vorsitzenden zur Unterredung nachkommen .
Einzelne Arbeitgeber , welche eine Rücksprache
ablehnten , hatten regelmäßig etlvas zu
verbergen oder beabsichtigten, ' wie jetzt im

Schuh macher st reik , die Organisation der Arbeiter
zu schwächen oder wollen endlich von dem Gewerbe -
gericht nichts wissen . In jeder Beziehung allein dastehend .
ist freilich das Verhalten der Berliner Straßen bah ndircktion
während des bekannten Straßenbahnerstreiks .

Man soll aber nicht glauben , daß die in Aussicht genommene
Gesetzesvorschrift eine allein gegen die Arbeitgeber gerichtete sein
wird . Es kann sehr wohl sich ereignen , daß der Vorsitzende genötigt
ist , gegen widerstrebende Arbeiter seine Strafbefugnis an -
zulvenden . Wir brauchen nur an die vor etwa einem Jahre
stattgefundene Lohnbewegung der Schneider zu erinnern . Die
Arbeitgeber riefen das Einigimgsamt an mit der erklärten Ab -
ficht , ihren Arbeitnehmern Zulagen zu geben . Die Arbeitnehmer
antworteten aus Anfrage des Vorsitzendeii ausweichend und ließen
sich auf dem Gelverbegericht nicht sehen . Beiden Teilen wäre am
besten gedient gewesen , wenn der Vorsitzende die Arbeiter durch
Strafandrohung anzuhalten , im stände gewesen wäre , ihm auf dem
Gewerbegerichte Auskunst zu erteilen .

Wenn man derartigen ungefügigen Arbeitgebern und Arbeit
nehmern gegenüber dein Gerichtsvorsitzcnden Strafbefugnis verleiht ,
so wird dies den den Gelverbegcrichten geneigten Gewerbetreibenden
eine Hebung des Ansehens des Gewerbegerichts bedeuten . "

Zu dem gegenwärtigen Streik im Berliner Schnhmachergewerbe
giebt Herr v. Schulz noch folgende Einzelheiten bekannt : . . . „ Sie
( die Arbeitgeber ) haben eine AiiSsperniiig vorgenommen und beab
fichtigen in Zukunft nur solche Arbeiter wieder in der Fabrik zu
beschäftigen , welche der Organisation entsagen , und die
Ausständigen weder nrateriell noch nroralisch
unterstützen . Die Arbeiter werden angehalten , einen dahin -
gehenden Revers zu unterschreiben . 200 Arbeiter sollen den Revers
unterzeichnet haben und arbeiten . Nach dem „ Vorwärts " komnie » etwa
800 Arbeiter überhaupt in Frage . UebrigenS ist uns aus Beisitzer -
Imsen berichtet worden , daß nachträglich zwischen den Parteien
privatim verhandelt worden ist . Die Arbeitgeber versprachen , auf
den Revers zu verzichten , wenn die Arbeitnehmer bedingungs -
los die Arbeit wieder aufnehmen würden . Es wäre wohl zu
einein Vergleiche gekommen , wenn die Arbeitnehmer nicht bei dem
Vorbehalt beharrt hätten , nach dem Wiederbeginn der Arbeit mit
den einzelnen Fabrikanten wegen eventueller Lohnaufbesserungen in
Verbindung treten zu dürfen . Hierauf ging aber der Verband der
Arbeitgeber nicht ein . Von einem Beisitzer , welcher mit den Arbeitgebern
zu Gunsten einer Anrufung des Einigungsnnits durch diese eine
längere Unterhaltung hatte , ivurde uns die ' Nachricht , daß die Arbeit -
geber nur desivegen die Hilfe des Einigungsamts ausgeschlagen
hätten , weil sie zur Verhandlung „ni i t leeren Hände n " hätten
kommen müssen .

Wir können dem Verlangen , den Einigungsämtern obligato -
rischen Charakter zu verleihen , nur beipflichten . Die Verhandlungen
vor einer am Konflikt unbeteiligten , aus Vertretern von Arbeit -
geben « und Arbeitnehmern in gleicher Zahl zusammengesetzten Körper -
Ichast , sind von vornherein geeigneter , Mißverständnisse zu klären
und Mißtrauen zu beseitigen . Beide » Parteien bleibt , falls eine Ver -
ständiguug nicht erzielt wird , immer noch das letzte Mittel , der
Kamps , übrig , ihre Forderungen durchzusetzen . Ehe zu dieseni Mittel
gegriffen wird , sollte nichts verabsäumt werde » , was geeignet ist ,
eine Verständigung herbeizuführen .

Berliner Partei - Angelegenheiten .
I « Rixdorf �feiert der Frauen - und Mädchen -

Bildungsverein am 20 . April durch Konzert « md Ball im
Lokal von Gröpler , Bergstr . 147 . sein Stiftungsfest . Da
der Eintrittspreis nur für Herren ö0 Pf . , für Damen 30 Pf . be -
trägt , lvird auf zahlreiche Beteiligung zu rechnen sein .

Reinilkendorf . Sonnabendabend SVe Uhr hält der Bezirks -
Wahlverein seine Generalversammlung in Schönholz im
Saale des Herrn Meckelmann ab . Genosse Fendel referiert über
das Thema : „ Die Existenzberechtigung des Adels " . Sodann Vereins -
angelegenheiten .

In Spai « da « findet Sonnabendabend 3 Uhr bei Wehe , PichelZ -
dorferstraße 39 , eine öffentliche Versammlung statt , in
der RechtSamvalt Dr . Karl Liebknecht über das Thema : „ Das
Bürgerliche Gesetzbuch und der gewerbliche Arbeitsvertrag " referiert .
Auch das hiesige Gewerbegericht soll einer Besprechung unter -
zogen «verde ».

Der socialdemokratische Wahlverein von Johannisthal
hält feine Mitgliederversammlung am 20 . April im Lokale von
Senftleben ab . Rechtsanwalt Fränkl spricht über daS Bürgerliche
Gesetzbuch .

Der socialdemokratische Wahlvercin für Grünau hält am
20 . d. M. bei Gehrke seine regelmäßige Sitzung ab . Der wichtigen
Tagesordnung wegen ist es Pflicht eines jeden Mitglieds , zu er -
scheinen . _

Vokales -
Auö der Stadtverordnctcn - Berfammlnng .

Als die Stadtverordnetei «- Versam»i «lung vor vier Wochen der

Magistratsvorlage über die Gewährung von Ruhegeld
und Hinterbliebenen - Versorgung an städtische
Arbeiter endlich ihre Zustimmung gab , da durfte man sich freuen ,
daß auch etliche V e r b e s s e r u n g e n , die der mit der Prüfung
der Vorlage betraute Ausschuß >empfohlen hatte , den Beifall der

Mehrheit gestmden hatten . Man soll aber den Tag nicht vor dem

Abend loben . Der Magistrat hat an den Verbesserungen
Anstoß genommei « , und er mutet der Versammlung
jetzt zu , ihren damaligen Beschluß in zwe
Punkten zu ändern . In der gestrigen Sitzung kam
es dazu zunächst nicht — und hoffentlich wird es überhaupt
««icht dazu kommen . Die Sache wurde zu nochmaliger Beratung
dem Ausschuß überwiesen . Der Ausschuß lvird sich auch «nit einem
von unscrm Genossen H e i m a n n gemachten Abänderungs
vorschlug zu beschäftigen haben , durch den die in der Magistrats
Vorlage enthaltenen Härten hinsichtlich der Abzugsfähigkeit
der Unfallrente beseitigt werden sollen . Heimann sprach
für seinen Vorschlag so überzeugend , daß selbst Ober

bürgernieister Kirschner sich nachher zu den « Geständnis
bequemen mußte , daß die beklagten Härten thatsächlich
recht groß sind und daß der Heimannsche Vorschlag radikale Abhilfe
schaffen würde . Herr Kirschner schmückte die Einwendungen , die er

trotzdem dagegen zu machen hatte , mit der Phrase „ Wir wollen den
Arbeitern ja alles leisten , was billig ist ", ohne den ungewollten
Doppelsinn seiner Worte zu bemerken . Man will den städtischen
Arbeitern in der That immer nnr leisten , was „ billig " ist ; eS

ist ja auch diesmal im ivcsentlichen wieder nur der Kosten -
Punkt , der den Magistrat zu seinem Widerstand veranlaßt . Die

Berufung auf das „ Princip " ist dabei weiter nichts als eine faden
scheinige Dekoration .

_

Zur Lage der Krankeukaffen - Bcamte » . Der Vorsitzende der
Ortskassc der Maler ersucht uns mitzriteilen , daß der Rendant dieser
Kasse 2400 M. Jahresgehalt bezieht , sein Stellvertreter 1800 M. , der
Kassierer 1700M . und die beiden übrigen Beamten 1600 und 1200 M. Der
Vorsitzende meint in der Zuschrift , daß durch «msre Mitteilung
über die Behandlung der Gebaltsforderungen der Eindruck hervor' �
gerufen werde , als ob die Kasse ihren Beamten Hrmgerlöhne ' zahle
und teilt dann mit , daß er wie ivohl auch die große Mehrheit der
Mitglieder die Bemerkung eines Delegierten , daß die Beainten ja gehen
köiinten , «venu sie nicht zufrieden seien , gleich uns für bedauerlich halte

Daß die Gehaltssätze der Kasse „ Hungerlöhne " sind , wird wohl
niemand behaupten wollen , «vohl aber sind lvir nach ivie vor der
Meinung , daß sie zum großen Teil wenigstens eine A u f
besserung sehr gut vertragen können . Doch darum handelt es
sich weniger in dem von uns an unsren Bericht angeknüpften Be
inerkungen als um die Motivierung , mit der den Forderungen
der Bemuten zun « Teil widersprochen worden ist . Und da

lvird ' uns voi « unsren « Gewährsmann ausdrücklich versichert , daß
die von uns gerügten Gründe durchaus nicht « mr von einer Person
ins Feld geführt ivurdei «, sondern daß sich, wenn auch weniger
schroff , mehrere Delegierte die bedenklichen Grundsätze zu eigen
gemacht haben . Wir sind daher nach ivie vor der Meiuimg , daß die
Art der Zurückweisung überaus tadelswert ist , und hoffei « ferner ,
daß die Mitglieder , Ivclchesich in so bedenklichem Sinne geäußert
haben , bald von der Verkehrtheit ihrer Grundsätze überzeugt sein
lverden .

Die Ttadtbcrordneteu - Wahlcn im kommenden Herbst bo
schäftigten gestern abend eine Versammlung des Bezirkvereiiis der
Potsdamerstraße , zu welcher « nehme Stadtverordnete erschienen
waren . Der Reichstags - Abgeordnete , Stadtverordnete Kreitling ,
kam gelegentlich eines Vortrags über kommuual - politische Angelegen -
heiten auch mif die N e u e i n t e i l u n g der Wählerklasi ' ei «
zu sprechen . Die Zahl der Wähler in der zweiten
Klaffe lverde von 7000 auf 26 000 steigen , und es soniit
den Hausbesitzern fernerhin kann , »och

'
möglich sein , in

dieser Klasse nur Kandidaten zu wählen , welche lediglich die Sonder -
interessen Berliner Grundbesitzer im Rathause wahrnehmen . Der
Stadtverordnete Markgraf und andre Diskussionsredner gaben der
Hoffnung Ausdruck , daß die neue Wählerschaft verschiedene Herren
nicht wieder mit Stadtverordncteiimandaten betrauen , sondern neue ,
junge Kräfte in das Rathaus schicken werde . Auch in den leitenden
Kreisen der freisinnigen Volkspartei sei man ja schon zu der
Neberzeugung gekomnien , daß sich im Berliner Stadlparlament
einiges ändern niüsse . Die Gegensätze zwischen den einzelnen
freisinnigen Fraktionen seien schär - fer geivorden und könne
bei den Wahlen z « m« Herbst von einem abermaligen

lusainmengehei « der neuen linken Fraktion «nit den
rnktionen Cassel und Momsen jedenfalls keine Rede

sein . Eine neue Kartellbildung «vürde bei der neu zusamrnen -
gesetzten Wählerschaft der Linken nur Nachteile bringen .

Wenn man die Quengeleien der Freisinnigen untereinander als
Gegensätze bezeicbnen ivill , so niögc » solche in Nebensächlichkeiten
vorhanden sein . Die Hoffnung ans eine Reorganisation der Stadt
verordnetcn - Versammlung ist aber eitel . Wo soll im greisenhaften
Freisinn der ziveiten Wählerklasse der jlinge Nachlvuchs herkommen ?

Die Sterblichkeit in Berlin ist in « ganzen von 34 011 Ge
torbenen in , Jahre 1399 auf 35 409 in « Jahre 1900 g e st i e g e n ,

aber die einzelnen Todesursachen sind daran sehr ungleich be -
teiligt . Manche Todesursachen zeigen sogar eine Abnahme , ivährend
dafür bei andren die Zunahme der Sterblichkeit um so größer lvar .
An der Spitze steht Lungenschlviudsucht mit einer Steigerung von
3988 Sterbcfällen auf 4346 . Dagegen hatte Lungenentzündung einen
Rückgang von 2743 auf 2553 . Die Influenza forderte im vorletzten
Jahre 363 Opfer ( davon allein 124 im März ) , im letzten Jahre aber
609 ( davon allein 275 im Februar und 129 im März ) . Stark ge -
stiegen ist die Sterblichkeit bei den besonders im Sonnner zahlreich
austretenden Erkrankungen der Vcrdanungsorgane , bei Magen - und
Darmkatarrh von 1070 auf 1337 , bei Diarrhoe von 1447 ans 1708 ,
bei Brechdurchfall von 1729 auf 1960 . Die Fälle gewaltsamen Tods
vermehrtei « sich von 915 auf 981 , die in diesen Zahlen mitenthaltenen
Selbstinordfälle verminderten sich von 457 auf 434 .

Die Frrundi » » des Prinzen . Die schon mehrfach erwähnte
Strafsache gegen den aus Ungarn stammenden . Redacteur " Ludwig
Barth , lvird aller Voraussicht nach schon Anfang Mai die hiesige
Strafkammer beschäftigen . Wegen versuchten Betrugs werden sich die
unverehel . Alice M i I p a ch er und der Zimmervernrieter Friedrich
Eger , wegen versuchter Nötigung Frl . Milpacher und der
genannte Ludwig Barth zu verantworten haben . Es handelt
sich im ersten Fall um einen Betrngsversuch gegen
die Erben des am 1. Oktober v. I . verstorbenen 22jährigen Prinzen
Bernhard Heinrich von Sachsen - Weimar - Eisenach ,
der seiner Zeit als Lieutenant bei den G a r d e « U l a n e n in
Potsdam gestanden hat . In dieser Zeit ist er an dem auf sehr
sumpfigem Boden stehenden Ort mit der Milpacher bekannt ge -
worden und soll diese auch mehrmals mit kleineren und größeren
Geldsummen unterstützt haben . Als der Prinz dann plötzlich
in Eisenach gestorben war , suchte die M. unter Beihilfe des

Angeklagten Eger zunächst von den Erben des Verstorbenen
Geld zuj erhalten , indemj sie ihnen vorspiegelte , daß der Ver -
storbene ihr versprochen habe , durch Gewährung einer
größeren Summe für sie zu sorgen . Sie trat weiter
mit der Behariptung auf , daß der Verstorbene mündlich die Bürg -
schaft für einen von ihr dem Angeklagten Eger acceptierten Wechsel
über einen hohen Betrag übernommen habe . In Weimar
prüfte man die Angelegenheit und da wurde ihr ein

rundweg ablehnender
'

Bescheid zu teil , verbunden mit
dem deutlichen Hinweis darauf , daß ihr ernste Folgen in Aussicht
ständen , wenn sie sich weiter erdreistete , das grotzhe' rzogliche Haus
zu behelligen . Inzwischen war der um zlvei Jahre ältere Bruder
des verstorbenen Prinzen , Erbgroßherzog Wilhelm Ernst, ' zur Regie -
rung gelangt und nun richtete der Angeklagte Barth « m Auftrage
der Milpacher an den jungen Großherzog ein Schreiben , in welchem
er diesem die angeblichen Ansprüche der M. an die Erbe «« des Ver -

storbenen vortrug und in nicht mißzuverstehender Weise auf
die Möglichkeit der Vermeidung eines öffentlichen Skandals

hinwies .
'

Diese Drohung verfehlte aber vollständig die beabsichtigte
Wirkung ; man benachrichtigte die Polizei , und Kriuiinalkonimiffar
v. Tresckolv setzte das dreiblättrige Kleeblatt eines Tags hinter Schloß
und Riegel . Da " Gericht wird ' demnächst zu prüfen haben , ob der

Einwand der beiden männlichen Angeklagten , daß sie in gutem
Glauben gehandelt haben , Wahrscheinlichkeit für sich hat .

Gegen den Stadtverordneten Jnstizrat Cassel hat die

„ Staatsbürger - Zeitung " gestern den schweren Vorwurf

erhoben , daß er sich an Mündelgelder » vergriffen habe . Herr Cassel

richtet in dieser Sache folgende Zuschrift an liberale Blätter : „ In
der heutigen Nummer der „ Staatsbürger - Zeitung " steht ein mich in

ineinen « Anit als Notar und Rechtsanivalt schwer beleidigender
Artikel . Der Inhalt dieses Artikels ist Gegenstand einer gegen mich
beim Vormundschaftsgericht durch den Rechtsanwalt Ulrich ein -

gereichten Beschwerde gewesen . Diese Beschiverde ist vom Amts -

gericht I und auf weitere Beschwerde vom Landgericht I zu Berlin
in beiden Instanzen kostenpflichtig abgewiesen ivorde ». Gegen
den Redacteur der „ Staatsbürger - Zeitung " stelle ich sofort den

Strafantrag bei der königl . Staatsamvaltschaft .

Die Lotteriespiclcr werden vom Polizeipräsidium durch den

Hillweis gewarnt , daß in Preußen unter andrem folgende „ aus -

ländische " Lotterien nicht zugelassen sind : Die königlich Sächsische ,
die Meckleiiburg-Schwerinsch' e, die Braunschweig - Lünebnrgische und

die Hessische Landeslotterie , die Thüringisch - Anhaltische Staats -

lotterie , die Hamburger Lotterie , die Lübeckische Staatslotterie und

Thüringische Kircheubau - Lotterie .

Gegen kein Verbot lvird ivohl in allen Bebölkernngsschichten

gleichmütiger gesündigt , als gegen das die deiltsche Einigkeit seltsam
illnstrieiende Lotterieverbot . Gerade die Kreise , die an der

Aufrechtcrhaltung der Autorität ein Interesse haben , sollten auf die

Aufhebung der bekannten Gesetzesbestimmung hinwirken .

Der chinesische Jammer . Acht verwundete und kranke China -

krieger , die mit einen « Stabsoffizier vorgestern , Mittwoch , abend hier

ankamen , wurde » vom Lehrter Bahnhofe mit Kopp scheu Sanitäts -

Transportwagen nach den « Garnisonlazarett I in der Scharnhorst -

stratze gebracht . Einer ging auf Krücken , ein andrer an einem Stock ,
ein dritter trug den zerschossenen Arm in der Binde , die übrigen sind

innerlich krank .

Das Berschminden des PolizeilieutenautS Milde von hier

ist , ivie jetzt mitgeteilt ivird , aus keinerlei dienstliche Verfehlungen

zurückzuführen . Er ist mit seiner Frau flüchtig geivorden , weil ihn
das U e b e r m a ß seiner Schulden schwer bedrückte . Das

Paar iveilt zur Zeit in Italien , von Ivo ans Lieutenant Milde um

seine Entlassung aus dem Dienst vorstellig geworden ist , und gedenkt
später nach Frankreich zu gehen .

Die Liqucurfabrik von Friedrich Meyer » . Co . , Frucht -
straße 74, bestreitet in einer an uns gerichteten Zuschrift , daß die

von uns am Dienstag gerügten Maßnahmen gegen ihre Kutscher
die guten Sitten verletzen . Das Gewerbcgericht würde die Firma
im Ernstfall bald eines Besseren belehren und daher thäte sie gut ,
die ungerechte Verfügung im Interesse ihres Rufs möglichst bald

zurückzuziehen .

Znr Cxplosio » in der Michaclkirche wird amtlich gemeldet :
Durch die heute erfolgte polizeiliche Vernehmung eines der bei der

Explosion verwundeten Knaben ist nahezu mit Sicherheit festgestellt
worden , daß das Unglück ans eine Gasexplosion zurückzuführen
ist und keine andre Ursache hat . Der Knabe gab an , er sei vom

Organisten zu dem die Bälge tretenden Grenadier geschickt worden ,
um demselben eine Bestellung auszurichten . Dabei habe er in dem
Räume einen starke » Gasgeruch wahrgenonunen und selbst sofort
den offenstehenden Gashahn geschlossen . Nachdem er den Grenadier

darauf anfmerlsain gemacht habe , sei er selbst heruntergelaufen und

habe gesehen , wie der Soldat , oben an der Treppe stehend , taunielnd
ein Streichholz anzündete . In demselben Augenblick erfolgte
die Explosion . Daß die Gasleitung in Gebrauch lvar , wird auch

durch die Angabe des Kirchendieners bestätigt , der gestern noch in der

Sakristei einen Gasofen angezündet hat .

Unter dem Verdacht , ihre » Mann erschlage » zu haben , ist
die 34jährige Ehefrau Eroline Fehse aus der Prinzen - Allee 46 ver -

haftet worden . Die Ehe war nicht glücklich und es kam oft zwischen
den Eheleuten zu Streitigkeiten . Am Donnerstag voriger Woche

gegen 6 Uhr abends , bald nach der RSlckkehr Fehscs von der Arbeit ,

hatten die Nachbarn den Eindruck , als ob die Eheleute auch thätlich
an einander geraten seien . Einmal war es so, als ob jemand

zu Bode » gefallen wäre . Eine halbe Stunde später hatten sich die
Streitenden wieder vertragen . Gegen 8 Uhr ging Fehse »ach der

Junkerstraße , um ans einen « Geschäft , für das seine Frau nähte ,
neues Material zu holen . In der Stargarderstraße brach er

plötzlich bewußtlos zusammen und wurde in einer Droschke nach
dem Lazaruskranlenhause gebracht . Tort starb er bereits um 3 Uhr

morgens an den Folgen eines Schädelbruchs , der erst durch die

Aerzte festgestellt worden war . Als Frau Fehse am nächsten Morgen
die Trauerrunde erhielt , daß ihr Mann , den sie die ganze Nacht
vermißt hatte , im Nrankeuhause einem Schädelbruch erlegen sei , rief

sie unwillkürlich aus : „ Ich wollte ihn ja nur mit dem Theekessel
begießen !" In Wirklichkeit aber hatte sie ihm , wie die Ermittelungen
ergaben , mit den « Kessel einen wuchtigen Hieb über den Kopf ver -

' etzt . Frau Fehse wurde darauf am Sonntag verhaftet . Die be -

lchlagnahmte Leiche wurde gestern nach der gerichtsärztlichen Oeff -

nung znr Beerdigung freigegeben , Frau Fehse aber in Untersuchungs -
Haft behalten .

In Pariö ist eine Berlin erin erm o rd e t worden . An -

ängs der neunziger Jahre ging die damals 22 jährige Gouvernante
Frieda Lasch von hier nach Paris und heiratete dort einen älteren

Herrn , den seit 1848 aus Oestreich verbannte » Journalisten Eng -
länder . Die Ehe wurde aber bald wieder gelöst . Dieser Tage nun
ist die Frau von einem abgewiesenen Bewerber durch einen Schuß
in die Stirn getötet worden . Der Mörder heißt Ferdinand Ernst
« md ist der Vertreter eines Kaufhauses in Manchester .

Ter ehemalige Kriminalkommissar Thiel , der bekanntlich
die ihm zuerkannte dreijährige Zuchthausstrafe im Moabiter Zucht -
hause in der Lehrterstraße verbüßt , bewohnt einem Lokalblatt zu -
olge dieselbe Zelle , die vor vier Jahren dem Freiherrn v. Hammer «
teil « zugewiesen wurde . Der ehemalige Polizeibeamte wird mit

"Holzschnitzerei beschäftigt ; er arbeitet in der Tischlerwerkstatt des

uchthauses in Gemeinschaft andrer Sträflinge , die ihn in der Aus -

Übung des noch ungewohnte » Handwerks unierweisen .

Durch einen Messerstich in die Brust versuchte sich Mittwoch -
abend der 21 Jahre alte Musiker Gustav Vierow , der als Gehilfe in
einer Kapelle spielt , in seiner Wohnung in der Perlebergerstr . 27 zu
töten . Der junge Mann hatte bei einer Beerdigung mitgespielt und
' ich später stark betrunken . Uni 10 Uhr abends ergriff er in der
Trunkenheit ein Küchenmesser und stieß es sich mit dem Bemerken .
daß das Leben keinen Wert mehr für ihn habe , in die Brust . Einer
der drei Mitgehilfen , die außer ihm noch in der Stube waren ,
' prang noch rasch hinzu und fiel ihm i » den Arn «. So wurde der
Stoß abgeschwächt und die Wunde nicht gefährlich . Der Verletzte
wurde »nit einer Droschke nach dem Moabiter Kraukenhause gebracht .

Anfgefllndcncr Registrierballon . Anfaefunden ist jetzt der
eit circa fünf Wochen verschwundene Registrierballon , den das

Aeronautische Observatorium des königl . meteorologischen Instituts
bei Tegel am 7. März aufgelassen hatte . Der Ballon lag auf
Bäumen in der Biesenthaler Forst ; er war etwa ? beschädigt , da -

gegen war daS in einem Körbchen befindliche Jnstrunient un -
versehrt .



Frau Marie Burkhardt - Foottit , die Gcitttn des bekannten
EchuIreiterS , eine Tochter des CirkuSdirektorS Busch , ist gestern
morgen in ihrer Villa in Halensee im 31. Lebensjahre gestorben .
Für die Slrtistcnwclt bedeutet das Hinscheiden dieser Frau , die als
Madame Maria DorS , gleich iqrem Manne , zu den hervorragendsten
Kräften des Cirkus Busch gehörte , einen großen Verlust . Direktor
Busch selbst verliert in der Verstorbenen nicht nur seine Tochter ,
fondern auch eine große Stütze seines Instituts , da sie in letzter Zeit
sich auch um die Jnsccnierniig der großen Ausstattungspantomimeii
sehr verdient gemacht hatte .

Im Strastenbahn - Wagen vom Tode überrascht wurde am
Mittwochnachmittag um 5 Uhr die 58 Jahre alte Ehefrau Charlotte
des Rentners , früheren Zeitungsspediteurs , Jacobi aus der Nathcnower -
straße 32 . Die Frau hatte eine Verwandte im Friedrich Wilhelms -
Hospital in der Großen Frankfnrterstraße besucht . Ans dem Rück -
Wege wurde ihr in einem Wagen der Linie Küstriner Platz —Moabit ,
gegenüber dem Polizeipräsidium , plötzlich umvohl . Ein Schutzmann
brachte sie in das Präsidium hinein . Kaum hatte sie ein Zimmer ,
das ihr angewiesen war , betreten , da starb sie , wahrscheinlich an
rinem Herzschlag . Ein Arzt konnte nur noch feststellen , daß der Tod
eingetreten >var .

Feuerbcricht . Auf einem Neubau in der Hochstraße brannte
Donnerstag eine Baubude . Vorher hatte Frankfurter Allee 73a der
Inhalt eines Schaufensters Feuer gefangen , während gleichzeitig in
der Chansseestraße , Ecke Tieckstraße , die Explosion einer Petroleum -
kanne einen kleinen Brand verursachte . Exerzierstraße 18 war das
Dach des Kesselhauses einer Lackfabrik in Brand geraten , der indes
bald abgelöscht werden konnte . Außerdem hatte die Wehr noch
Baruimstraße 29 und Steinmetzstraße 64 zu thun . In beiden Fällen
brannten Fußboden und Balkenlage .

Radsport . Für das bo Kilometer - Renneu , welches nächsten Sonntag
lm Sportpark Friedenau stattfindet , sind folgende Fahrer eingeschrieben :
Thaddäus Robl , Piet Dickentmann , F. Krause , G. Hainy , F. Ryser und
G. Winncmann .

_

AuS den Nachbarorten .

Konflikt in Neu - Weistensec . Zwei Zwangsvcrfüguugen der
Regierung sind — ein Unglück kommt selten allem — ' zu gleicher
Zeit der Gemeindeverwaltung zugegangen . Die Gemeindevertretung
hatte es wiederholt abgelehnt , die nach Ansicht der Regierung ans
Neu - Weißensee entfallenden Kosten lS478 M. ) zum Erweiterungsbau
der evangelischen Kirche in Weißensee zu bewilligen . Die Regierung
hat nun , nach ihrer Angabe , gestützt auf Z 141 der Landgemeinde -
ordnnng , auf das märkische Provinzialrecht und § 709 ' des All -
gemeinen Landrechts , eine Verfügung erlassen , nach welcher die Zwangs -
weise Einstellung dieser Summe in den Etat der Gemeinde angeordnet
wird . Die von der Gemeindevertretung für ihr ablehnendes Ver -
halten angegebenen Gründe , materieller sowie rechtlicher Natur ,
werden in der Verfügung als nickt vorhanden angeschen . Die Ber -
tretung lehnte in der letzten Sitzung jedoch wiederum auch die
Einstellung dieser Summe in den Etat ab . Bon der Beschreitung
des Klagewegs versprach man sich unter den obwaltenden Verhält -
nissen sehr wenig , dem Gemeindevorsteher wurde anfgegebm , vom
Minister einen außerordentlichen Staatsznschuß in Höhe der
verlangten Summe nachzusuchen . — Der zweite Fall liegt
folgendermaßen : Zu dem jetzt vor sich gehenden Schill -
bausbau im westlichen Teil des Orts hat die Vertretung
seiner Zeit zur Deckung der Baukosten die Aufnahme einer Anleihe
von 325 ovo M. beschlossen . Die Verfügung der Regierung geht nun
dahin , daß die Vertretung eine verstärkte AmortisationSqn ' ote in den
Etat einsetzen müsse , damit die aufgenommene Anleihe in weit
kürzerem Zeitraum getilgt werde , als es nach dem Beschluß der
Vertretung der Fall sein könne . Ausgaben für Schulbanten
niüssen nach der Verfügung ans vorhandenen Mitteln der
Gemeinde gedeckt , das heißt als laufende Ausgaben an -
gesehen werden , dürfen aber nicht auf dem Wege einer Anleihe
aufgebracht oder gar , wie hier geschehen , mit solch ' geringem Prozent
satze amortisiert Iverden .

Die Regienmg verlangt eine Erhöhung der Amortisationsquote
um 5 Proz . der Anleihe , Einstellung dieses Postens in den Etat und
alljährlichen Berich : über diese Angelegenheit . Die Gemeinde
Vertretung lehnte auch die Einstellung dieser Summe in den Etat
ab . Doch soll versucht werden , vom Staate einen außerordentlichen
Beitrag zur Deckung der angefochtenen Anleihe zu erlangen .

Lichtenberg . Gegen die „ Liebesgabe ' , die den Hausbesitzern
in Form einer Beihilfe zn den Kanalisatioiis - Ilnkosteir im Betrage
von 14 250 Mark zn teil wird , macht sich nunmehr auch in bürger -
lichen Kreisen eine Opposition bemerklich . In einer von etwa
30 Wählern der 2. Wählcrklasse besuchten Bcrsannnlung wurde ein
stimmig beschlossen , den Krcislandrat z » ersuchen , dieser Etatsposition
die Genehmigung zu versagen . Die Gründe sind allerdings andre ,
als die von unsren GenosseiMei der Etatsberatung geltend gemachten .
Die innerhalb der Ringbt�n belegenen Grundslücke sind an die
Berliner Kanalisation angeschlossen und diese sind von der „ Unter
stützuug " ausgeschlossen , daher das Geschrei ! Im vergangenen Jahre
haben die Herren noch ohne jeden Skrupel die gemeinsame „Beihilfe
von 50 000 Mark in den Etat eingestellt . Heute kann man nicht gut
umhin , der Socialdemokratie Rechnung zu tragen .

Gelbstmord eines OberlientenantS . Der in Tempelhof
wohnhast gewesene Oberlieutenant der Landwehr a. D. Hermann
Hetz hat gestern vormittag seinem Leben durch Erschießen ein Ende
gemacht . H. hatte , nachdem er anS dem Militärdienst geschieden , in
der Mohrenstraße ein Künftlermagazin übernommen . Die Geschäfte
» ahmen indessen nicht den erhofften Aufschivung , so daß H. in den
letzten Jahren in inimer größere Bedrängnis geriet , bis er schließe
lich zum Revolver griff . Die Kugel drang durch den Kopf und
durchschlug das Fenster ; sie erreichte das gegenüberliegende
Haus . Der 51 Jahre alte H. hinterläßt eine Frau und erwachsene
Kinder .

Zwangsmaßnahmen aufgegeben , auf einem Platze neben seinem
Grundstück keine Lastwagen mehr aufzustellen . Michaelis fühlte sich
dadurch in seinen Rechten benachteiligt und nahm die Ver -
wa� ngsgerichke in Anspruch . Der Regierungs - Präsident
ort . i

"
an , daß der Bürgermeister seine Verfügung an

Michaelis sofort zurücknehmen solle , vorläufig für die Dauer
des Verwaltungsstreitverfahrens , weil die Rechtslage zweifelhaft sei .
Bürgermeister Preiß kam aber der Verfügung nicht alsbald nach ,
sondern suchte dem Stcgierungspräsidenten gegenüber sein Verfahren
zn rechtfertigen . Strafandrohungen und Straffestsetzungen seitens
des Regierungspräsidenten nutzten vorerst auch nichts . Erst nach der

zweiten Ordmingsstrafe von 50 Mark ließ der Polizeiverwcscr von

Salzwedel seine Reklamationen und zog seine Verfügung zurück ,
immer aber noch mit einem Vorbehalt , nämlich dem der

Wahrung der Rechte Dritter . Nachdem er zum drittenmal eine

Ordnungsstrafe von 50 M. erhalten hatte , ließ er den Vorbehalt auch
fallen , indem er die an Michaelis erlassene Verfügung gänzlich außer
Kraft setzte .

Herr Preiß beschwerte sich über den Regierungspräsidenten ver

gcblich beim Lberpräsidenten der Provinz Sachsen und verklagte
diesen dann beim Ober - Verwaltungsgericht mit dem

Antrage , daS Gericht möge die drei DiSciplinar - Ordnungs
strafen aufheben . Der erste Senat gab dem Antrage
nur bezüglich der letzte n Strafe statt . Die ersten
beiden Strafen zu je 50 M. billigte der Senat mit

folgender Begründung : Der Bürgermeister als Polizeiverwalter
wäre verpflichtet geivesen , den ihm vorgesetzten Regierungspräsidenten
Gehorsam zn leisten , und zwar mindestens nach der ersten Straf -

androhung . Statt dessen habe er seine Verfügung an Michaelis erst
wochenlang nachher zurückgenommen , erst nach der zlveiten Straf -
Verfügung und erst nachdem er eingesehen habe , daß er mit „ seiner
Renitenz " nicht durchkommen würde . Seine Angaben in

seinen Erwiderungen an den Regierungs - Präsidenten wären
nur leere Ausflüchte . Die beiden ersten Strafen seien
wegen seines Ungehorsams mit Recht verhängt worden und ein

Anlaß , das Strafmaß zu Vennindern , liege nicht vor . da Preiß mit

nichtigen Vorwändcn die Sache monatelang verschleppt und die
Autorität der vorgesetzten Behörde arg bloß
ge st eilt habe . — Milder wäre die Angelegenheit mit dem Vor

behalt , die zur dritten Bestrafung führte , zu behandeln .

Gevtchks - ' Zeitung .
Der Redacteur Genosse Stanislaus LieSnicUiSki von der

pvlnischen „ Gazeta Robotnieza ' stand gestern vor der zweiten Straf -
kammer vom Landgericht II . Anfang 1899 erschien in dem genannten
Blatte ein Artikel aus der Provinz Posen , durch welchen die Arbeits

Verhältnisse auf den Güter » des Oberpräsidenten der Provinz Posen ,
Herrn v. Willanowitz - Möllendorf , scharf kritisiert wurden .

Auf Antrag des Oberpräsidenten Herrn v. Willonvwitz wurde der

damalige Redacteur der „ Gazeta Robotnieza , Kaczmarek , an -

geklagt und vom Landgericht I nach mitzlungenem Enilastung «
beweise zu vier Monaten Gefängnis verurteilt . Der Ver
utteilte legte Revision ein , die jedoch vom Reichsgericht
verworfen wurde . Darauf erschien in der . Gazeta Robot -

nieza " eine von Liesnicwski verfaßte Notiz mit der Ueber «

schrift „ Preußische Gerechttgkeit " , in welcher Mitteilung von der

Verurteilung des Kaczmarek Mitteilung gemacht wurde mit dem

Zusätze , „obgleich die Verhältnisse auf den Gütern des Herrn
v. W. zum überwiegenden Teile erwiesen worden seien . "
Dieses Zusatzes wegen war Liesnicwski angeklagt und
vom Landgericht I zn drei Monaten Gefängnis
verurteilt worden . Auf die eingelegte Nichtigkeitsbeschwerde hob das

Reichsgericht das Urteil auf und verlvies die Sache zur erneute »

Berhandlnng an daS Landgericht II . Dieses billigte dem An -

geklagten , der selbst Pole sei und das Interesse seiner Landslentc

» vahrzunehmen berechtigt sei , den Schutz des § 193 sWahrnng berech -
tigter Interessen ) zu und erkannte auf Freisprechung . Mit dieser

Zubilligung der Wahrnehnuinl� berechtigter Interessen war aber das vom
Staatsanwalt angerufene Reichsgericht nicht einverstanden , die Sache
»vurde an die Vorinstanz zurückvenviesen . Die Strafkammer »nutzte
sich in der erneuten Verhandlung an die Direktive des Reichsgerichts
halten , indessen wurde diesmal statt auf 3 Monate Gefängnis nur

auf 300 M. Geldstrafe erkannt .

Ei « die Autorität mistachtendcr Polizeiverwalter . Der

Bürgermeister Preiß als Polizeiver Walter der Stadt

Salzwedel hatte dem Besitzer Michaelis unter Androhung von

Im MilitärbefreiungS - Prozest zu Elberfeld spielte am
Mittivoch das Gerücht , dotz der Angeklagte B a u m a n n mit
Anarchisten verkehrt habe , eine gewisse Rolle , Der durch seine
Wirksamkeit in politischen Prozessen bekannte Distriktskommissar
K a m m h o f f machte folgende Aussage : Er hatte den Auftrag er¬
halten , den Baumann zu überwachen , da er im Verdacht stand , sich
mit Militärbeffeinng zu beschäftigen . Baumann habe gewußt , daß er

überwacht werde . Baumann ist häufig nach Ohligs gefahren . Dies sei
aber nicht weiter aufgefallen , da ermittelt wurde , daß Baumann

Mitbesitzer eines Ringofens in Ohligs war . — Präs . : Baumann ,
Sie haben gesagt, ' Sie hätten etwa 8 Wochen vor Ihrer
Verhaftung von einem vornehmen Herrn erfahren , daß der Distrikts -
kommisiar Kammhoff den Auftrag erhalten habe , Sie zu
überwachen , da Sie im Verdacht standen , sich mit Freimacherei
zn beschäftigen . Wer war der vornehme Herr , der Ihnen diese
Mitteilung gemacht hat ? — B a u m a n n : Darüver verweigere
ich die Auskunft . — Präs . : Ich mache Sie darauf aufmerksam ,
daß dies gegen Sie verwertet werden könnte . — B a u m a n n : Ich
bedanre das , ich werde aber den Herrn nun und nimmermehr nennen .
— Präs . : Herr Distriktskommisiar , Sie erhielten 8 Wochen vor der

Verhaftung den Auftrag . Baumann zu überwachen ? — Zeug e : Ja¬
wohl . Dieser Zeuge bekundet im weiteren auf Befragen des Präsidenten :
Er kenne die anarchistische Bewegung sehr genau , der Name Bau
mann sei ihn » aber niemals vorgekonimen . — Landgerichtsrat
Spieß bekundet alsdann auf Befragen des Präsidenten , Baumann

habe einnial gesagt : Was meinen Sie wohl , Herr Landgerichtsrat ,
wer sich alles mit Militärbefreiung beschäftigt . Geistliche beider

Konfessionen , besoldete und Ehren - Beigeordnete und Bürger -
m ei st er . — Präsident : Baumann behaupiet , er habe die

Sache nur vom Hörensagen erzählt . — Zeuge : Baumann hat dies
mit voller Bestimmtheit erzählt , — B a u m a n n : Ich bestreite , das
mit Bestimmtheit erzählt zu haben . Ich muß noch bemerlen , daß
einmal der Herr Landgerichtsrat zu mir sagte : Er habe de » Auftrag
von dem Herrn Ersten Staatsanwalt erhalten , mir zn eröffnen ,
wenn ich zugestehe , daß ich mit Dr . Schimmel und Dr . Linde -
mann in Verbindung gestanden habe , dann werde ich sofort ent -

lassen . Ich bemerkte , daß ich unmöglich dies sagen könne , da ich
diese Herren weder jemals gesehen , noch mit denselben in irgend
welcher Verbindung gestanden habe . Ich kann doch nicht durch eine

wahrheitswidrige Angabe mein Herz beschweren und mein Eetviffen
besudeln . — Präsident : Baumann , auf dem Platz , auf dem
Sie stehen , hat schon so mancher schwere Verbrecher gestanden , alle

diese übertreffen Sie aber bei iveitcn » im Leugnen . — Baumann :
Das ist kein Leugnen , Herr Präsident . — Präsident : So lange
Sie nicht angeben , wo die Tausende hingekommen sind , die Sie von
den verschiedenen Leuten erhalten haben , halten Sie mit Ihrem
Geständnis zurück . —

Folgende Episode wirft auf die Behandlung der Unter -

su ch u n' g s g efa n g e n e n ein grelles Licht : Der Präsident be -
merkt , daß er nun eine kurze Pause eintreten lassen iverde . Es sei
ihm mitgeteilt worden , daß sich während �

der Pause ein Teil des

Publikums , an Baumann herandrängelnd , diesem etivas zustecke . Er

müsse bemerken , daß dieS nnzulässig sei . Baumann müsse er mit

teilen , daß er sich nichts zustecken lassen dürfe und den alisi

fichtfllhrenden Beamten unbedingt Gehorsam zu leisten habe , sonst
habe er Disciplinarstrafen zu gelvärtigen . — Baumann

Herr Präsident ! Ich bin ein alter Mann und kann doch ivohl
während der Pause eine Erfrischung aniiehmen . — Präsident :
Dafür hat lediglich die G e f ä n g n i s v e r w a l t u n g zn sorgen ,
von andrer Seite dürfen Sie nichts annehmen , sonst haben Sie

Disciplinarstrafen zn gewärtigen . — Verteidiger Rechtsanwalt Kray
Dann stelle ich den Antrag , daß dem Angeklagten Wöhrend der Pause
ein Frühstück - gegeben' wird . Es ist doch nicht angänglich , daß
ein so alter Mann ' bis 3 Uhr nachmittags hungern soll . —

Präs . : Dieser Antrag muß an die G e f ä n g n i s - V e r w a l t n n g
gestellt werden .

Es erscheint der frühere Sanitäts - Unteroffizier , jetzige G e -

s ch ä f t s r e i s e n d e I s s e l als Zeuge . Auf Antrag des Staats -
anwalts Dr . Ulberts wird der Zeuge uneidlich vernommen . Dieser
stand im Verdacht , dem Bauniann Kenntnis von den Kommandos

gegeben zu haben . Issel niachte sich dadurch verdächtig , daß , als
Kriminalbeamte ihn auszuforschen kamen , er desertierte . Issel bc -

hanptet : Er sei desertiert , weil er befürchtete , wegen zu späten
Dienstantritts Mittelarrest zu erhalten ; mit Baumann habe er in
keiner Weise in Verbindung gestanden . — Generalarzt Dr . Stricker ,
als Zeuge vernommen : Er glaube nicht , daß der von Issel an -

gegebene Grund diesen zur Desertion veranlaßt habe . Andrerseits
bezweifle er . daß Issel dem Baumann Mitteilungen über die Kom -
mandos gemacht habe . — Auf Befragen des Staatsanwalts Dr .
A l b e r t s giebt der Zeuge schließlich die Möglichkeit zu , daß Issel
dem Baumann Kenntnis von den Kommandos gegeben habe .

Generalarzt Dr . Stricker » Münster erklärt : Die in der An -

klageschrift aufgestellten Normen betreffs der Dienstuntauglichkeit
können nicht zur Grundlage gemacht werden . Ein Herzfehler ist
' chwer zuerkennen . Die Militärärzte sind überangestrengt , deshalb ist
die Zahl der auszumusternden Leute herabgesetzt . In » 7 . Armee -

corps nutftten in de » letzten ztvri Halbjahren 923 Rekruten

entlasten werden . Dadurch entstehe » viele Kosten und Störungen ;
deshalb hat der Kriegsminister Anweisung erlassen , nur die voll -

tändig . dem Kriegsdienst gewachsenen Leute und von den brauch -
baren Leuten nur die brauchbarste » zu nehmen . Generalarzt
Dr . Hertel - Berlin pflichtet dem bei und bemerkt , vielfach seien
Bruchlciden schwer festzustellen . Geheimer Medizinalrat Professor
Dr . Schede und Professor Dr . Roland - Bonn schließen sich dem an .

Hierauf tvird Oberstabsarzt Dr . Schimmel vernommen , welcher
ich seit mehreren Monaten in Militäruntersuch » mgshaft befindet und

von dem Major Berlin vom Bezirkskommando in Barmen vor -

geführt wurde . Er soll mit dem Angeklagten Baumann in verbin «

düng gestanden haben . In der heutigen Verhandlung kamen verschiedene
Falle zur Sprache und zwar aus den Jahren 1885 bis 1889 , in denen

Militärpflichtige bei Musterungen , bei welchen Dr . Schimmel be -

teiligt war , freigekommen sind , diese Freigekommenen waren von
Baumann zu den Musterungen in Recklinghausen , Essen , Det -
mold und Heerde geschickt worden . Dr . Schimmel erinnert

sich dieser Fälle nicht mehr , erklärt aber , daß ihm vier bis

sechs Wochen vorher bekannt gewesen sei , zu welchen Mnsie -
rungen er kommandiert werden würde . Die in Frage stehenden
jungen Leute seien vielleicht deshalb in die industriellen Gegenden
geschickt »vordcn , weil dort ein ausgezeichnetes Ersatzmaterial vor -

handen gewejcn sei und da dort viele Leute überflüssig blieben , sie
um so mehr Aussicht auf Befreiung hatten .

Drei „ schwere Jungen " nahmen gestern die 1. Strafkammer
des Landgerichts I in längerer Verhandlung in Anspruch . Frau
Lina Sternccker , die einstige Inhaberin des bekannten Etablissements
„ Schloß Weißensee " , kam am 25 . November v. Js . , am Toten -

sonntag , durch Einbrnchsdiebstahl um ihre sämtlichen Schmucksachen ,
die auf annähernd 5000 M. bewertet waren . Frau Sternecker
betrieb in den letzten Jahren im Hause Rotzstr . 3 ein RestanrationS -
geschäft , während sie eine Privatwohnung in einem Hause am

Friedrichsgracht innc hatte . Am 25. November hatte sie sich gegen
5 Uhr nachmittags nach dem Geschäft begeben . Als siegegenbUhrabendS
nach ihrer Wohnung zurückkehrte , entdeckte sie , daß Einbrecher ihr einen

BesnS abgestattet
'

hatten . Sämtliche Thören waren »Nittels Nach -
schlüssel , die Behälter im Innern mittels Brecheisen geöffnet lvorden .
Die Diebe hatten nur nach Geld und Wertsachen gesucht und be -

sonders letztere in reichlichem Matze gefunden . Durch Zufall er -
mittelte die Polizei die Diebe , in denen sie einen guten Fang
machte . Obgleich die Angeklagten leugneten , hatte der Gerichtshof
keinen Zweifel an ihrer Schuld . Es waren die schweren Jungen
Hensel , Mühlenbcck und Steinbeck . Hensel wurde zu zwölf .
Mühlenbeck zu vier und Steinbeck zu zwei Jahren Zucht -
haus sowie den üblichen Nebenstrafen verurteilt .

VevmiMtes «
Räuber und Polizei . In der „ Miinchener Post ' lese » wir :

Wie sckon mitgeteilt , wurde am Montagabend in seiner Wohnung
zu München der 39 Jahre alte Tagelöhner Franz Xaver Lorenz

wegen dringenden Verdachts , am 26 . September vorigen Jahres ,
nachmittags zwischen 1 und 2 Uhr , an den Bauers - Eheleuten
Buchner in Rackelsdorf bei Cham unter erschwerenden Umständen
einen Raub verübt zu haben , durch die Kriminalschutzlente
Ruppert und Klein verhaftet . Lorenz hat nach seiner Verhaftung
ein umfassendes Geständnis dahingehend abgelegt , daß er und der

vom Schwurgerichte Straubing wegen Raubs zu 15 Jahren Zucht -
haus verurteilte „ Tapezierer " Erhard Holzleitner die in Frage
stehende That begangen haben . Der mm verhaftete Räuber Lorenz
ist mit der Base ' des Räubers Mathias Kneitzl verheiratet , und

Lorenz war der erste , der der Polizei Anhalts -
punkte über den Aufenthalt des Kneißl gab .
Mit Hilfe der Frau Lorenz konnte bekanntlich das Bersteck
Kneißls ermittelt werden . Die Polizei zeigte sich , wie seiner

Zeit schon gemeldet , für den ihr geleisteten unschätzbaren Dienst
dadurch erkenntlich , daß sie dem Lorenz , der aus sicher heits -
polizeilichen Gründen aus München ausgewiesen
war , wieder auf unbestimmte Zeit Aufenthalts -
be willigung gab . Auch war ihm und seiner Frau die vom

Ministerium , des Innern auf die Ergreifung des Räubers

Kneißl ausgesetzte Prämie von 1000 Mark je zur
Hälfte zugefallen . Unter den gegebenen Umständen wird Herr

Lorenz allerdings wohl oder übel auf� den ihn treffenden
Teil der Kneißl - Fangprämie verzichten müssen . Wenn nicht alle

Anzeichen trügen , „arbeitete " das nun verhastete Räubertrio Kneißl -

Holzleitner - Lorenz auf gemeinsame Rechnung und vermutlich hat
Kneißl ans Rache dafür , ' daß er von seinem Spießgesellen und Vetter

Lorenz der Polizei verkauft wurde , auch seinerseits keinen Pardon
gegeben und seinen Compagnon Lorenz dem Polizeispieß aus -

geliefert . _

Marktpreise von Berlin am 17 . April > 901
nach Qnniillniiflcii des tgl . Polizelpräsidimiis .

*) WeIzeii , gut D. - Clr . 16,45 ) 16,44 Krutofsel » ueue . D- Etr . 7, - 5, —
in Ittel . 16,43 16,42 Rindfleifch . Keule 1 kg 1,60 1,20
gering „ 16. 41 16,40 do. Bauch „ 1,30 1 -

gut . 14,30 14,2!» S- bwein - flelsch „ 1,60 1,20
„ mittel , 14,28 14,27 Kalbfleisch „ 1,80 1, -
„ gering „ 14,26 14,25 Hauuiietflelsch » 1,60 1, —

-i -)Berste , gut . 15,60 14,80 Butter „ 2,60 2 -
miltcl „ 14,70 13,90 Eier 60 Sttl . l 4, - 2,60

„ gering . 13,80 13, - KarpsiN 1kg 2,20 1,20
«fjasev , gut . 16, - 15,40 Aale . 2. 80 1, -

„ mittel . 15,30 14,70 Zander , 2,80 1,20
geling , 14,60 14, — Hechte , 2, — 1,20

Richtfiroh . 7, - 6,66 Barsche . 1,80 0,80
Heu . 8,50 5,60 Schleie . 3, - 1,20
Erbse » . 40 - 25, - Bleie . 1,40 0,80
Speisebohnen . 45, — 25, — Krebs « per Scho - 1 12, — 3, —
Linse » , 10, — 30, —

») ab Bahn .
t ) frei Wagen und ab Bahn .
Produkteumarkt vom 18 . April . Die Tendenz auf dem Getreide '

markt war fest auf dauernd widriges Wetter , hSheres Oesterreich - Ungarn
und festes Nordaniettka , wo gleichfalls rmgiinstige WliterungsverhälMiffe
eine Abnahme der Ankünste auö dem Innern veranlaßt haben . Der

stiniuliereuden Wirkung dieser Momente stand jedoch allgemeine Geschäfts -
rmlnft entgegen : Weizen und Roggen setzten »/ - bis '■>/, M. höher ein ,
konnten aber bei stillem Verlauf des Geschäfts ihre höchsten Preise nicht
dauernd behaupten Effektive Offerten waren in beiden Artikeln knapper ge-
halten . Mehl still , behauptet . Von Futterartikeln blieb Haser nominell fest,
Mais unverändert . Rüböl zog 40 bis 50 Pf . an.

Spiritus notierte wie gestern , 70er loco 44,20 M.

Briefkasten der Redaklion .

Die jnHstileiie Sprechstunde findet Montag , Tienstafl ,
Tonnerstag und Freitag von 7 —9 Ilhr abends statt .

G. 70 . Es ist kein Grund einzusehen , warum nicht Ihr Vorfitzender
Bundespräsident sein kann .

R. R. 47 Sprechen Sie mit den Statuten in der juristischen Sprech -
stunde vor . — H. W. Stempelung ist nicht erforderlich . — W. B. Für
Städte gilt die altprenßische Städte - , für Landgemeinden die Landgemeinde -
Ordnung . Nach der ersteren dürfen nur Preuße », nach der letzteren auch
nichipreußische Deutsche als Gemeindevertreter wählen und gewählt werden .
— Friseur . Seil dem 1. Juli 1892 ist die Sonntagsruhe für das
HandelSgewerbe in Kraft ( Arbeiterrecht S . 200. ) — H. S . 45 . Ja : 8 616
des Bürgerlichen Gesetzbuchs . — W. Sch . 888 . 1. und 2. Ja . 3. Nein .
— I . H. S. Eine geschiedene Ehefrau kann ihren Mädchennamen nach
§ 1577 B. G. wieder annehmen . Die Annahme des Namens geschieht in
Preußen durch eine Erklärung gegenüber dem Standesbeamten . Es genügt
die Ucbersendung einer notariell oder gerichtlich beglaubigten Erklärung ,
daß man den Mädchennamen wieder auninimt , an den Standesbeamten ,
der die Eye geschloffen hatte . Auch kann man die Erklärung zu Protokoll
des Standesbeamten geben . Diesen
- 1000 . I . P . L. Es ist für April

kann
und

Are
Nai

Braut
Miete

beschreiten .
zu zahle ».

Witternngsiibersicht vom 18 . April 1901 , morgens 8 Uhr .

Stationen
O Ö
l - C

Swlnemde
Hamburg
Berlin
Frankf . M.
M fluchen
Wie »

II Weiler
gli

765 WNW
767 NNW
767 WNW
770NNW
769 W
767 NNW

2 wolkig
2 bedeckt
3 wolkig
2. heiter
3 Schnee
slhciter

Stationen

haporauda
Petersburg
Tort
«berdeen
Paris

s S

755 SO

768 SSW
762 SW
772) S

Weiter

4Regen

3 wolkig
2 bedeckt
Iwollenl

3 SS
- %.
äU
ö id

10
7
2

Wetter - Prognose für Freitag , be » 49 . April 4994 .
Wärmer , »zunächst meist heiter , bei mäßigen südwestlichen Winden ;

später neue Trübung und etwas Regen . «

Verantwortlicher Redacteur : Heinrich Wetzker in Gr. - Lichterfelde Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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